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Die Cntwaffnungsnote .
Überreichung nicht vor Ende nächster Woche.
! London, 80. Mai . Wie Reuter erfährt ,
wird, wenn die Entwaffnungsnote an
Drvffchland von der Botschafterkonferenz g».
Migt ist , ihre Neberfetzung . die Drucklegung
und Kirrekttrr noch geraume Zeit in An-
sprach nehmen , so daß e» nicht Lehr wahr¬
scheinlich ist, daß fle vor Ende nächster Woche
in Berlin überreicht werden wird .

Neu » britische Not » an Pari ».
Pari - , 80 . Mai . Der britische Botschafter

Lord T r e w e hat gestern am Quai d'Orsay
eine neu « Note der britischen Regierung
zum GicherhettSpakt überreicht.

die Lage in Marokko.
Paris » 29. Mai . Noch einem HavoSbericht

auS & « $ wird da» französisch, Obevftmr-
manLo ein« neu« Umgruppierung vorneh¬
men und zwar sollen noch ein« Reih« Posten
aufaegeben und dt« Besatzungstruppen zu*
rückgezogen werden . Diese Moßncchm« er¬
mögliche eS, daß ein Teil der Truppen , die
fest mchreren Monaten ununterbrochen in
vorderster Linie kämpfe», in Roheste "
gehen können . Der amtliche Beriä
Rabat besagt, daß di« Log « im
Mschnitt unverärrdert ist. Einig « Riffhäupt¬
linge haben fich nach dem Hauptquartier
Abd A Krim in Adswr begeben, um dort
Instruktionen einzuholen . Bei Srnjot wer¬
ben feindliche Truppenbewegungen beobach

Auch rm Zentrum hm di« Gituationtet.
kein » Aenderuna erfahr«
ten ist e» dem Feind » gelungen ,
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Auch aus dem östliche» KcrmpffchcM,!
sich nichts nennenswertes aeigntt . Gin
Mann starker Trupp griff am 87. Mai die
Stämme bei Bent Boulla an. wurde aber

erbitterten Kämpfen , an denen die fvan-
scheu Maschinengewehr « fich beteiligten ,

zurückgeschlagen und ließ auf dem Schau¬
platz des Gffecht» zahlreiche Tot « und Der-
w-undete zurück.

Schluß -er pariser Marokkoörbattr .
Paris , 29. Mat . Di « Debatte über Marokko

wurde heute Nachmittag zu Ende geführt .
Der Kammer lagen zwei Tagesord¬
nungen vor, « ne von den Kommunisten ,
die die sofortige Einstellung der Feindselig¬
keiten und die Bekanntgabe der Fried enS-
bedingllmgen beantragt , fern« ein« solche
deS Linkskartells . Die Regierung bean¬
tragte die Priorität der letzteren und stellte
dir Derttauensftage . Obwohl die Tages¬
ordnung des Kartells auf Betreiben der
Sctzialisten abgsändert worden war . stimmte
auch die Opposition für die Regierung .
DaS AbstnmnungSergsbnlS beträgt 837
Stimmen gegen 29 der Kommunisten . Die
Sozialisten hatten eine Umarbeitung der
Tagesordnung in ein « heute Mittag abge -
Mtenen FraktionSfitzung beschlossen .Im Verlaufe der Lkammersitzung sprachen
besond« s M a l v y und AußenministerBriand . Erster « wieS darauf hin , daßdre Möglichkeft , den Frieden in MaroLko
wrsdevherzustellen , sich nur auS einer loyalen
Zusammenarbeit zwischen Frankreich und
Spanien « gebe. Nach einer kurzen Inter -
Nntlon Cachins ergriff Briand das Wort.Er stellte ausdrücklich fest, daß FrankreichM>d el Krim keine Friedensvorschläge unter ,
dresten werde. An Verhandlungen sei über-
Upt nicht zu denken, solange nicht Abd el
Hrmi seine Truppen aus d« französischengone zurückgezogen habe. Sollte A-bd-el-
Knm nach Zurücknahme seiner Truppen aus

französischen Gebieten mit Friedens¬
oorschlägen an Frankreich herantreten , sownnen di? Verhandlungen beschritten wer-
0 -n. Voraussetzung bliebe aber trotzdem
noch eine Verständigung zwischen Frankreich«nd Spanien . Auf die Frage Berthons , ob

Unabhängigkeit des Riffgebiets an-
^ kannt werde, antwortete Briand, „

der Sach-
oerhalt sei folgender : Die spanische Regie-
ung habe sich bereit erklärt , das Rrfgebiet

Rrfmännern zu überlassen. Auf dem -
Standpunkte stehe die französische Re¬

gung . Unmittelbar nach einer Verständl-
nung mit Spanien werde der erste Weg der
^ werung der sein, einen Waffenstillstand^ rbcizufllhren .
D . e Reise Primo de Riverras nach Marokko .

Madrid , 30 . Mai . Im Auftrag des Kö -
richtete Primo de Riverra aus Bar -

i ‘0 :r‘? Begrüßungstelegramme an die Ar-
in Marokko , in denen er die lleberzew

Psinvften .
Will man heute einen lebendigen Hauch von

jenem Ereignis in Jerusalem , daS wir am
Pfingsffest « feiern , verspüren , so wandere
man nach Rom . Pilgerzüge tteffen hier ein

auS allen Ländern der Welt . Neben den
Vertretern d« alten Christenheft siehst du die
Träg « der Missionen aus Neuland . Und
daS aller , erscheinend in so vielen Trachten,
sprechend in so vielen Sprachen , ist hier dochemS im Gewände deS Glauben - , eins in der
Sprach « d« Lieb«. In einer Menschheft, die
den Frieden nicht findet , die sich immer weiter
sondert in Nationen und Klassen, vollzieht
sich hi« vor uns« en Augen jenes gewaltige
Svrachenwund « , das unS Kunde gibt vondem größten Wunder in den Herzen der
Bölk« , eine Einheit bis tnS Tiefste der Seele
hinein . DaS ist das Wunder d« « sten Ge¬burt da Kirche, und er ist daS Wunder ihr»
Neugeburt in unfern chaotischen Zeiten .

WaS damals begann , war eine katholischeAktion. Sie wurde getragen durch jene von
Gott erwähften Zwölf , die in all » Welt hin -
auSgingen . Ob eS allen Katholiken wohl be¬
wußt geworden , daß wir am Beginn einer
ganz ähnlichen katholischen Aktton stehen?
Hi« in Rom wird daS zum Greffen klar.
Hier schaut daS Auge mft still« Ehrfurcht
zu den Gemächern empor, in denen PetruSweilt , dem dis Herde anvertraut worden .Man hört von seinen Sorgen , man weiß um
sein« Mühen , man sieht ein - und au- gehenbei ihm dis Führ « b« v« fchiedenen Länder .Und wieb « « fährt man im Gespräch mft
ihnen » wie viele - geschieht auf dem weiten
Erdenrund . Wie wohl eS dem Christen tut ,der ftgendwo einsam in der Welt schasst , am
Ende gar ohne Erfolg , zu schauen, wie herr¬
lich daS Antlitz jen« jfirche imm « noch ist,von dem « nur einzeln « Züge gesehen, nie
aber daS Ganze . Alle , die wrr im geistigen
Kampfe der Gegenwart ringen , wir alle kom¬
men wohl einmal in eine Stimmung der D« -
zaatheft : Herr, wft haben di« garue Nacht
gefischt und nichts gefangen . . . So furcht¬bare Mächte stehen wider unS, alle möglichen
Internationalen , dis zur Sammlung rufen
um Fahnen , di« nicht Fahnen sind. Geld
steht ihnen zur B « fugung , Geist und nicht
seften d« ganze Apparat hochentwickelter
staatlicher Kultur . Wie winzig bist du dochim B « gleich mit ihnen , du „kleine Schar " .Wie ärmlich sind nicht selten deine Kirchlein ,wie ttaurig die Bedingungen , unter denen
d« Gläubige zu leben hat. In Rom fühlst
du die Große der Kirche, und ihre Kraft .
M « kwürdig : Diese Siebmhügelstadt gehört
ganz gewiß , rein menschlich betrachtet, zu den
mteresiantesten des Erdteils . Alle Kulturen
aller Jabrhunderte haben hier ihre Spur in
den Steinen und in den Menschen zurück -
gelasien . Da ^u kreist auch hier daS neuzeit¬
liche Leben wie nur irgendwo in den Haupt¬
städten modern« Großmächte. Und doch :
Dies alles predigt dir nicht so sehr die Größe
deS Menschen und seiner Geschichte , sondern
vielmehr es « schöpft dich in all deinem Stolz .
Der einzelne ist hier nichts. Sogar Berühmt¬
heiten werden hier klein. Schon vor der über¬
wältigenden Größe der Jahrhunderte . Und
noch einmal klein vor jenem Geheimnis , das
hier wie eine göttliche „Magie " über allen
Dingen schwebt . Ein Protestant , Alfons
Paquet , war eS , d« Liefen Ausdruck ge¬
braucht. Ihm schwand selbst die Großartig -
keft des antiken Roms vor der des kirchlichen .
Das Sprachenwunder hatte es ihm angetan ,
der Glanz von St . Peter und die Würde des

Vatikan . „Magie " nannte er daS , waS uns
das Walten des Heiligen Geistes ist.

Und daS Auas deS Glaubens öffnet sich .
ES schaut in em Gewoge von Kräften , die
nicht von dieser Welt sind . Den Juden ein
Aergernis , den Heiden eine Torheit sind diese
Kräfte , aber sie sind La. Sie Laben daS Ant¬
litz der Erde erneuert , von einer Höhe aus ,die über den Zonen menschlicher Berechnun¬
gen liegt . Auf diese Mächte ist Rom gebaut ,daS wftkliche Rom . ES steht auf dem Glau¬
ben, es steht auf der Liebe , eS steht auf dem
Evangelium , es steht auf dem Felsen , der in
der Flut nicht untergeht . Du sttller, ernster
Vatikan , )u dem d« Pilger ahnend empor¬
schaut , leise nickend , wenn sein Begleiter
flüstert : Da oben wohnt PiuS XI . Da oben
weilt PettuS . . . wie leuchtest du auf ein¬
mal auf in dem Heilandswort : Dis Pfortend« Hölle werden dich nicht Lberwalttgen .
Und alle Angst und alle Trauer fällt auf ein¬
mal von dir. Du trittst ein in die größte
Basilffa der Welt und betest, unnennbarer
Schauer voll , an der Gruft des Apostel -
fürsten, über der sich Michelangelos riesige
Kuppel wölbt . Sanft leuchten Ampeln auS
der Tiefe . Du bist PettuS , und auf diesen
Felsen will ich meine Kirche bauen . Unb
gehst nun deinen Weg , wissend, baß bu auf
Felsen stehst , so lange der Glauben Petti in
dir lebendig ist.

Halbe Größe zieht zur Erde herab. Sieh
nur im Vorübergehen auf daS rwch ttidjr
vollendete Denkmal Viktor EmanuelS ! Ganze
Größe weist über sich hinaus zu den St « nen .Die un « meßliche Pracht von St . Peter mit
all b« Schönheit unsterblicher Meisterwerkein ihrer Nähe , offenbart eben in ihrer Manu -
Mentalität das Höhere , besten Symbol sie ist.
Erftillt von diesem Höheren begreifft du aufeinmal , daß eS dir nicht nur Schau ist, son¬dern heilige , die Seele in Flammen setzende
Aufgabe .

Und so bist bu , ohne recht zu wissen , wie ,in den hehren Kampf verschlungen , d« heutetobt, wie er durch alle Zeften getobt hat . Dir
ist klar geworden , daß wir diesen Kampf nicht
kämpfen mit jenen Mitteln , die der Welt
dienen zum Austrag ihrer Stteittgkeiten .Sine tuo numine , nihil est in homine . Ohnedeine Gottheit , Heiliger Geist , ist nichts im
Menschen. Plane nihil . Gar nichts , so fügtAugusttnuS hinzu . Wenn aber d« Heilige
Geist durch unS eS tut , wenn er uns Hüterder Wahrheit und Tröster in der Verlasten -
heft ist, was sollen wir noch fürchten alle
Geffter d« Tiefe ! Er schwebte einst ordnend
über den Wassern, er schwebt wieder üb« den
Fluten . Die Pilger , die Rom in sich ausge¬nommen , haben sich von neuem mit diesem
Geiste erfüllt , und sie werden sein wie jene
Zwölf . Sie werden eS wagen , Christentum
zu verkünden und hoffend wider die Hoff¬
nung werden sie die Liebe zurückführen in
die hastende Menschheit und sie wieder sam¬meln unter jene Kupvel der Kirche deS Er¬
lösers , von der St . Petrus nur ein Abbffd,wenn auch das strahlendste der Welt .Roma aeterna ! Stadt Gottes , Zelt des
Heiligen Geistes . Wir grüßen dich, Europas
verzweifelnde Völker. In dir ist die großeRuhe des Friedens Gottes . Nm ^ diraus kann sie zurückkehren in die rasenden
Masten der vom Felsen gelösten Völker. Früh¬rot zittert um deine leuchtenden Zinnen .Deine Stunde ist gekommen. Et renovabis
faciem terrae . . . .

Rom , Ende Mai .
P . Friedrich Muckermann 8 . ll .

gung ausspricht, daß das Heer, wenn die
Umstände es erforderten , stets zu Opfern
bereit sei . Gleichzeitig kündigte Primo de
Riverra seine Ankunft in Tetuan für den
4. Juni an.

*
Oberst Frehdenberg über die Risfkabylen .
Paris , 30. Mai . Der Sonderberichterstat -

ter des „Newyork Herald" auf dem marok-
kanischen Kriegsschauplatz veröffentlicht eine
Erklärung des Obersten Freyden -
berg , in der dieser u . a. sagte : Wir haben
e3 mit einem sehr starken widerstandsfähi -
gen Gegner zu tun . Die Riffmänner
sind ausgezeichnet bewaffnet

„
und

werden von europäischen Offrzieren geführt .
Sie verstehen qut , Grenzbefestigungen zu er-
richttn , Scbützenaräben auszuwerfen und
das Gelände geschickt zur Deckung zu be-
nutzen Sie sind nach europäischem Muster
ausgebildet . Jeder Riffsoldat bat,200 Pa -
trauen und wird immer rechtzeitig mit
ir' uer Munition versorgt. Der Sonderbe -
r ' chterstattcr gibt interessante Ausschlüsse über

die Stoßtrupps ,
Abd el Krims . Dieser hgf

besondere Abteilungen Scharfschützen aus -
gebildet, die den französischen Truppen große
Verluste zufügen. Die Kämpfe werden auf
marokkanischer Seite von den sogen . Dissi-deuten geführt : die reguläre Armee ist über-
Haupt noch nicht eingesetzt worden. Die
schwersten Kämpfe, sagt der Korrespondent ,stünden überhaupt erst bevor.

*
Kenworthy über die Lage im Rifgebiet .
London, 29 . Mai . Der englische Parla¬mentarier Kenworthy befaßt sich im

„Outlook " mit der Lage im R i f g e b i e t .Er sagt, daß Frankreich eine schwierige Lagevor sich habe. Erstens leide es unter finan¬
ziellen Schwierigkeiten und die Kämpfe in
Nordafrika hätten sich von jeher, wie bas
schon die spanische Erfahrung gezeigt habe,als sehr kostspielig erwiesen. Außerdem seidas ganze französische Volk jedweder Krieg¬führung müde. Der durchschnittliche Fran -
zose würde von den Vorgängen in Marokko
nicht sehr berührt , aber er habe eine sehr

große Furcht vor einer Schwächung der fran¬
zösischen Wacht am Rhein ( I) . Ob diese Be -
ftirchtung übertrieben sei oder nicht : die ftan -
zösilche Oeffentlichkeit wünsche augenschein¬
lich starke Streitkräfte an den Grenzen
Deutschlands zu wissen , so lange bis man sichüber einen Pakt geeinigt habe und vielleicht
auch noch später. WaS auch immer mit Abd
el Krim und seiner Gefolgschaft geschehen
möge , Frankreich könne sich glücklich schätzen ,
daß eS einem langen und kosffpieligen Ko¬
lonialkrieg aus dem Wege gehen könne. Es
sei zu hoffen , daß die ftanzösische Regi « ung
sich von guten Ratschläaen leiten lassen würoe
und keine Gelegenheit versäumen werde , um
mit Abd el Krim bei sich bietender Gelegen¬
heit zu einem ehrenvollen Frieden zu gelan -

en. Es wäre im Interesse Englands , wenn
er Frieds wiederhergestellt würde . ES sei

viellercht schwierig, die Intervention des
Völkerbundes in dieser Angelegenheft vorzu¬
schlagen, die die Franzosen als ihre eigene
Angelegenheit bettachten. Aber die Stellung
Englands rn Tanger sowie die Taffache , daß
England ursprünglich ein Signatar des
Algeciras -AbkommenS war , welches das ma -
rokkanische Problem ein für alle Mal lösen
sollte , gebe England die Stellung eines ehr¬
lichen Maklers .

Der verbleib flmunösens .
Ei« neu« Vorschlag zur Auffindung '

AmundsenS .
Newyork, 30. Mai . Der Chef der Poktzei -

station von Alaska hat telegraphisch der Re-
gierung vorgeschlagen , sofort den staatlichen
Küstendmnpfer „Bear "

, der nur arktische
Gewässer befährt , auf die Äuche nach
Amundfen zu Lenden . Die „Bear " könnte
Flugzeug « mitnehmen . Der Kommandeur
bzt Küftenfchiffahrt, Admiral Biellavd, hält
den Vorschlag ür erwägenswert . Alle Nach¬
forschungen wach Amundfen im Norden von
Alaska sind bisher erfolglos geblieben .

Schlechtts Wett « in der Polarzone .
Pari - , 80 . Mai . Wie der Gondabericht -

erstatt« deS „Petit Parisien " von Boxd der
„ Fram " aus drahtet , ist das Wetter plötz -
sich umgeschlagen . Der Himmel ist von
schweren Wolken bedeckt und eS schneit un-
unt « brochen. Beide Expeditionsschiffe sind
entsprechend den Jnsttuktionen Amundsens
nach dem Norden aufgebrochen.

Die Ueberftiegung da Arktts mit Zeppe -
linen als ZwkunftSbild.

Berlin , 30 . Mai . Professor Fritjof N a n-
s e n ist heute abend 6 Uhr 40 vom Anhalter
Bahnhof aus wieder aus Berlin abgereist .Mit Dr . Ecken er hat « in Bttlin leider
nicht Fühlung nehmen können. Professor
Nansen hält eine Ueberftisglung der ark-
tischen Gebiete mit Zeppelinen in absehbarer
Zeit für durchaus möglich, wenn nur erst die
Zeppeline da sind," wie er erklärte . Poli -
tische Fragen sind während seines Berliner
Aufenthaltes nicht zur Sprache gekommen,da Nansen erklärte , er sei mit seiner Reise
nach Kaukasien so beschäftigt, daß er auchkeine Zeit dazu gehabt hätte .

Frühstück zu Ehren Fritjof Nansens .
Berlin , 29 . Mai . ReichsverkehrsministerDr . K r o hne gab heute vormittag im Ho¬tel Adlon ein F r ü h st ü ck zu Ehren des

hier iveilenden Forschers F r i t s o f N a n -
s e n. Es nahmen daran teil ReichskanzlerDr .

„ Luther , Re'
ichsfinanzminister Dr . von

Schlieben, der norwegische Gesandte Scheel,der
„österreichische Gesandte Dr . Riedel, der

deutsche Gesandte in Oslo , von Rohmberg,der Vorsitzende der Deutschen Gesellschaft zur
Erforschung der Arktis . Kohlschütter, sowieMinisterialrat Brandenburg vom Reichsver-
kebrsministerium u . a . m . Dr . Eckener warleider im letzten Moment verhindert , an dem
Essen teilzunehmen.

Der stellvertretende amerikanische Schatzsckrc.
täx in London und Paris .

Berlin , 29 . Mai . Der stellvertretende ame¬
rikanische Schatzsekretär, -der sich in L o n -
don befindet , soll am 6. Juni in Paris
eintreffen und dann nach Berlin weiterrei -
sen . Am 17. Juni soll die Rückreise nachAmerika erfolgen. Er soll die Ausgabe ha-
ben , mit den Schuldnerstaaten V e r b a n d -
langen über die Rückzahlung der
Schulde n einzuleiten.
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Saperische Volkspartei unü Zentrum.
Die Erfahrungen , Äs man in der Baye¬

rischen Volkspartei in der letzten Zeit inner -
parteilich und außerparteilich gemacht hat,
scheinen sich immer mehr zu dem Willen zu
verdichten, wieder eine Einigung mit der
Zentrumspartei herzustellen . Im „Fränki -
schen Dolksblatt " Nr . 120 vom 27 . Mai
wird das Fazit kurz folgendermaßen ge-
zogen :

Diejenigen , welche erwartet hatten , daß durch
die Reichspräsidentenwahl das Zentrum und die
Bayer . Volkspartei für lange Sicht noch weiter
auseinandergetrieben werden würden , scheinen sich
erfreulicher Weise stark getäuscht zu haben . Um¬
gekehrt ilt auf beiden Seiten die Erkenntnis ge¬
wachsen, daß beide Parteien zusammengehören auf
Grund ihrer Weltanschauung und daß die Annähe¬
rung möglichst bald zu einer Arbeitsgemeinschaft
sich verdichten muß , da ja der Liberalismus wie¬
der fein Haupt zu erheben beginnt ; und Empor¬
kommen des Liberalismus bedeutet Kulturkampf ,
bedeutet Kampf um die heiligsten Güter der Ehrk -
stenheit, um christlich « Schule und Kirche. Diese
drohenden Gefahren können wir Katholiken und
Christen nur abwehren , wenn die beiden ausge¬
sprochen christlichen Parteien , Zentrum und Baye¬
rische Volkspartei , wie eine unzerreißbare Kette
Zusammenhalten .

Das Blatt führt dann einige Tatsachen
dafür an , daß man im Zentrum in der Tat
weder Anschluß nach rechts noch nach links ,
sondern die Partei der Mitte sein und blei¬
ben will . Dann heißt es weiter :

Auch in der Bayerischen Dolkspartei wächst di«
Erkenntnis von der Notwendigkeit , über kurz oder
lang wieder mit den getrennten Brüdern zufam-
menarbeiten zu müflen . Einen klaren Beweis da-

gr bot die Kreisversammlung der Bayerischen
olkepartei in Unterfranken am letzten Freitag .

Es war herzerfreuend zu hören, wie alle Redner
ohne Ausnahme , die einen wärmer , die anderen
kühler» diesen Gedanken in ihren Ausführungen
immer wieder durchklingen Netzen . Darunter wa¬
ren hochachtbar« Persönlichkeiten , die diesem Ge¬
danken vor einem halben Jahre noch ziemlich ab¬
lehnend gegenüberstanden . Die drohend« kultu¬
relle Not und die drohenden Kämpfe um die kul¬
turellen Belang « haben diesen Stimmungsum¬
schwung wohl mit beeinflußt . In ihrer heißen
Liebe zu Kirche und Vaterland waren alle Redner
sich einig . Einig aber auch darin , daß nicht die
Bayerische Dolkspartei im letzten Jahre den Ab¬
bruch der aussichtslosen Verhandlungen verschul¬
det hat, einig darin, daß deshalb die Bayerische
Dolkspartei nicht dem Zentrum als Bettler gegen -
übertreten will und kann. Wir und sie alle lehnen
Forderungen ab, wie sie in maßloser Ueberhevung
und Verblendung linksgerichtete Zentrumskreise
und -Blätter heute noch erheben zu dürfen glau¬
ben, als müsse die Bayerische Volkspartei sich dem
Zentrum unterwerfen . Davon kann selbstverftänd-
lich kein « Rede sein. Das will natürlich auch das
Zentrum als solches sicherlich nicht und kann es
nicht wollen . Wenn es heute zu Verhandlungen
kommt — und wir hoffen zuversichtlich, daß sie
bald kommen —, dann müssen sie geführt werden
im Geiste der Gleichheit und der chrisüichen Liebe.
Zu einem Erfolge können sie nur führen , wenn
unter die Vergangenhett ein dicker Strich gemacht
wird und wenn nur die bange Frage der Zukunft
die Verhandlungsgrundlage bildet. Mit gegen »
settigen Vorwürfen , für die beide Parteien genug
Anlaß und Stoff hätten , wird der Sache nichts
genützt.

Auch die Bayerische Volksparteikorrespon¬
denz schreibt anschließend an die unterfran »
kvsche Konferenz :

Der Verlauf der unterfränkischen KreiSver .
fannnlung der Payer . Volkspartei , die am 22. Mai
rn Würzburg stattgefunden hat, brachte nunmehr
endgültig den Beweis , daß von irgend einer Krise
ün unterfränkischen Bezirk der Bayer . VolkS-
partei keine Rede sein kann. Die Hoffnung der
unterfränkischen Parteifreunde , daß die Kluft
zwischen Zentrum und Bayer . Dolkspartei sich
allmählich schließen möge , wird in der Baye¬
rischen Volks Partei allgemein ge¬
hegt . Ebenso einig ist man in der gesamten
Partei mit den Unterfranken in der Auffassung ,
daß die Wiederherstellung einer Arbeitsgemein¬
schaft mit dem Zentrum nur dann begrüßenS .

wert ist, wenn da» Zentrum in der praktisch « ,

Politik wieder zu seinen bewährten alten Grund -

sätzen zurückkehrt und wenn die Wandlung , die

sich im Zentrum anzubahnen . scheint, auch tatsäch¬
lich eine Rückkehr zu den alten Windthorstschen
Grundsätzen bedeutet , die in den Jahren , wo man

sich zu weit nach links hat treiben lassen, zu oft
außer acht gelaffen wurden .

Solche Stimmen registrieren wir mit,Ge¬
nugtuung , soweit sie dem ehrlichen Willen
nach einer Verständigung entspringen . Selbst¬
verständlich kann indeß die Formel nicht
lauten :

Das Zentrum hat sich entschlossen , wieder
zu seinen bewährten Grundsätzen zurückzukeh .
ren und daraufhin bat sich die Bayerische
Volkspartei zur Arbeitsgemeinschaft mit ibm
bereit erklärt. Eine solche Formel würde
keine Grundlage für eine Einigung sein,
schon weil das Zentrum den darin enthal¬
tenen Vorwurf ablehnen müßte . Eine Eini .
aung muß in voller Ehrlichkeit auf beiden
Seiten herbeigeführt werden . Will man
einen Strich unter die Vergangenheit machen
— gut ! Dann legt man sich auf die be¬
wahrten Grundätze der Zentrumspartei fest,
ohne die quaestio facti d . h . die Fraae dar¬
nach zu stellen, ob denn auch tatsächlich die
hraktiischel Piolstik des Zentrums und der
Bayerischen Volkspartei stets diesen Grund¬
sätzen entsprochen bat . Km Fall einer Dis¬
kussion darüber dürfte nichts anderes her¬
auskommen , als daß jeder Teil bei sesner
Auffassung bleibt . Wenn man eine Eini¬
gung will , dann muß man sie dort suchen ,
wo sie zu finden ist.

Schlechte Maaieren.

In der Südd . Ztg . bringt ent badischer
Mitarbeiter „Badische Bilderbogen " . Er ist
jedoch kein Zeichner, sondern nur ein Schmie -
rer , wie das fa vorkommt . Der Bad . Be¬
obachter ist für ihn bald der „biedere"

, bald
der „edle" . ES ärgert ihn u . a . , daß der
Bad . Beobachter gelegentlich für Beachtung
der deutschen Reichsflagge bei offiziellen Ge -
legenheiten wie z . B . bei der Grundstein -
legung deS Grenadierdenkmals eintritt .
Solche Herren haben sich immer noch nicht
daran gewohnt , daß Hindenburg seinen Eid
auf die schwarz -rot-goldene Reichsflagge ab¬
gelegt hat und marken gar nicht, wie sie durch
ihre -schwarz-weiß -rote Hysterie den Reichs¬
präsidenten , den sie gewählt haben , des¬
avouieren und in Verlegenheit bringen .
Das ist schlechte Manier . Letztere zeigt sich
auch darin , daß der Bilderbogenmann weit
davon entfernt ist, objektiv zu berichten.
Wir brachten bekanntlich eine Zuschrift über
den Besuch der Landtagsabaeordneten bei
der Aufführung der „Hl. JohMna " von
Shaw : ließen daran aber keinen Zweifel ,
daß wir das Urteil der Zuschrift nieder
selbst teilten noch es als Grundlage für eine
endgültige Stellungnahme der Zentrums¬
fraktion zur Theaterfrage für geeignet hiel¬
ten. Der Schmierer übersieht selbstverständ¬
lich diese von uns gezeichnete klare Linie , die
auch von Angehöriaen , der Zentrumsfraktion
geteilt wird , und schmiert eben das hm , was
ihm paßt . Das ist, wie gesagt , Schmierer -
Manier.

Unser Gesamteindruck von fö manchen
journalistischen Leistungesi der Süddeutschen
Zeitung ist kurz der : Gewisse Leute atmen
heute wieder auf , weil sie es fournalistisch
wieder treiben können , wie in den 70er und
80er Kahren und zur Zeit des Großblocks.
Die Südd Ztg . ist der geeignete Tanzboden
für solche Zeitungsschreiberei .

öaöen.
Muß denn gelogen sein !

Mit welchen Mitteln der Landbund - Ge-
nossenschaftsverband den Landwirtschafts¬
kammerwahlkampf führt, beweist folgender
Fall . Das „ Donaueschinger Tageblatt "

, ein
landbündlerisch angehauchtes Organ und da¬
her ein Unikum in seiner Art , geht im Wahl¬
kampf durch dick und dünn mit dem Land¬
bund . In seiner Dienstagnummer gibt es
folgende sensattonelle Nachricht zum besten:

„In den letzten Tagen fanden wiederholt Ver¬
handlungen statt, um eine einheitliche Zurück¬
setzung der Milcherzeugerpreise in Baden herbei¬
zuführen . Die Vertreter der Landwirtschaft
lehnten unter Führung des Molkerei » und Ge -
iwffenschaftsverbandeS Karlsruhe ein « Milch-
preiSzurücksetzung ab mit der Begründung , daß
eS dem Landwirt selbst bei den letzigen Mtlch-
pretsen schon schlecht genug gehe. Wie wir zu-
verlässig hören, hat nun die Städtische Milch -
Versorgung in Karlsruhe Schritte unternommen ,
um billige AuSlanüSmrlch « nzuführen , die auf
etwa 23 Pfg . pro Liter franko Karlsruhe zu
stehen kommen soll. Um eine gute Ankunft der
Milch in Karlsruhe zu gewährleisten , soll der
Plan bestehen , in Donaueschingen eine Tieftühl -
anlage zu erstellen . An der Durchführung oteseS
Projektes ist auch der Badische Bauern -Verein
Freiburg beteiligt , deffen Generaldirektor zu die-
sem Zweck « am Sonntag in Donaueschingen
weilte . Die Milch (zirka 16 000 Liter ) liefert
die Molkerei Bregenz (Vorarlberg ) . Man frägt
sich , ob diese Maßnahmen zum jetzigen Zeitpunkt
notwendig , wo Milch im Ueberfluß Vorhand« , ist
und der heimische Bauer auf jeden Pfennig an¬
gewiesen ist . WaS sagt dazu der Badische Bauern -
Perein ? ? ? "

Die Richtigkeit vorftehenber Behauptung
würde bedeuten, daß der badische Erzeuger¬
preis auf etwa 15 Pfg . herabgedrückt wer¬
den könnte, und zwar mft Hilfe des Badi¬
schen Bauern -DereinS . ES liegt also ein un-

S in schwerer Vorwurf einer landwirt-
lichen Organisation gegenüber vor. Der

Rechtsanwatt deS Bauern -VeretnS hat dem
„Donaueschinger Tageblatt " folgende Berich¬
tigung aufgrund deS Paragraphen 11 deS
Preßgesetzes zugestellt :

„ES ist unwahr , daß die letzten gemeinsamen
Milchpreisverhandlungen unter Führung deS
Badischen Molkerei » und GenoffenschaftSverban »
deS stattfanden . Wahr ist, daß der Vertreter der
LandwirtschaftSkammer in den Eonderverhand »
lungen den Vorsitz führte , und daß der Vertreter
deS Bauernvereins in den gemeinsamen Verhand¬
lungen al » erster gegen dt« Absicht der Städte ,
di« in diesen Verhandlungen den Vorsitz führten ,
vorging .

E » ist unwahr , daß die zu errichtend« Liefkühl -
anlage in Donaueschingen der Einfuhr von Milch
aus Bregenz (Vorarlberg ) oder dem sonstigen
Ausland dienstbar gemacht werden soll. Wahr
ist, daß in dem abgeschlossenen Vertrag die aus¬
drücklich« Bestimmung ausgenommen ist , die Tief -
kühlstation dürfe ausschließlich zur Verwendung ^
oberbadischer Milch Verwendung finden ."

Dr . Aengenheister ließ dem Blatte
folgend » Berichtigung zugehen :

„GS ist nicht wahr , daß ich wegen Verhand¬
lungen über ein « Milchkühlanlag « oder dergleichen
am Sonntag in Donaueschingen war. Ich hatte
am letzten Sonntag in Billinaen ein« versamm .
lung wahrzunehmen , und bin um 12.01 nach
Donaueschingen gekommen und um 1.17 Uhr
weitergefahren . Den Aufenthalt Hab« ich zum
Einnehmen deS MittageffenS benützt. Am Abend
bin ich um 6 . 12 Uhr nach Donaueschingen gekom»
men und um 6 .22 Uhr weitergereist . Ich habe in
Donaueschingen mit niemand rin« Besprechung
gehabt."

Die Karlsruher Städtische Milchzentrale
teilt telephonisch mft, daß an der ihr unter¬
schobenen Absicht , Vorarlberger Milch einzu¬
führen , kein wahres Wort sei, und daß sie
ebenfalls dem „Donaueschinger Tageblatt "
eme Berichtigung zukommen lassen werde .
(Dergl . auch „Bad . Beob ." Nr . 148 dom
30. Mai .)

pfinMeP .
Heilige Lebensflamme , brenn«
Neu und jung in greise Zeit .
Daß nicht Herz von Herz sich

'
trenne ,

Durch des Erdgeist - Wahn entzweit .

Laß in LiebeSfeuerzungen
Weckend reden unfern Mund ,
Bis der alle Hatz bezwungen ,
Mach un» stark und seelgesund !

Laß unS wie die Kinder werden ,
Voll Vertrauen , treu und rein .
Laß unS wieder froh auf Erden ,
Jung wie Blütenbäume seinl

Unsrer Heimat alle Schmerzen
Lösche aus mit Segenshand .
Zünde uns die Freudenkerzen
An in Haus und Vaterland .

Laß uns fühlen , daß die Trauer
Vor der Sonne Gold vergeht .
Stäubend stürzt der Ichsucht Mauer ,
Wo dein heiliger Odem weht .

Mächtig Brausen , Geist der Pfingsten .
Reiß uns von der Erde fort )
Sieh , es lebt noch im geringsten
Wesen Gottes Hauch und Wort .

Einig , einig ist die Erde ,
Ganz auf Liebe eingestellt .
Jubelnd klingt ibr ewges : „ Werde !

"

..Werde !
" singt daß Herz der Welt .

Ilse Franke .

Das pfingstwunöer .
Reiseskizze von P . Wild .

Tausend feine , geheimnisvoll « Fäden waren
es, die mich zum Süden zogen ; jene lachende, feh.
nende Traumsucht unseres Deutschtum , die hin-
abweisi nach Italien .

Nicht im Gefolge unpersönlicher Maffe , son¬
dern als Egoist des Genießens , ohne hemmende
Bande , so stand mir der Weg frei und mein ju¬
belndes , hoffendes Sehnen fand Erfüllung . Wie
ein Fanal leuchtender Schönheit grüßte mich der
Zauber unendlicher Pracht ; so lebte ich ein Leben
der Selbstvergeffenheit . Zwei Monate Urlaub ,
ein Geschenk, um unendlich viel zu schauen, zu er¬
leben ; Kunst und Natur .

Ich kam nach Florenz . Wie eine Leben ge¬
wordene Fata morgana erschien es mir ; ein ge.
steigerteS Empfinden mochte es kaum zu faffen .
Wer Florenz kennt, nicht das großstädtisch mo¬
derne, sondern das Florenz , das unsere Seele
sucht , weiß , daß es sich wie Weihe über uns legt ,
daß wir die neuen Straßen nur durchqueren, me-
chanisch , um zu jenen alten Geheimnissen zu ge¬
langen ; und ob wir auch ziellos Herumstreifen ,
plötzlich stehen wir vor irgend einem Wunder der
Vergangenheit . Da reckt sich der stolze , mächtige
Tom gen Himmel , die fein gegliederten schwarz-
weißen Marmorquadern lachen in der hellen
Sonne , daneben der Campanille , der Glocken,
türm , zur Seite das Baptisterium und weiter ,
weiter immer wieder Schönheit , Geheimnis Ver¬
gangenheit und Größe .

So kam ich zu den Uffizien , wo sich in anti¬
ker Abgeklärtheit die vorchristliche Kunst mit der
neueren in Harmonie zusammenfindet , wie aus -
einander hervorgewachsen. Hier ist die Welt
reinster .Schönbeit in einer Fülle . die berauschend
wirkt. unterzutauckien, in die Gedankenwelten der
Künstler , der Seelen , die lqnäe . .lange vor uns ge .

wesen sind, und deren Gefüble so zeitlos sind,
daß sich ihr Echo in uns wiederholt . Menschen
und Lcmdschaft, aufgefaßt in Schönheit und An¬
dacht , die vor uns lebendig wurde. Was sind hier
Namen ; leuchende Farben , herrliche Gliederung ,
sie sind unsterblich und werden in unendlicher
Kette kommenden Generationen ihre Geheimnisse
enthüllen .

Einsam stand ich und schaute; merkwürdig , eS
kam eine Sehnsucht in mein Herz , das sich nach
Austausch sehnte , jenem zweiten , deffen Flügel -
schlag dem meinen gleich schlägt aber nicht Masse
ist . Langsam streifig ich von <saal zu Saal , vor
einigen Bildern bildeten sich enge Kreise . Da
stand die , Mittelwertigkeit und kopierte da?
Große ; und die andere Mittelwertigkeit schaute
begeistert zu.

Vor einer der Staffeleien , die einen mißglück¬
ten Kopieversuch trug , stand eine Frau und führte
fleißig den Pinsel . Jung , frisch . . . ich bin ge¬
bannt : eine verkörperte Botticelligestalt in ihrer
Lieblichkeit, ein feines , ein wenig träumerisches
Oval , goldblonde Haare , leicht gewellt - und
noch so jung ! Irgend ein Etwas ließ mich sie an.
starren und mich darüber wundern , wie solch ein
zartes Wesen gerade darauf kam , hier zu kopie¬
ren . Wie unwillkürlich kam die Frage über meine
Lippen ; und dann ihre Antwort : deutsch , unend¬
lich deutsch , voller Romantik !

Ich wurde nachdenklich , in diesem zarten Kör¬
per wohnte eine ungewöhnliche Seele . Wir plau¬
derten , bis es hieß : „Si chiude "

. Der Diener rief
es uns noch besonders zu , vielleicht hatten wir die
erste Aufforderung überhört .

Am andern Tag war ick, wieder in den Affi .
zien ; überhaupt Tag um Tag . Dann kam der
Pfrngstsamstag ; ich kannte setzt Namen und
Stand , wußte , daß sie allein stand in der Welt ,wie ich : daß sie ihr. Geld verloren und zur Kunst
gegriffen batte '

, um zu leben - und sch wußte;
daß ihr das nie gclmg<m würde .

Vas Mbeltsprogramm ües Völker-
bunSsrats.

London, 28. Mar. Am 28 . Juni wird
unter dem Vorsitz von Ournones de Leon die
34. Sitzung des Dölkerbundsrats in Genf
eröffnet . Wie man von zuständiger Seite er-
fährt , soll u. a .

,
ein neues System zur Hand ,

habung der MUftärkontrolle in der entmist,
tarisierten Rheinlandzone beraten werden.
Ueber daS Untevsuchungsrecht des Völker -
bundes in Rüstungsfragen in ehemals feind,
lichen Ländern wird ein von dem General ,
sekretär entworfener Bericht geprüft werden.
Die Entscheidung über die Völkerbundskon -
trolle un entmilitarisierten Rheinland hänge
zum Teil von dem Ergebnis der gegenwär -
tigen Sicherheftsverhandlungen ab . Man
halte es für zweifelhaft , daß der Völkerbund
etwas anderes tun wird , als seine Entschei ,
düng bis zu einer späteren Sitzung aufzu-
schieben . Der Völkerbund wird die vom in¬
ternationalen Schiedsgerichtshof getroffene
Entscheidung über die Fraae der polnischen
Briefkästen in Danzig zur Kenntnis nehmen.
Der spanische Vertreter beim Völkerbunds -

'

rat und Berichterstatter über alle Danziger
Fragen wird ein Verfahren Vorschlägen , nach
dem künftig alle Auseinandersetzungen zwi¬
schen Polen und der freien Stadt Danzig
entschieden werden sollen . Möglicherweise
soll ein direktes Abkommen zwischen den bei-
den Parteien veranlaßt werden , um zu der,
meiden , daß sich aus rein technischen politische
Streitfragen ergebe'» . Die Saarftage wird
kaum erörtert werden . Dagegen sollen die
Berichte der Generalkommissare des Völker-
bundes in Wien und Budapest über den ft*
nanziellen Wiederaufbau Oesterreichs und
Ungarns zur Besprechung kommen. Auf die
Bitte der österreichischen Regierung wird
auch die Untersuchung des , Völkerbundes
über die wirtschaftlichen Beziebunaen zwi¬
schen Oesterreich und den Nachfolgestaaten
behandelt , ebenso soll die Ueberleitung der
sozialen Versicherungsfonds in den von
Deutschland an Polen abgetretenen oberschle .
fischen Gebieten beraten werden .

Für dir Reifezeit
geben wir unfern geschätzten Abonnen¬
ten nachstehende Bestimmungen über die
Nachsestdung des -Bad . Beobachters "

bekannt.
Wer den „Bad . Beobachter durch un»

l ser Trägerpersonal oder durch Agenten
: bezieht , also nicht von der Post bedient

wftd , wolle sich wegen der Nachsendung
an unsere Geschäftsstelle , Adlerstraße 12 .
wenden .

Anträge auf Ueberweisung durch ,
die

Post bezogener Zeitungen sind möglichst
3—4 Tage vor der Abreise beim

,
Zu¬

stellpostamts zu stellen. Den Anträgen,
wozu auch besondere Vordrucke, die bei
dett Postanstallen kostenftei erhältlich
sind, verwendet werden können, sind für
jede Zeftung 50 Pf . in bar oder in Frei¬
marken beizufugen . Die Rücküberwet-
fung nach dem Heimatorte , die in jedem
Falle bei der Postanstalt des neuen Be¬
zugsortes besonders zu beantragen tft
erfolgt innerhalb des Deutschen Reiches
gebührenfrei . Wegen Ueberweisung von
Zeitungen nach dem Ausland wende
man sich an die Zeitungsstelle des Pom
amts .

W -r beschlossen, am Pfingstsonntag morgen ?

hrnaufzuwandern nach Fiesole , wenn die VW
nicht zu groß würde .

So standen wir oben auf der Hohe vor

Kirche Sant ' Allessandro und schauten grutzem
hinunter zur Stadt , durch die der Nuß >lch
ein glänzendes Band schlang. Brücken sich w

tett, Kirchtürme hinaufftrebten , Garten mck dum
len Pinien und Zypressen in stillem Frieden tJ
len . Den Friedhof sahen wir , wo Bocklm E
und so viele , viele andere , und unsere „
wandelten heimwärts , wo in deutschem -v

unsere Lieben schlafen ; vor uns eme lebe g

Landschaft, die Apeninnen . .
Traumhaft schön , unvergeßlich , leise

wie unter einem Bann — fanden f'w . j .
Hände und tausend Worte wmrderten g ,

“

her, tote Liebe sie spricht, weiche Arme
sich um meinen Hals . ,

Die Welt um uns ist versunken ; sFbMrg
- >'

sen geben wir ^ uns der Seligkeit ^
des

^
Aug

hin. der uns Weg ist zur Heimat des
lich ;ubeln und lachen um uns herum fryto {.
len : „ Evviva ! " Bettelnd balgt sich 5 ^
bildhübsche Betteljungend um uns herum
lacht , als wir auseinanderfahren . Wie cm ö
qUg begleiten die frohherzigen Jungen .
ich werfe alles Kleingeld, das , ich bcr \ L ;(e
in Freuden hin . So führen sie
Strecke, und jubelnd verklingt ihr Evt -it
Ferne .

stheater . ES wird noch 5 ^
spiel der grau ®tnaii .ci,cn
us Hannover , einer 0 £« ‘ c

flW
aufmerksam gemacht , ,

1 . Juni , in der AuM-hE °
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Nr . 149
Sonntag , den

WiMm 1915 m der LMMWellmg WWenArras und Lorettv !
Von Georg Wäger , ehm . Unteroffizier der 2. Komp. Inftr . Nr . 161.In schwülen Abendstunden verließ die Kam-

pagnie im Gänsemarsch das Dörfchen Farbus .
Vor dem Wäldchen, das sich an der Westseite des
Dorfes hinzieht und das mit leichten und schweren
Geschützen belegt ist. bogen wir links in den ersten
Laufgraben, den sogenannten Preußengraben , ein .
Am westlichen Ausgang desselben kamen wir in
das schon stark zerschossene Dorf Thelus . Feld,
geschütze hämmern aus den Häuserreihen hervor,aber auch sie lagen stellenweise unter starkem
gegnerischen Feuer . Wir passierten die Haupt-
straße des Dorfes . Hunderte von schwerer und
leichter verletzten Kameraden kamen uns von der
Front entgegen. Die meisten waren stumm und
schleppten sich mühsam nach hinten : einige riefen
von der Tragbahre herunter nach Wasser; diesemBitten wurde Erfüllung und manch einer von
unserer Kompagnie kam mit leerer Feldflasche in
die Stellung.

Je mehr wir uns dem Dorfausgang näherten ,
umsomehr erkannten wir die Spuren der gewal¬
tigen Schlacht . Tausende Kameraden lagen vorn
dem Feinde gegenüber und dennoch wurden auchwir benötigt, jenen durch unsere sehnlichst erwar -
tete Hilfe Ablösung zu bringen .

Am Dorfeingang ging es in einen Laufgraben ,der, scharf eingeschnitten im Gelände, sich bald
nach links , bald nach rechts und bald nach rück-
wärts dem Schlachtfeld entgegenzog. Wir über»
querten die Straße Arras —Lenz und kamen an
der Westseite des Dorfes Ecurie vorbei. Immer
neue Scharen von Verletzten kamen uns im Lauf¬
graben entgegen, was mehrere Stockungen ver¬
ursachte. Endlich gegen Mitternacht bogen wir in
einen Hohlweg ein, der mit Lauf , und Verbin-
dungsgräben durchzogen war . Wir waren am
Ziel. Hier trafen wir die fünfte Kompagnie un¬
seres Regiments an, die wir ablösten.

Unsere Kompagnie wurde verteilt. Der erste
Zug wurde links vom Hohlweg in einen Laufgra .
ben, der sich in südöstlicher Richtung über das Ge¬
lände gegen Arras zog , gelegt. Die linke Flügel -
gruppe , war direkt vor dem Feind ; nur eine Sand¬
sackmauer trennte unsere Kameraden vom Gegner.

Die Front der Gewehre des ersten Zugs
richteten sich gegen Westen und die des zweiten
Zugs , der am linken Hang vom Hohlweg lag. ge.
gen Süden, sodatz bei einem Angriff des Gegners
dieser in unserm Kompagnieabschmit wohl in ein
Kreuzfeuer gelaufen wäre ; aber ohne Zweifel
Hätten auch wir starke Verluste durch unser eige¬nes Feuer erhalten . Bei einer späteren Kampf¬
handlung hat sich dies voll bestätigt. Der dritte
Zug lag rechts vom Hohlweg und hatte Front ge¬
gen Westen und mußt « bei einem Angriff läng»
der zweiten Zuges vorbeischießen. Eine recht un¬
glückliche Kräfteverteilung , die im Kampf zwei¬
felsohne große Verwirrung und Verluste mit sich
bringen mußte.

Der erste Tag verlief ziemlich ruhig ; «ine»
Eingreifens unsererseits bedurfte es nicht. Di«
Kompagnie verlor am Abend beim Estenholen in
Thelus 16 Mann ; sie waren in einen Feuerübe »
fall hineingelaufen und kamen nicht wieder zurFront. Kein Esten ! Die letzten Vorräte , die je-
der mit nach vorn genommen hatte , waren bereits
ausgezehrt . Hungrig und durstig lag die Kom¬
pagnie am PfingstsamStag rn diesen Stellungen .Der Regimentkommandeur kam am frühen Mo»
gen in aller Stille durch die Stellungen , hielt sichnirgends auf, nur schaut er uns im Vorbeigehen
flüchtig an.

ES kam dann in den Morgenstunden noch di«
Nachricht zu uns , daß wir am Abend Punkt 8.06
Uhr stürmen müssen. Der Sturm soll durch eine
lurgeg Artilleriefeuer eingeleitet werden . Aller
ist gespannt bei uns und man machte sich Gedan¬ken, wird dieser Sturm auch glücken ?

Nachmittags ging ich ftühzeitig auf Posten,nm
_ das Gelände , das wir abends in kurzenSprüngen überqueren sollten, bester kennen zulernen, mußte aber bei diesem Anlaß feststellen ,daß im ftanzösischen Graben mehre^ Maschinen,

gewehre gegen unfern Zugabschnitt aufgestelltsind. Leutnant Großmann rief mich um halb 8Uhr nochmals zu sich, frug mich , wie es aussiehtund ob ich der Auffassung fei, daß der Sturm
mch glücken werde. Ich verneinte mit vollem«ruft , sagte ihm jedoch gleich zu, daß ich selbstver.

stündlich, wenn es sein müßte , mich am Sturmbeteiligen würde. Er übergab mir kurz vor 8Uhr noch mehrere Zigarren und bat nẑ ch beim
Vorgehen möglichst an seiner Seite zu bleiben,man wüßte ja nicht, was allerhand Vorkommenkönnte.

Die Zeit zum Sturm kam immer näher ; un¬sere Granaten flogen iprmer in schärferem Tempoüber unsere Köpfe , doch kam keine in die 30 Me¬ter vor uns liegende feindliche Stellung , alle gin.gen darüber hinweg und bahnten damit aber
gleichzeitig der vierten Kompagnie den Weg zumSturm .

Auch im französischen Graben wurde eSimmer lebhafter , Mann an Mann stand vor unsim Graben und wartete , bis wir Vorbrechen . Inden letzten Minuten bekam unser Zug einen
Flammenwerfer zugewiesen, der uns beim Vor¬gehen unterstützen sollte. Er bekam aber , nach¬dem die ersten Strahlen in den gegnerischenGraben eingedrungen waren , einen Treffer undnun kamen die Rauchschwaden direkt auf den
Hohlweghang zu liegen , södatz uns für kurze Zeitjede Aussicht auf den Gegner versperrt war .Hierauf setzte vom Gegner ein rasendes Ma .
schinengewehrfeuer ein, waS uns verhinderte ,aus dem Hohlweg rauSzukvmmen . Links vormir bekam Leutnant Großmann einen Kopf¬schuß . Mein Saarbrückener Kamerad , der mitmir bereits das Feuer auf den feindlichen Gra¬ben eröffnet hatte , bekam ebenfalls einen Kovf.schuß und war sofort tot . Was nützte unser
schwaches Gewehrfeuer gegen das übermächtige
Maschlnengewehrfeuer ; alles Schießen in un¬serem Abschnitt war zwecklos. Der Kompagnie¬führer , Leutnant Klein , steht fassungslos im
Hohlweg und beweint feinen Kameraden Grotz-mann . Kein Kommando kam mehr über feineLippen. Schmerzlich treffen ihn die Verluste der
Kompagnie . Plötzlich bekamen wir noch aus derlinken Flanke starkes Maschinengewehrfeuer ,was un § zur Räumung des Hohlweghanges ver-
anlaßte . Mehrere Gruppen wurden durch diesesüberraschende Feuer — das zweifelsohne auseinem deutschen Gewehr gekommen war — teils
schwer und leicht verwundet . Ein Unteroffizierstürzte in sein eigenes Bajonett . In der Zwi-schenzeit gelang eS dem ersten Zug , in Gemein¬
schaft mit der 4 . Kompagnie in die feindlichenStellungen einzudringen , jedoch waren die eige -nen Verluste ganz gewaltig .

Der Sturm war beendet, der Gegner wohlstellenweise aus den Gräben verdrängt , auchhinterließ er einige Dutzend Gefangene , dochwas waren dos für Erfolge , gegenüber den ge¬waltigen Verlusten unsererseits ?
Am andern Tag wurden wir obgelSst und

erreichten gegen Mittag das Dorf Vimy , woselbstwir daS nächst beste HauS aufsuchten, um Was¬ser zu trinken . Vereinzelt schleppten sich die
Kameraden von Vimy nach FarbuS in die Quar -tiere ; aber auch dort war kein langes Bleiben .Leutnant Großmann , der als einziger von denToten der Kompagnie zurückgeschafft werdenkonnte, wurde vor der Kirche in FarbuS ein
schlichtes Begräbnis zuteil . Einfacher daS derMusketiere , die vorn in den Granatentrichtsrn
gebettet lagen.

Wir kamen wieder zur Front und zwar indie Stellungen , die bei dem geschilderten Sturmvon unserer Nachbarkompagnie geholt wurden .
Gleich am ersten Morgen hatten wir schon schwe¬res Minenfeuer auf unserm Graben . Es hatteden Anschein, als wollte der Gegner diese Stel¬
lungen wieder in Besitz nehmen. Immer stärker
schwoll das gegnerische Feuer auf unseren Ab -
schnitt an ; wie von den Hunden gehetzt sprangendie Kameraden im Gr <Een hin und her , um den
schweren Minen auszuweichen.

Sie kommen! rief eS gegen Abend von links.
In diesem Moment wurde ich von einer Mine

verschüttet und erst nach abgeschlagenem Angriffwieder befteit . Viele Kameraden waren ge¬fallen . Im zweiten Zugabschnitt lagen Mann
an Mann längs der Grabensohle . Man deckte siemit einer kleinen Schicht Erde zu und ging über
sie hinweg. Auch der Gegner hatte bei diesem
Angriff schwere Verluste , doch bei weitem nichtwie wir . Musketier Lehmann , der sich ganz be -

Der tolle Mister Teddy
von Rewyork.

Der Roma« eines Eigenwillige«.
^

Von Erich Friesen .

„Sie haben recht, Bartley . Um ihretwil -
mutz es geschehen." Er richtet sich auswkner bequemen Stellung auf und greift

äufs neue nach der Aufstellung . „Was
Nutzte nun zuerst geschehen? "

"Ae Mine gangbar gemacht werben ."
«Wre das ? Dazu gehört Loch Geld ?"

1
»Nicht all zu viel . Die Ausbeute kommt

tasch.
"

^
»Jch berstehe nichts davon . Vielleicht eine

Aktiengesellschaft ?"

hätten andere den Profit , den Sie
entgehen lietzen .

"

Harbins zuckt mit der Miene ei -^
^ Iflosen Kindes die Achseln.

aber —- — wenn der Expert sich ge-
w ’ mH? Wenn kein Kupfer - - und

wäre verloren ? Was sollte da
mix werden? Und aus meiner Tochter? "

fj
'

v ol^ 13 ^ rt sich nie , lieber Harding . Er
. öte Begutachtung mit seinem Namen

Sein Renommee stünde auf
die Arbeit ! Ich müßte

sonst zieht
die Ohren . Und
mit diesen Ärbsi -

^ icrzeichnet.
. . aßer ^

beaufsichtigen
■ n "sw das Fell über

krq ^ t)cre
„ Berührung

Und der verwöhnte Ichmensch zieht die
Schultern ein und rümpft die Nase , als
fühle er schon die schwielige Faust des
Bergmanns , als atme er schon den Schweiß
der Schwerarbeiter ein .

Henry Bartley kocht vor Wut . Er hat
sich die Sache leichter gedacht.

Und aufs neue läßt er sein Hirn arbei¬
ten —

„Mister Harding — "
, sagt er dann nach

einer Weile mit dem treuherzigen Brustton
des Biedermanns — „ ich würde Ihnen gern
die Mühen abnehmen — oder Ihnen we¬
nigstens mit Rat und Tat zur Seite ste¬
hen — "

Edward Harding horcht interessiert auf .
„Sie — ? Das könnte ich doch nicht an -

nehmen ! Sie sind so vielfach beschäftigt '—"
„ Trotzdem. Was man gern tut , dafür

findet man stets Zeit .
"

Henry Bartley ist aufgestanden' und geht
wie überlegend ein paarmal im Zimmer
auf und ab . Plötzlich bleibt er vor Harding
stehen und blickt ihn mit gut gespielter Ver -
legenheit , die ihn vortrefflich

„
kleidet. an.

„Darf ich ganz offen sein?"

„ Ich wollte es eigentlich noch in meinem
Innern verschließen. Aber vielleicht ist es
auch besser , ich spreche mit Ihnen darüber.
Ich hege tiefes Interesse für Ihre Tochter.
Mister Harding . Schon aus diesem Grunde
dürfen Sie mir unbesorgt die Mühsal der
Verwaltung des Bergwerks ausbürden .

"
. .Harding horcht überrascht auf .

„ Sie kennen ja meine Tochter kaum —"
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_

sonders tapfer in diesem Kampfe zeigte, bekam
von hinten , also von unseren Leuten , einen
Kopfschutz und starb.

Wieder wurden wir abgelöft ; eS ging diesmal
etwas weiter hinter die Front durch Villersvaiedem Dorfe Frenois zu. In diesen Tagen hattenwir Feldgottesdienst im Schloßhof von Frendis .
Unser lieber Pater Brinkmann gedachte mit be¬
herzten Worten in seiner Predigt der gefallenenKameraden . Keinem blieben die Augen trocken .
„Und sollten wir uns alle beim nächsten Gottes¬
dienst nicht Wiedersehen, so treffen wir uns in
der Ewigkeit.

" -
Doch die Ruhe dauerte auch hier nicht lange ;eS ging Wiede? zur Front zur Ablösung der Ka-

meraden . Wir treffen sie wieder in dem Graben -
labhrinth an . Die Luft war durch die vielen aufdem Schlachtfeld herum liegenden Leichen ver¬
pestet .

Hätte der damalige Oberbefehlshaber nur eineStunde bei uns verweilen müssen, dann wäre
sicherlich dieses Grabengewirr schon längst ge-
räumt worden !

Immer und immer wieder setzte das gegne¬
rische Feuer auf unsere Gräben ein und erneut
stürzten sich die frisch von Paris zur Front
herangezogenen französischen Regimenter aufuns .

Trotzdem die Kriegserklärung der Italieneruns vom Gegner durch Hochstellen von Schildenbekannt gemacht wurde, erkannte man , daß auchdort drüben nicht alles war , wie es bei einer
Truppe sein sollte . Mau sah nicht selten, wie die
Offiziere ihre Leute aus den Gräben zum Sturmirr eben.

Alles sehnte sich nach einer endgültigen Ablö-
sung. Die siebte Kompagnie unseres Regimentssollte unS noch ablösen, doch wollte es bas Schick¬sal, daß nur «in Teil derselben zu uns in die
Stellung gelangt , die Mehrzahl hatte sich in die¬
sem Wirrwarr von Gräben verlaufen und geriet "
rn Gefangenschaft. Der Abschnitt unserer Kom.
pagnie konnte daher mit diesen wenigen Ersatz,
kräften nicht in voller Breite besetzt werden und
so sollten die meisten Kameraden unserer Kom¬
pagnie vornen bleiben . Aber einer nach dem an¬der« verschwand, nur am rechten Flüge- de?
Kompagnieabschnitts hielt sich eine starke Gruppe
noch längere Zeit , um dann , sich ebenfalls zu den
Abgelösten zählend, den andern zu folgen.

Musketier Scheer und ich hielten als Einzigeder Kompagnie bis morgens drei Uhr aus .Scheer, der eine Leuchtkugel nach der andern überden französischen Graben schickte, verlor dann
auch den Mut zum Weiteraushalten und meinte ,daß es jetzt für uns höchste Zeit sei zu gehen . Der
gegnerische Graben hatte sich zusehends mit«Sturmtruppen gefüllt , somit war auch ein Ver¬bleiben von zwei Mann in einem Geländestreifenvon 150 Meter dicht vor dem Feind zwecklos . Wir
gingen zurück, erkannten aber bald keinen Lauf ,
graben mehr. Vorsichtig gings von Trichter zuTrichter, und doch kamen wir an einer anderenStelle in die feindliche Stellung hinein . Nur daS
Gewehrfeuer , das der Gegner uns entgegen
schickte , machte unS auf den falschen Weg auf¬merksam.

Endlich wieder ein Stück guter Laufgraben .Wir wußten aber nicht , ob wir im deutschen oder
französischen Graben waren , deshalb gingen wir
vorsichtig mit aufgepflanzten Seitengewehr von
Schulterwehr zu Schulterwebr . Eine halbeStunde später gelang es uns , den richtigen Lauf ,
graben zu finden und hier trafen wir einen Offi¬zierstellvertreter unserer Kompagnie, der die
Stellungen — obwohl er Zugführer war —• Be¬reits am Vorabend gegen 6 Uhr verlassen hatteund es noch wagte, uns Feiglinge zu nennen . Erfrug . woher wir kämen. Wir blieben ihm dieAntwort nicht schuldig unter Betonung , daß nachunserer Auffassung er der Feigling sei, da wir
doch als letzte der Kompagnie die Gräben ver¬lassen hatten . Reumütig bekannte er seinen un-

angebrachten Ausdruck und bat , sich uns anschlie .ßen zu dürfen . Dies wurde von uns nicht abge¬schlagen .
Eingesetzt wurden wir von diesem Tage an

nicht mehr , denn die Verluste des Regiments wa.ren bereits ,auf 1700 Mann angeschwollen; wir
mußten in den kommenden Nächten auf der Vimy-
höhe Laufgräben auswerfen , was für uns gewis¬sermaßen Erholung war .

Die furchtbaren Kampftage in der Labyrinth -
stellung werden den Mitkämpfern zeitlebens im
Gedächtnis bleiben.

„Trotzdem . Es ist mein sehnlichster'
Wunsch, daß sie einst meine Gefühle erwi¬
dern möge ! "

„ Wenn dies aber nicht der Fall wäre ? "
„So müßte ich es als Mann tragen . Ichwollte Hhnen dies auch nur andeuten , da¬

mit Sie mich begreifen . Darf ich also alles
Nötige vorbereiten ? In Ihrem Namen ? "

Noch zögert Edward Harding . Warnt ihn
sein guter Geist vor dem Versucher?

Aberder Andere bat mit geschäftsmäßi -
ger Fixigkeit bereits ein paar Notizen in
-fein Taschenbuch gemacht und rechnet zu¬sammen .

Zehntausend Dollar sind für den Anfang
genug . Dafür können wir das Notwendigste
anschaffen. Die Löhne für die Arbeiter
kommen rasch durch die Ausbeute heraus .Ilnd später - "

Noch eine ganze Weile spricht er über
das „ später" — mit der ihm eigenen Be¬
redsamkeit. die etwas Suggestives bat.Als er sertia ist , bat er Edward Hardingvollkommen überzeugt , der auf einmal , da
er in der ganzen Sache keine Arbeit und
Mühe für sich selbst sieht , sondern nur Aus¬beute , mit Leib und Seele dabei ist.
^ Nur eines hat Bartley sich ausbedungen :
Stillschweigen gegen iedermann . bevor all ^sim Gange ist .

Nach wenigen Tagen schon ist alles imGange . Auf dem . Papier wenigstens . HenryBartlev kömmt täglich nach der Cottage understattet Edward . .Harding Bericht . Und
weiß es so geschickt anzutangen , daß Har-

Der öeutfih-spanijcheHanöeLe
vertrag.

Berlin , 28 . Mai .
Ern monatelanger Kampf um den

Deutsch - Spanischen .Handelsvertrag ist
gestern im Reichstage zum Abschluß gekom¬
men . Der Vertrag wurde von den in der
Reichsregierung vertretenen Parteien mit
Mehrheit angenommen . Eigentümlich ist .
daß die einzige Partei , die in ihrer Gesamt¬
heit grundsätzlich für die Annahme des Ver¬
trages eintrat , — die Sozialdemokratie —
der Abstimmung sich enthielt . Alle übrigen
Parteien des Reichstages waren bei der
Abstimmung geteilt . Wohl das interessan¬
teste an dem Abstimmungsergebnis bestehtaber darin , daß die Deutschnationale Frak¬tion , die geschlossen den Kampf gegen diesen
Handelsvertrag sowohl in den beiden letzten
Reichstagswahlkämpfen als insbesondere auch
bei der letzten Reichspräsidentenwahl , führte ,und die in der Ausschußberatung durch ein¬
stimmige Ablehnung den Vertrag zum Falle
brachte, nunmehr mtt über % ihrer Geiamt¬
stimmenzahl den gleichen Vertrag retteile.
Also auch hier das gleiche Spiel wie in der
Aufwertungsfrage : zunächst werden die
Massen zu parteiagitatorischen Zwecken auf¬
gewühlt , ihnen das Blaue vom Himmel
herunterversprochen , um alsdann das Gegen¬teil von dem zu tun , was sie bis dahin als
ihren unabänderlichen Willen dem Volke
vorgelogen haben. Nicht uninteressant ist
auch, daß der einzige Abgeordnete des badi¬
schen Landbundes , Herr Julier , bei diesen
wichtigen Verhandlungen im Reichstage
nicht anwesend war . Fast sämtliche badi¬
schen Zentrumsabgeordnete haben gegen den
Vertrag gesttmmt . Zweifellos waren für
diejenigen Abgeordneten , die für den Ver¬
trag stimmten , hierfür sehr wichtige Gründe
vorhanden . Die Reichsregierung setzte ihre
ganze Autorität ein , den Vertrag zustande zu
bringen . Der Abschluß weiterer Handels¬
verträge , die für Deutschlands Wirtschaft ge¬
radezu lebenswichtig sind , würde durch die
WIchnung dieses Vertrages in Frage gestelltworden sein ; denn sowohl in Paris als wiein Rom wiwde von den Vertragsparteien
daraus hingewiesen , daß ein Verhandeln
zwecklos sei , wenn die deutsche Regierungnicht die nötige Autorität besitze , die Ab¬
machungen im Parlamente zu ratifizieren .Die gesamte deutsche Industrie — die Pforz -
heimer Schmuckindustrie und die Schwarz¬wälder Uhrenindustrie mit erheblichen Be -
triebseinschränkungen und Arbeiterentlas¬
sungen . Sie verlangten mit Entschiedenheitdie Annahme , ob und wann in Deutschlandbei Mlehnung zu neuen Verhandlungen
gekommen wäre , war — ganz abgesehen vonder Mentalität des Spaniers — auch des¬
wegen sehr zweifelhaft , weil die industriellen
Kreise Spaniens das Handelsabkommen als
für sie ungünsttg bekämpften. Ter Abschlußwar deswegen im gegenwärttgen Augen¬blicke mit Spanien leichter zu tätigen , weildort nicht das Parlament , sondern die Dik¬tatur Primo di Riveras die Gesetzgebung'hand.habt .

Die nicht mehr zu steigernde Notlagedes deutschen Weinbaues wurde von keinerSeite bestritten . . Die Auffassung war jedochallgemein , daß die Ablehnung des Vertragesdie Lage des Weinbaues nicht verbesserthaben würde , daß vielmehr nach dessen Rati¬
fizierung mit größerer Aussicht auf Erfolgmit Spanien in neue Verhandlungen ein¬
getreten werden kann und muß , um die
Weinzölle anders zu regeln . Nötigenfalleswird mit dem Druckmittel der Kündigungdieses Ziel zir erreichen sein . Das Handels¬abkommen stellt ein Provisorium dar und
sieht eine dreimonatige Kündigung vor . Die
Regierung hat die Zusage gegeben , darum
bemüht zu sein , noch die diesjährige Ernte

ding seinem Kommen stets mit freudigemInteresse entgegensieht , das sich bald zu einerArt fieberhafter Erreguna steigert .
Evelyns ist mit dieser Verönderuna anihrem Vater nicht sehr einverstanden . AufHenry Bartleys ausdrücklichen Wunsch hotman auch sie nicht in die näheren Einzel¬heiten eingeweiht . Aber sie weiß , sobaldHenry Bartley da ist , ziehen die beiden

Herren sich ins Mbeitszimmer zurück ttndkonferieren eifrig . Und diesmal nach einer
solchen geheimen Sitzung bat der Vater
fieberhaft glänzende Augen und hastige , ner¬vöse Bewegungen .

Die Spekulationswut ist über ilin geflim¬mert .
Bartleys . Benehmen gegen Evelyns istnicht das eines Freiers . Er hält die Zeitnoch nicht für da. Aber er versucht, sich beiibr aus jede Weise in ein vorteilhaftes Lichtzu stellen . Er brinat ihr interessante Bü¬cher aus Newyork mit . Oder Bonbonivren .lCder die neuesten Musikschlager. Er er¬zählt ihr auch von seiner sozialen Für¬sorge und daß er in der nächsten Parla -

mentssitzunq eine slairunende Rede für Ge¬
haltsaufbesserung der , Arbeiter halten wird .Und das harmlose , weltfremde jungeMädchen , das es noch nicht gelernt bat . Lugund Trug und Heuchelei von Ehrlichkeitund Wahrhaftiakeit zu unterscheiden, nimmtall has , was Bartley ihr sagt , für bareMünze , Zumal ihr. Vater niemals müdewird , das Lob des Mannes zu singen , derihm «sin fsirsiftches vermögen AussiMstellt. (F 'orffetzung folgt .)
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vor Ueberschrvermnung mit spanischen
Weinen zu schützen . Es stellt sich nun
als Fehler heraus . — die Ursache liegt in
einer nickst in alleweg klugen Agitation
gegen den Vertrag — daß der deutsch-spani¬
sche Handelsvertrag nicht vor Monaten schon
vom Reichstage verabschiedet tvuvde . Es
könnten heute neue Verhandlungen bereits
soweit gediehen sein, daß ein Teil der feen
tigten Forderungen der Winzer verwirklb

- sein würden . Hitzig ist nicht immer witzig .
In einer gemeinsamen Erklärung der

Deutschnationalen Bolkspartei , der Deutschen
Volkspartei , des Zentrums , der Bayerischen
Volkspartei und der Wirtschaftlichen Ber¬
einigung wurde von der Regierung ver¬
lang , der Not des Weinbaues beschleunigt
durch neue Verhandlungen mit Spanien
oibzuhÄfen . Darüber hinaus ober hat das
Zentrum in einem Antrag verlangt ^ durch
ausgiebige und verbilligte Kredithrlfe in
Höhe von 80 Millionen Mk. den Zusammen¬
bruch von Tausenden von Winzer-Existenzen
zu verhindern und die Weinbaugebiete in
steuerlicher Hinsicht als Notstandsgebiete zu
erklären . Tsteser Antrag wurde nachträglich
von den übrigen in der Regierung ver¬
tretenen Parteien mit unterzeichnet und vom
Reichstage einstimmig angenommen. Wir
erwarten von der RsichSreaierung bestimmt,
daß ste ihre in den Verhandlungen gege¬
benen Zusagen durch freundschaftliche Ver¬
handlungen mit dem Deutschland während
des Krieges stets so wohlgefirmten Lande
Spanien einlos« und dafür Sorge
dewch Flüssigmachung von Geldmitteln
Not in den Weinbaugebietm abhelfe. DaS
Zentrum hat auch bei dieser Gelegenheit be-. . " “ tereffeu deS VoSeS

zur Befriedigung partei¬
politischer und demoyô islbsr Bestrebungen
sind. Es hat sich auch m dieser Krage fern
gehalten von Versprechungen, die von vorn-
herein unmöglich zu vealisteren waren ES
hat sich auf dem Boden der Realpoftttt be¬
wegt und er vermieden, ein« lebenswichtige
Frage für den s » he« deutschen
parteipolitisch auSzunütze» .

wiesen, daß ihm» die
kein Spielzeug

Zentrumspartri und Reichs»
w^ retackD

Erst »»

R>
Jp diesen Togen wird st» perttschen

e^ Staae der Wehretat beraten . Reichr-
wehr uns ReichSmarme erfordern «ine Aus¬
gabe von über 660 Millionen ML Da doS
alt « Heer, das ungefähr 7 biS 8<nal so groß
war , 1% Milliarde Mk. erfordert «, ist mÜ
Recht schön wiederhott di« Frag « cmßaewc » -
fea worden , ob die Erhaltung der Leinen
Reichswehr, die im Verhältnis zum alten
Heer so teuer ist, sich finanziell rechtfertigen
lasse. Daß die Reichswehr verhältnismäßig
so diel teurer ist alS wie di« alt « Heeres-
>macht, liegt daran , daß wir früher die all»

nein« Wehrpflicht hatten und fetzt ein
rufsheer . Ich bin - er Auffassung, daß

die Parteien der Weimarer Koalition aut
beraten waren , als ste in den Jahren löl9
und 1920 die gesetzgeberische Grundlage für
die Reichswehr geschaffen haben. Damals
ist seitens der Rechtsparteien an dieser Ar¬
beit und an der Errichtung der Reichswehr
viel hämische Kritik geübt worden. Wird

/die damals geleistete Arbeit überblickt , dann
kann män mit einer gewissen Genugtuung
feststellen, daß wir heut« eine Paar kleine,
aber wohlgeschulte und disziplinierte Reichs¬
wehr haben. Wir wissen, daß wir mit dieser
Reichswehr keinen Krieg führen können, wir
wissen aber auch ebenso, daß sie notwendig
ist für die Auftechterhaltung von Ruhe un
Ordnung und .immerhin einen ansehnlichen

'Schutz für uwfere Landesgrenzen im Osten
Larstellt.

Die Reichswehr hat in Len letzten Jahren
viel im Mtttelpunft der politischen Debatte
gestanden. Kaum war die Reichswehr ge¬
schaffen, versuchten rechtsradikale Kreise Ein¬
gang bei der Reichswehr zu finden und sie
für ihre Bestrebungen zu gewinnen. Aber
auch die Kommunisten waren nicht untätig
und sind jetzt noch eiftig bemüht, kommuni¬
stische Zellenbildungen in den Reichswehr-
sormattonen zu schaffen. Don einer anderen
Sette auZ. vor allem von führenden Per¬
sönlichkeiten der deutschen Pazisfftenbewe-
gung, werden gegenüber der Reichswehr
ständig die schwersten Vorwürfe erhoben.
Insbesondere wird gesagt, daß die Reichs¬
wehr eine ständige Bedrohung des demo¬
kratischen Volksstaates sei. Es ist richtig,
daß in Offizierskreisen der Reichswehr noch
nicht diejenige Einstellung zum neuen Dolks-
staate vorhanden ist, wie dies nicht nur
wünschenswert, sondern auch notwendig ist.
Aber ebenso scheint mir sicher zu sein. Laß
man die Reichswehr nicht dadurch für die
republikanische Staatsidee gewinnt , daß
man sie bei jeder passenden und unpassenden
Gelogenhett öffentlich angreift und be-
schWchft. Als Demokrat und als Republi¬
kaner möchte ich - re dringende Bttte aus -

cechen, daß in den demokratischen Dolks-
isen Li« Reichswehr anders behandelt

werben möchte , als es bisher geschehen ist.
Aber auch die Kreise de» Reichswehr müßten
eS sich gesagt sein lassen. Laß sie zum Volke
und zum Staatsganzen eine solche Stellung
eimrehmeu müssen, daß ihnen aus allen
GchirKen de- VotteS restlos Vertrauen ent»

-engebrwht werden kann. Die Reichswehr
)et seit Jahren ein irmner heftiger wer¬

dendes ZielMr di« Angriffe der
schm Chauvinisten rmd Militärischen
Politiker. Immer «nd immer wieder wird
von ihnen behauptet , daß die Reichswehr
VÄ stLcker sei, als wie im Etat angegeben,
daß sin« „große sctzvsme Reichswehr" vor¬
handen und Deutschland in der Lage sei,
m ganz ttrrzer Zeit ein neues gewaltiges
Heer auSKurüsten. Diese Behauptungen
stÄien die französischen Gavallpotttiker des¬
wegen auf , damit sie mit einem gewissen
Anschein von Recht immer neue, unerhörte ,
daS deutsche DoS dttnütigendere Forderun¬
gen stellen können. Und das beschämen ''ste
dabei ist, daß sübrerche Kreffe der deutschen
Pazifisten ihnen oabvi HilfSstellung leistend
Go hat der bekannte Professor Gumbel in
Heidelbera in einem fr ' n>r Bücher u . a. fol¬
gendes über die angeblich „schwarze Reichs¬
wehr " geschrieben :

„Hierunter sind zunächst z» verstehe» die
schon erwähnten Organisation ^ . dt« »ach Avi der
Schweizer MBz ihr« Waffe » zu Hause oder tu
sorgfältig gehüteten Waffendepot » haben . Wer
da» ist nur ein Teil der schwarzen Reichswehr .
Dazu kommen vollkommen militärisch organi »
sterte veichSwehrmätzig uniformierte und kaser¬
nierte Truppen . Mit ihren Fuhrparks und

Beständen find sie oer legalen Reichswehr
ähnlich aufgebaut . Diese neuen oder

GtinneS -Sllldaten , wie sie genannt werden , find
Parallelformationen der Rerchswehr."

DaS Buch deS Herrn Gumbel ff! in die
ganze Welt verschickt worden und wurde
von den Feinden des deutschen Volkes mit
gieriger Freude ausgegrrffen . Das schlimmste
an den Darlegungen deS Herrn Gumbel ist,
daß er lsdigttch allgemeine Behauptungen
arrfftellte und es völlig unterläßt , konkrete
Tatsachen anzugeben, um so die Möglichkeit
einer Untersuchung zu gehen. Nachdem Herr
Gumbel das Buch geschrieben Hatte, ist der
amerikanische Professor Morgan gekommen
und hat den Faden des Herrn Gumbel wei¬
ter gesponnen und behauptet , daß das deut¬
sche Reich überhaupt nicht abgerüstet hätte ,
daß die Bezirkskommandos nicht aufgehoben
worden seien, daß sie jetzt lediglich Versor¬
gungsstellen genannt würden und daß bei
diesen Versovgungsstellen die Stammrollen ,
die Militärpässe genau so geführt würden ,

als dies in der Vorkriegszeit der Fall , ge¬
wesen sei. Wenn man die konzentrische
Arbeit gewisser Kreise der deutschen Pazi¬
fisten und der Gewaltpolitiker Frankreichs
an der Arbeit sieht, dann erst kann man
verstehen, wie Frankreich für seme Gewalt -
Methoden gegen Deutschland draußen in
der Well immerhin eine gewisse Beachtung
findet .

Ich möchte nichts gegen die pazifistische
Idee als solche sagen . Im Gegenteil , man
muß dringend wünschen , daß alle diejenigen,
die für Verständigung , für dauernden Frie¬
den und völlige Versöhnung sind, mit allen
Kräften avbetten, um die unheimlichen
Kräfte von Chauvinismus und wildem
Nationalismus niederzuringen . Wer die
Art , wie Herr Gumbel und gewisse Teile
seiner Freunde arbetten , muß nachgerade als
ein Verbrechen am deutschen Volke bezeichnet
werden. Es ist verständlich, daß alle diese
Fragen mehr oder weniger gelegentlich der
Beratung des Wchretats im Reichstage zur
Aussprache gelangten und ich bedauere
außerordentlich, daß von Setten der Sozial -
üemokrotffchen Partei diesem Denunziatio -
nen -Unwesen a la Gumbel auch nicht mit
einem einzigen Worte entgegengetteten wor¬
den ist. Gerade vom Standpunkte der deut¬
schen Arbetterschast aus muß mau wünschen ,
'daß diese unwahren Anklagen gegenüber
Deutschland endlich verschwinden und ich bin
der Ansicht' baß selbst in sozialistischen Ar-
betterkreisen mähr und mehr erkannt wird ,
baß durch die Art , wie unter dem Schlag¬
wort „Nie wieder Krieg" gearbettet wird ,
der Sache des deutschen Volkes und

^
der

deutschen Arbetterschast ein schlechter Dienst
erwiesen wird . Vor nicht allzulanSer Zett
hat der Maschinenschlosser Franz Flachsen -
haar in Mannheim , der sich zur soziali-
stischen Partei bekennt, u . a . folgendes ge¬
schrieben:

„Wer wir Men jetzt im 8. NacNriegSsahr .
Unendlich haben wir in diesen vielen Jahren der
Nachkriegszeit gelitten , als Einzelmensch wie alS
Volk . . . Deutschland ist der Knecht, der für einen
unbarmherzigen Herrn zu arbeiten hat und da-
für mtt Hohn abgelohnt wird . . . . Am Knecht
reibt sich jeder und wagt er einmal aufzumucken ,
dann fallen alle Hunde über ihn her. Nein !
Nur der körperlich, geistig und sittlich starke
Mensch ist Herr seines SchrcksalS und heischt Ach¬
tung . Fm starken Volk und im starken Staat
liegt di« natürlichste , und ficherste Abwehr drohen.
den Krieges . '

Dieser Gebachkenganig söhöknt mir durchaus
beachtlich htt sein. Wir können und wollen
keinen Krieg führen . Wer sowett darf es
nicht gchen, daß deutsche Republikaner stän-
dig Anklagen gegen die eigene Keine Reichs¬
wehr erheben und damit die Sache deS
deutschen Volkes erheblich schädigen . Gewiß,
eS sind in der Reichswehr Verfehlungen
vorgekommen, aber ebenso sicher ist auch ,
daß die verantwortlichen Stälen in der
Reichswehr, vor allem auch der Chef der
Heeresleitung , General v. Seeckt , klar und
offen ausgesprochen 'haben, daß die Reichs¬
währ ihre großen Aufgaben nur auf dem
Boden von Gesetz und Verfassung
erfüllen könne . Er hat sttikte verlangt , daß
die Reichswehvangehörigen, also auch die
Offiziere , sich vom Parteileben fernhalten
und daß sie nur der Sache des deutschen
Volkes zu dienen hätten . Wird diese Ein¬
stellung des Chefs der Heeresleitung Ge¬
meingut der Reichswehr und wird auch in
den Kreisen der Demokraten und Republi¬
kaner für die überaus schwierige Lage, in
der sich die Reichswehr befindet . Verständnis
gezeigt, dann wird , dessen bin ich mir sicher ,
die Reichswehr nicht nur zu keiner Gefahr ,
sondern zu einem Schutz fiir den sicheren
Bestand des deuffchen Volksstaates werden.

Deutsche« Reichstag.
Das Staatsbürgerrecht der evg. Theologen .

Eine bezeichnende Interpellation hat die demo¬
kratische ReichstagSfraktion eingebracht . Sie be.
fchäftigt sich mit der Haltung evangelisch kirch.
licher Kreise anläßlich der Reichspräsidentenwabl
und hat folgenden Wortlaut :

v

Aus Anlaß der Reichspräsidentenwahl haben
amtliche Organe der evangelischen Landeskirche
Schritte gegen evangelische Theologen unter,
nommen . die für die Wahl des Reichskanzlers
a. D . Wilhelm Marx eingetreten sind. Dieses
Vorgehen erscheint uns als Verstoß gegen die
in der Reichsverfaffung gewährleistete politisch «
Meinungs - und gegen die Gewissensfteihest
aller deutschen Bürger . Wir ftagen die Reichs,
regierung :

„Sind ihr dies« Eingriffe bekannt ? Wa».
gedenkt sie bei den kirchlichen Regierungen resps
Landesregierungen zu tun , um die staatsbur^
gerlichen Rechte auch der evangelischen Geist¬
lichen zu wahren ? '

Eröffnung -er Deutschen
verkehrsausftellung.

München , 30. Mai . Heule morgen fand
in der Luftvcrkehrshalle die feierliche Er »,
öfsnungderDeutschenVerkehrs .
ausstellung München 1926 in An¬
wesenheit von Vertretern der Reichsregse-
rung . sowie der gesamten bayerischen Staats -
regierung und hervorragender Persönlich -
keiten statt . Die Feier wurde eingeleitet
mit einem Festspiel , welches den Der-
kehr als den Herren der Welt verherrlicht.
Der Präsident der Ausstellung , Staatssekre¬
tär v. F r a n z, erklärte in semer Ansprache
u. a.. daß die Ausstellung der Wett zeigen
solle, daß wir ttotz des Versailler Vertrages
in der Organrsattons - und Qualitätsarbeü
auf dem Gebiet des Verkehrs immer noch
obenan stehen. Dadurch soll die Wieder-
anknllpfung wirffchastlicher B^ iehungen
und Absatzmöglichkeiten angebahnt werden.
Die Ausstellung erfiille eine große vater¬
ländische Mission, indem sie zeige, daß das
Deutschland von heute wieder einen maß¬
gebenden Anteil an der Entwicklung des
Verkehrs und dcrmtt an der Weltwittfchast
nehme. Der Redner schloß mit einem Hoch
aus daS einige deuffche Vaterland .

Der erste Bürgermeister der Stobt Mim
chen, Scharnayl , hob hervor , daß die
Ausstellung zu emem neuen Bande werden
wird , das DÄinchen mit dem Reich ver¬
knüpft, aber auch mtt jenen Teilen des
Auslandes , welche den Kulturwert der Ar¬
beit zu würdigen wissen.

Dm: bayerffche Mmfterpräfidmt De.
Held entbot die Grüße der bayerischen
Staatsregierund und schilderte di« hervor-
ragende Entwrcklung Bayerns bfüglich
aller Fortschritte des Verkehrs und der der
Verkehrstechnik dienenden Bestrebungen.
Dr . Held erklärte , wohl könne man uns
gegen alles Recht Gebietsteile rauben , unsere
Wrrtschast wohl Niederhalten und unS fes¬
seln , nicht aber könne inan uns Deutschen
deuffche Schaffenskraft und deuffchen Schaf¬
fensgeist nehmen. Man könne das deuffche
Volk niemals entbehren , wenn man seine
eigene Kultur und Wirffchaft nicht aufs
Schwerste schädigen will . Das sei die Wahr¬
heit , welche diese Derkehrsausstellung pre¬
dige. Diese Ausstellung wird eine neu«!
Grundlage geben fiir den Wiederaufbau
nach innen und außen .

Im Namen der Reichsregierung erklärte
dann Reichswehrminister Dr . G e ß l e r die
Deuffche Verkehrsausstellung für eröffnet .
Die Reichsregierung sei sich der unendlichen
Schwierigkeiten wohl bÄvußt, die unsere
Wirffchaft durchzumachen habe, um in der
Welt konkurrenzfähig zu bleiben. Nm
eigene Kraft und Gediegenheit der Leistung
wird unseren Wert krönen. In dem Welt-

Srief aus -er Refl-enz.
Sehr geehrder Herr Siedcckdeerl . 1

Nach d'r Reichsprästdentenwahl hat wer
Fritz zu m'r «sagt : „HabemuS praesiden-
iem ". Wo ich-en gftogt Hab , was des haißt,
nord hat-er gsagt : „D'r Hindenburg hat
gsiegt" . Wisse^Se im ladeinische Jwersetze
isch mei' Fritz arig gut, un' sei Professer
dut's-em als rot unnerschtteiche . D'Leut
sage , d 'r Fritz dut sei 'm Vadder nochschlage,
urff deSdrum muß m'r halt bei dem Bu' a
inancheS zwffche de' Zeile lese. Jedenfalls
isch's wohr gwest , daß d 'r Hrndeburg gsiegt
bat — 's isch en schwerer Kampf gwest.
En Kampf in Wort un' Schrift, Mit Schtock
un' Schtist , mit Gall un ' Gift —

,
un' mit

Meralä 'er , „Panzerautos"
, Gummiknüppel ,

Fahnschtange usw. , wie halt so en Geischtes -
kampf beim Volk der „Dichter und Den¬
ker" net annerscht meeglich isch. „V'rwun-
dete" un ' „Dode" hat 's in manchere V'r-
sammlüng un ' an manchem Schtammdisch
gelve , nämlich Mensche , die wo an ihrer
Ehr v 'rletzt odder tötlich beleidigt wore sinn .
Un ' wann's a net grad Granatschplitter
gewe hat — Grawäddeschplidder hat 's doch
manchmal abgsetzt . Awer d'HaaPtsach isch,
daß „mir" asiegt henn . un ' 's isch begreif¬
lich. daß Vielene der Sieg ^

e ' bißle uff
d'Nerve gange isch. „Siegreich wollen wir
Frankreich schlaaen "

, hennft als aiimge. Ach
Gott, do isch jo nix d'rbei , d'r Rhein hennse
bis jetz noch net iwerischritte ' — 's hat schon '
noch e' Weil ' Rub'

, un' die Herre Sänger
sinn fei ’ so gfährliche Leut . Sie wisse, daß

m'r im Kriegsfall bei die Proviantämter a
Widder Soldate braucht. Also Schwamm
driwer ! „Seit d'r Hindeburg -Wahl geht 's
merKich aufwärts, " hat en Beamter die
Woch zu m 'r gsagt. Der hat net unrecht
ghat , un ' 's erscht' , was auswärts gange
isch, des isch im Reichspräsident sei' Gehalt
gewest, ('s ffch e' Glück , daß des net im
Marx kassiert isch.) Desdrum sag ich : Die
Waffen nieder "

, wie d' Bertha von
Suttner gschriewe hat . Jetz' muß Widder
Ruh ' un ' Friede sein, wann a d 'r Kamps
zwffche schwarz -weiß-rot un ' schwarz -rot -gold
im Schtille weiter geht.

Sogar d ' Schulerbuwe haue deSwege
enanner nttran. Schier seden Dag, wann
als unser Fritz von d 'r Schul heimkommt,
v 'rzählt-er von seine Kamerade , nämlich vom
Berthe !, wo „Hitler "

, un' vom Willi , wo
„Reichsbanner" isch . In d'r große Paus ,
Ido gäbts als Schlachte, „d 'Hitler " hätte so¬
gar e ' fein? Lager . Wo unser Fritz z . Zt.
hingheett , waiß ich net, awer er hat letscht'
emol sei' Hose an die Knie v 'rrisse ghat ,
also hat 'r scheints doch a bei -ere Kriegs¬
partei mitkämpt .

's Pinkkles Heiner , der
wo „ Reichsbanner" isch , der Kat zu mei'm
F^ itz gffagt, er soll so im Walter in d'r
Religion nix meh ' einsage — so -eme „schwere
Hitler "

. Un ' d'r Erwin, wo a „Hitler " isch ,
der hat sei 'm Newemann , wo zum „Reichs -
banner " gheert, die falsche Rechenaufgawe
zum Abschreiwe gewe. Un ' d 'r Robert , der
hat iw Fredder sogar d ' Luft aus - em Rad
rausglaßt . weil-er emol en „Reichsbanner"
hinnedrusf schteh ' glaßt hat . Un ' nord hat

d 'r Fredder im Robert, dem freche „Httler " ,
dodefor e ' Scht .ecknadel in d' Schulbank nei-
gschteckt . „D° Reichsbanner "

, die seie . so
hätte d '

„Httler " gsagt, iwrigens garnet so
scheen anzoge wie sie. Awer d '

„Zdeichsban-
ner " hätte nord gsagt, sie seie desdrum doch
viel aschäiter , indem daß d'r Primus bei die
„Reichsbanner " sei. Unser Fritz hat v 'rzählt,
d 'r Werner , ihr Klassevorschtand , der hätt
als grad z' schaffe, daß kei ' Blut fließe dät.
— M’ r sieht ,

's isch Zeit, daß sich unser
Jugend Widder mit annere „Probleme "
befasse dut, z. B . mit Märbelesschbiele, Räu-
berlesmache. Briefmarkesammle usw . Wann's a noch net ganz so arig isch. als wie dene
Buwe ihr' Schbrich, sinn — ich mein, d 'r
Dadder un ' d' Mudder sollte ihre Buwe,
un ' a manche Mädlen , e ' bißle mehnder uff
d ' Finger, odder besser gsagt, ins Knopf -
loch gugge . Schwarz -weiß-rot odder
schwarz-rot-gold , des solle die große Kin-
ner ausmache. In dem Schtreit, do wißt
ich iwrigens en ganz gute Weg : m'r näht
einfach die zwai Fahne so zsamme . daß m'r
uff d'r ,

eine Seit ' die alte , un' uff d'r an-
nere die neue Farwe sieht . Des wär sor
viele Leut arig praktisch : sie kennte nord
ihr Fahne ganz nach -em Wind hänge — wie
s
'es brauche . Un ' sie briechte nord nimmee

aus V 'rlegeheit d' Karlsruher Schtadtflaqg
nwiEnpx . — Awer ich glaah als, der
Farweschtreit geht scho ' noch e

' Weile weiden
denn 's isch for uns Deutsche 's Wichdigscht
von d 'r ganze Bolidik. Un ' währenddem
daß mir Deuffche uns iwer des Kabiddel
slfitrettch un' währenddem daß die „echte

Deutsche" defor sorge, daß mir so kein
Reichspräsident kriege, wo zu die „Gadoh-
lffche" gheert, währenddem schtehle uns
Franzose 's Wasser aus-em Rhein 'raus,
d . h. sie beschließes wenigschtens. Un' bei
uns merkt fascht kei ' Mensch 'was d 'rvon ^
begreiflich,

's ffch jo bloß Wasser , wams
Bier wär, nord wär's annerscht. D ' Fran¬
zose wolle de' Oberrhein „ablette"/ in en
Kanal, nach -em Elsaß niwer : schbäter kommt
norld ganz gwieß d 'r Middelrhein , un b '
letscht d 'r Unterrhein dran. Un ' wann nord
alles Wasser 'rausbumbt ffch, nord kenne
m 'r jedefalls de ' Rhein „mit seinen grünen
Wellen" Widder hawe. Bis dorthin wwo
bei uns jödefalls de' Flaggeschtreit entschiede
sein , un ' nord kenne m 'r die „Wacht ,

am
Rhein" singe : sogar mittle im Rhein drmn ,
ohne daß m'r naß Werre . Mir Deutsche stun
halt die geborene Bolidiker.

So sieht alleweil 's bolidisch' Weltbild m
Deutschland aus . Im nächschte Brief wo
m 'r emol zur Abwechslung 's Karlsruher
Schtadtbild betrachte.

V 'rgmegte Pfingschte !
Ihne Ihr sehr geehrder

Enschtachins Dintemüller .
Angschteller in gehowener Schtellung.

Felix Weingartner Gastdirigent ®Si ,
Staatsoper . Zwischen öer Leitung der oiter ^
- • " Felix Wer

mmeit , der
Gastdirigent der Wiener Staatsoper verpi

Leuung vcl - I*--- jst
schen Bundestheater und Felix Wenigar ^
fiu . Vertrag zustande gekommeru der wtzr

Weingartner wird 1t Vorstellungen leiten .
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verkehr liegt manche Idee . Der Verkehr istes, der die Menschen und Völker einander
naher bringt . Wir müssen uns klar sein,daß nur der Wetteifer mit den übrigen Völ -
kern der Welt den Wert unseres Volkes zurGeltung verhelfen kann. In der Hoffnung
daß die Ausstellung ein voller Erfolg seiund ein neues Band um deutsche Städte
schlingen werde , erklärte der Minister die
Ausstellung für eröffnet . An die Eröff¬nungsfeier schloß sich ein Rundgang an.

Mer lei über Sie baörsche
Politik im alten Regiment.
1 . Von Großherzog Friedrich I.weiß Herr von Jagemann in seinem Bucheallerlei zu erzählen . Er meint , „ seine Herr-

scherauffassung sei religiös "
gewesen , „ doch

habe man nie ein paradierendes Wort ge -
hört

"
. „Zugleich tief national , namentlich

stets gesonnen , vor dem Gemeinsamkeitsinter ,
esse allen dynastischen Egoismus abzuwerfen .Sein Gedanke, durch opferwillige Politikandere Fürsten nach sich zu ziehen , war frei -
lich irrige Hoffnung . Bekannt ist , daß sein
Kriegsminister , der preußische General von
Beyer, den Abschluß der Militärkonvention
als zu weitgehend mißbilligte ; darüber ward
1882 nicht mehr gesprochen ; aber der Groß -
Herzog sagte einmal , dätz er von Verwandten
darüber Vorwürfe habe aushalten müssen,
hauptsächlich aber schmerzte es ihn , daß man
in gewissen Fällen das Begnadigungsrechtüber Soldaten aus Baden von Preußen aus -
übte ; also dieser ideale Punkt des Fürsten¬
rechts bewegte ihn vorwiegend .

"
Diese Darstellung schließt nicht aus , auchwenn Herr von Jagemann an dem Landes¬

herrn „nichts einseitig Protestantisches be-
merkt hat "

, was Poschinger über die MissionBismarcks an den Hof in Karlsruhe berichtet.Der preuß . Bundesgefandte v . Bismarck war
während des bekannten Kirchenstreites nachKarlsruhe gekommen mit der Aufgabe ,
„Regent und Minister " darin zu befestigen ,
„die Sache aller protestantischen
Regierungen zu vertreten " , von Bis¬
marck fand „namentlich bei dem Regenten dasvolle Verständnis "

, den Streit als
„Vorkämpfer der p r o t e fta n t i -
schen dürften durchführen zumüsse n" . „ Der Regent gab Bismarck die
Zusage , in diesen Verhandlungen so zähe . . .sein zu wollen , daß man mit ihm zufrieden
sein werde ! " (Poschinger , Preußen im Bun¬
destag S ., 351 ).

Was Me Hingabe badischer Hoheitsrechte
angeht , so ist bekannt , daß besonders die be-
regte Militarkonvention in Baden viel bösesBlut erregte . „ Ein Drittel der badischen
Offiziere war allmählich nach Preußen ver¬
setzt worden , und es empfanden nicht nur sieund ihre Verwandten die Trennung hart,sondern eS waren auch Garnisonen wie
Ostrowo , Tilsit , Lublinitz und ähnliche offen¬
bar sehr viel weniger anziehend als die ge-
ringsten badischen Garnisonen . Vielen Offi¬zieren waren dre Beförderungsaussichten ver¬
schlechtert und die Inhaber der höheren
Chargen teils sofort , teils nach kurzer Frist
pensioniert worden . " Dafür kamen „preußi¬
sche

^ Offiziere mit geringer Liebenswürdig -
keit " ins Land . „ Noch schlimmer als die
Schroffheit wirkten die Taktlosigkeiten . . .

" .
»Die Unzufriedenheit über die genannten
Tatsachen fand im Verkehr, in Zeitungs¬artikeln und Broschüren lebhaften Ausdruck
und war um so beachtenswerter , als die ein-
siußreichsten Familien des Landes , nament¬
lich der Adel , von ihr erfüllt waren (Baum¬
garten , Staatsminister Jolly S . 255 ) . Daß
unliebsame Erfahrungen infolge der Kon¬
vention während des letzten Krieges wieder¬
holt in der Zweiten Kammer besprochen wur¬
den , ist noch in Erinnerung . Die Behand¬
lung des Prinzen Wilhelm , der im Kriege

18/0/71 durch Wange und Hals geschossenworden war , veranlaßt selbst Jagemann zurBemerkung (S . 134) : „Der einzige Verwun¬dete aus regierendem Hause , wäre er, würde^ ö- B . das preußische gewesen sein , langstund ständig gefeiert worden sein ! " Lakonischu. resigniert steht S . 189 zu lesen : „ 1901 hatteder Kanzler in: August mitgeteilt , der Kaiserkönne sich nicht entschließen, unseren Erbgroß¬herzog an die Spitze des badischen Korps zustellen, aus dienstlichen Rücksichten .
" Daßder badische Gesandte über „ diesen Erfolg "

gestolpert sei, bestreitet dieser zwar S . 237 ;allein Leute , die es wissen können , behauptenes ebenso bestimmt. Graf Waldersee (Denk-
Würdigkeiten III . S . 192) weiß über dieseunangenehme und auch für das badische Volk
peinliche Sache etwas mehr wie der hier aufeinmal so wortkarge Gesandte . Wir erfah¬ren da :

„Recht unerfreuliche Zustände entwickeln
sich allmählich in Baden . Es bestehen schonsert geraumer Zeit Meinungsverschieden¬heiten über die militärische Verwendung des
Erbgroßherzogs . Die Eltern — die Groß -
Herzogin spielt hier eine wesentliche Rolle —
Haben gewünscht, daß der Erbgroßherzog dasX1Y . Armeekorps erhalten soll, was der
Kaiser aber, und mit Recht, nicht zugestandenhat. Ich glaube , daß der Erbgroßherzogselbst nichts weniger wünscht, als unter elter¬
liche Kontrolle zu treten und seine Stellungin Koblenz aufzugeben . Die Verhandlungenhinüber und herüber haben allmählich einen
schärferen Ton angenommen und nun über¬
raschend damit geendet , daß der Erbgroßher -
zog den Abschied nahm . Er sagt , auf sein
Ansuchen : aber es unterliegt keinem Zweifel ,daß ein gewisser Druck ausgeübt worden ist,nachdem man dem Kaiser den Eindruck beige¬
bracht hatte , als ob das VIII . Armeekorpsin seiner Haltung zurückginge. Ich bin über¬
zeugt , daß hier Jntriguen mitspielten , da ichden Erbgroßherzog als einen höchsttreuen und gar nicht weichlichen komman¬dierenden General kenne. Wie dem nun auchsei, es bleibt immer übrig , daß das Verhält¬nis des Kaisers zum Großherzog , der bisherder zuverlässigste Bundesfürst war , sehr
schlecht ist ! Schon sind Aeußerungen von
diesem gehört worden , daß er bedaure , die
Militärkonventipn abgeschlossen zu haben»und es ist zu beachten, daß der Erbgroßherzogim Ruf steht, die Konvention niemals ge¬billigt zu haben . Nun sitzt dieser ohne Tätig -
keit und tief verletzt in Karlsruhe , wo er sichkeineswegs gern aufhält , und wird sich sicher¬
lich weiter in eine partikularistische Richtungtreiben lassen." Diese Mitteilungen stammenvom 29. Oktober 1902 . Elegisch berichtet Herrvon Jagemann : „Die Zeit von Beginn 1902bis in den Mai 1903 war mein Berliner
Schwanengesang , indem ich denn in Urlaubund Ruhestand ging zufolge Erlebnissen bei
Abschluß des Zolltarifs .

" Der „Schwanen -
gesang " mutet unS an wie ein Trauerliedüber den Text : „ Wir Preußen meinen es gut ,aber wir haben rauhe Hände .

" So spracheinstens Bismarck zu einem badischen Abge¬ordneten . Es soll auch Leute geben , die sewstdas „ gute Meinen "
schwer zu glauben ver¬

mögen ! Wir stimmen dem Gesandten zu,wenn er zu seinem Abschied von Berlin
schreibt: „Dieses Ergebnis sei ihm lieber , als
daß er zu dem unföderalen Treiben einen
krummen Buckel mache " (S . 195) . Es wäre
vielleicht gut gewesen , wenn dieses tapfereWort von Anfang an über der Türe der
badischen Gesandtschaft in Berlin gestanden
hätte , und noch besser wäre es gewesen , wenn
auch einzelne badische Minister das mann¬
hafte Wort zur Richtschnur genommen
hätten . Doch die Zeiten gehören der Ge¬
schichte an .

2. Möhr der Landespolitik sich zuwendend
schreibt Herr von Jagemann (S . 80) von
Grotzherzog Friedrich I. : „Das Ethische stand
ihm im Vordergrund , das Juristische eher

auf der Seite . Sein Herz verlangte nach
Vertrauen und Verständnis . Das Agita -
tationswesen war ihm widerlich. Die An¬
maßung aber ging damals recht weit ; sagte
mir doch einmal ein liberaler Führer , man
verstehe, wenn der Großherzog für diploma¬
tische oder Hofposten den Adel berücksichtige ,aber konservative Politiker für
die Ministerien werde man nicht aufkommen
lassen. So leidenschaftliche Persönlichkeiten
wie Kiefer (Nationalliberal ) und Wacker
(Zentrum ) waren ihm nicht sympathisch. Er
war liberal , aber nicht im Sinne einer
Schablone oder der Herrschaft dieser Partei
oder gar eines antikirchlich gefärbten Ge¬

gensatzes , sondern gemäßigten humanen
Fortschritts mit offenem Vertrauen seiner¬
seits zu den Volkskräften .

" Herr von Jage¬
nrann erzählt selbst ein bezeichnendes Bei¬
spiel für „ die Herrschaft der nationalliberalen
Partei "

. Er berichtet (S . 54) : „ Minister
von Stösser erzählte mir einmal am Titisee ,wie es ein ministerieller Zweck gewesen , die
Anmaßungen der nationalliberalen
Kammer vom Großherzog aibzuwehren, ohne
dieses polittsche Prinzip rn Baden selbst zu
ändern , aber den Landesherrn wieder
unabhängig zu stellen , und dies glaubte er
auch erreicht zu haben .

" Also >haüe Theodor
Wacker doch Recht, wenn er in seiner Bro¬
schüre : „ Wer gefährdet die Rechte der
Krone "

, auf die „ Anmaßungen " von der
nationalliberalen Seite Hinwiek I Daß die
Konservativen wie das Zentrum unter die¬
ser bruatlen „Herrschaft" von der Regierung
unbedingt ausgeschlossen waren , wird hier
also glatt zugegeben ! Sie warm wie wir
vom Zentrum Staatsbürger zwetter Klasse!
Vor Herrn von Marschall , dem „ konser¬
vativen Abgeordneten im Reichstag "

, hatten
die Ltberalm als vor dem kommenden Mann
Angst " (S . 146) , ohne Ursache; denn auch
ein Mann von der überragenden Bedeutung
des Herrn von Marschall hatte in Baden
keine Aussichten , seine staatsmännischen
Qualitäten auf einem Ministerposten zu be¬
tätigen , dafür sorgten „ die Anmaßungen der
nationalliberalen Kammer " . So gma er
in Reichsdienst und galt dort als „süddeut¬
scher Demokrat ! "

Da der gleiche Liberalismus heute zum
Sammeln bläst und fieberhaft arbettet ,
seine alte Machtposition wieder zu erobern
und „tonangebend " zu werdm , sind auch
diese Erinnerungen nicht ohne Interesse für
-das politische Lä »en der Gegenwart !

Steuerkalenüer für - er» Monat
^uni 1925 .

2. 3uni : a) Landwir
lunasfi
fchaftliche Unfallversicherung (Zahlung !
Tage ) : c) Handelskammerbeiträge (Zahlungs .
frist 14 Tage ) : d) Hundesteuer (Zahlungsfrist
15. Juni ) .

5. Juni : a) Abführung der Lohnsteuer für die
Zeit vom 21 .—31 . Mai 1925 (keine Schonfrist):b) Gebäudesondersteuer für Mai (Schonfrist 12.
Juni ) : c) Gemeinde- und Kreissteuern oei mo¬
natlicher Erhebung (Schonfrist 12. Juni ) .

10. Juni : a) Umsatzsteueroorauszahlung für Mai
1925 (es kommen nur Betriebe in Betracht, die
1924 mehr als 2V 000 RM . Umsatz hatten —
Schonfrist 17. Juni ) : b ) Einkommensteuervor-
auszaylungen für Einkommen aus Gewerbe,aber nur insoweit, als auch monatliche Voran¬
meldungen zur Umsatzsteuer abzugeben sind
(Schonfrist 17 . Juni ) : <9 Körperswaftssteuer-
vorauszahlungen (Schonfrist 17. Juni ) : d) Bör¬
senumsatzsteuer für Mai 1925 (kein Verzugszu¬
schlag) : e) Vorauszahlung auf die Landeskir¬
chensteuer soweit Vorauszahlungen nach b zu
leisten sind (kein Verzugszuschlag).

15 . Juni : Abführung der Lohnsteuer für die Zeitvom 1 .—10. Juni 1925 (keine Schonfrist).
25. Juni : Wie am 15. Juni , nur für 11 .—20 Juni

1925 (keine Schonfrist).
30 . Juni : a) allgemeine und Ortsktrchensteuer

(stehe Forderungszettel ) : b) Versicherungssteuer
für Mai 1925, soweit monatlich abgerechnet wird.

Gerichtssaal.
Der Singcner Gattenmord vor dem

Schwurgericht.
Konstanz, 29 . Mai . Vor dem Schwurgericht

stand heute die 33jährige Anna Bold von Sin¬
gen a . H . , die beschuldigt ist, in der Nacht vom
10. zum 11 . Mai ihren schlafenden Ehemann
durch Beilhiebe auf den Kopf getötet zu ha¬
ben. Die Angeklagte war von 1905 bis 1911
mit Bold verheiratet . Ter Ehe sind vier Kinder
entsprossen, von denen drei am Leben sind , und
zwar im Alter von 13, 9 und 2A Jahren . Frau
Bold gibt an , die Ehe sei keine glückliche gewesen.
Daran scheint sie jedoch in der Hauptsache selbst
schuld gewesen zu sein, denn sie hielt ihrem
Mann während des Krieges die eheliche Treue
nicht , was ihr dieser nicht mehr verzieh . Auch
später hatte die Frau unerlaubten Verkehr mit
verschiedenen Männern (selbst gegen Bezahlung ) .

Bei diesem gespannten Verhältnis in der
Ehe kam es oft zu Streitigkeiten und Tätlich¬
keiten, so auch wieder am Abend des 10. Mai .
Als Bold zu Bett gegangen war , überdachte seine
Frau Vergangenheit und Zukunft . Sie kam
'dabei erstmals auf den Gedanken, ihren Mann
totzuschlagen und richtete an ihren 13jährigen
Sohn die Aufforderung , seinen Vater mit dem
Beil zu töten . Dieser wies das Ansinnen ent¬
schieden zurück und lieh sich von der Mutter das
Versprechen geben, daß sie nichts gegen den Va¬
ter unternehmen wird . Während der Nacht standdie Frau auf und wollte ins Wasser springen ,
Regen und Kälte hielt sie aber von ihrem Vor¬
haben zurück . Als sie ins Haus zurückkam , holte
sie in der Küche ein Beil , ging ins Schlafzimmerund schlug auf ihren Mann ein . Beim ersten
Schlag zersprang der Schädel ; trotzdem schlug
die Frau noch etwa zehnmal auf ihren Mann
ein. Sie hätte , wie sie erklärte , auch noch die
Kinder mngebracht, wenn sie noch die 'Kraft dazu
besehen hätte . Nach der Tat weckte die Frau die
Hausbewohner . Die Angeklagte bereute rhre Tat .

Der Staatsanwalt beantragte Todesstrafe
wegen Mordes . Das Gericht verurteilte FrauBold wegen Totschlags zu 12 Jahren Zucht¬
haus und 10 Jahren Ehrverlust .

Karlsruher Marktpreise
vom 80. Mai .

Fleisch per Pfund :
Ochsen 1.00—1 .16, Rind 1.00—1 . 10, « alb 1.20

bis 1 .40, Hammel 90—1 . 10, Schweine 1,00—1 .20,
Gefrier 72, Schinken roh 2.20—2.60, gekocht 2.60
bis 3 .00 , Schmer 1 .20— 1 .30 , Speck roh 1 . 10—1 .20,
geräuchert 1.80—2.60, Dörrfleisch 1.80—2.00,
Schweineschmalz inl. 1 . 10—1.40, ausl . 95—1 . 10.

Wildbret per Pfund :
Kaninchen ohne Fell 80—90, Rehschlegel 2.50.

Geflügel per Pfund :
Hühner , Hahn , Henne, junge Hahnen 1.20 dt»

2.20, Gänse tot 1.00—2.00, Enten 1.50, Tauben
junge 1 .00—1 .20, alte 1 .00.

Fisch » per Pfund:
Aal 1.50—1 .60, Rotzunge 1 .00, Schleie L00 bi»

1 .50, Zander 1 .50, Backfisch« 40.
Speis e ka rto ff e l n :

Bessere per Zentner 5.00, Pfund 5—6, ausl . 16
bis 25.

S) ü lsenfrüchte perLin
Pfund :

i 30Weiße Bohnen 25—30, Linsen 30—60.
Frische Gemüse :

Blumenkohl Stück 80—1.20, Pfund 60—1.20,Weißkraut 25—30 , Wirsing 15—20, Spinat 15 bis
20, Mangold 10, Karotten Bund 20—70, Pfund
40—60, Rüben rote 7, Kohlrabi 30—35 , Erbsen
grüne 45—50.

Salat » usw . :
Kopfsalat einheim. 6—25, Sellerie 10—30,Meerrettich 30—70, Rettich 5—10, RadieschenBund 10, Gurken Stück 80—1 .00, Tomaten ausl .

Pfund 1.80—2.50, Spargel 40—1 .40, Zwiebeln 15
bis 20, Lauch 3—5.

Obst per Pfund :
Tafeläpfel 40—50, ausl . 1.00—1 .20, Tafelbir¬nen ausl . 1 .80, Kirschen 60— 1.00, Erdbeeren ausl .2 .50—2.80 , Nüsse 50—60 , Haselnüsse 1 .00—1 .20,

Orangen Stück 9—35, Zitronen 5—15.
Molkereiprodukte per Pfund :

Tafelbutter 2.00—2 .40, Landbutter 1 .70—2 .00,Schweizerkäse 1 .80—2.20 , Münsterkäse 1.60—1 .80,Rahmkäse 1 .00—1 .20, Limburgerkäse 75—80 , Kräu¬
terkäse Stück 15—20, Handkäse 5, Margarine Pfd.75- 1 .00.

Deutsche pfingstbräuche.
Von Dr . Paul I . von Lone .

Die meisten unserer deutschen Volksbräuche
Entstanden dadurch, daß die Kirche die uralten
heidnischen Feierhandlungen übernahm , indem
Ne ihnen einen neuen Sinn , den des entsprechen,

kirchlichen Festes unterlegte . Daher erklärt
sich, daß wir eigentlich kaum ausgesprochene

^ singstsitten haben . Wie schon der Name „ Pf : ng-
iten (vom Griechischen . Pentekoste"

, der fün»
Sfgste Tag , nämlich nach Ostern ) keinen eigenenochalt hat, so ist auch der Gedanke dieses FestesMs engste mit dem vorausgehenden Ostern ver-unden : Die Geistsendung ist die vorausgesagte
^»llendung der Auferstehung . Das aber bot der«iottzphantasie nicht genug , um alte Bräuche um-
zudeuten oder gar neue , besondere Sitten auS

Festgedanken aufwachsen zu lassen . Höchstens
k k°§ Volk die im Fest-Evangelium erzählte
Handlung möglichst lebendig und drastisch selbstDas berichtet Sebastian Franck in seinem«weltbuch" vom Jahre 1534 : am Psingsttage«vangt man einen hölzernen Vogel oder eine
^

.aube unter das Loch im Gewölbe, das bedeutet
^ . Heiligen Geist, den Aposteln Christi zuge-
Sau • Mehr hatte zur Volksfeier dieses Tages
>u>n ov

C romanische Phantasie nicht erfinden kön-
hna ® Ritten ließ man zur Erinnerung an
sb^ ^ bsteigen des Heiligen Geistes in feurigen
-ts?8en Rosenblätter von der Kirchendecke herab-
,°llen oder in Frankreich benutzte man zur Be-
oa«

^er Gesänge Blasinstrumente , um an
»Brausen des Sturmes " zu erinnern .

bveb denn das deutsche Pfingsten in der
«.Mache das „ liebliche Fest"

, die Hochzeit des
bfnK* '0S' Pfingsten Sanne , Blühen ist für das
onJ i Empfinden dasselbe, wie es der Em -

m 1408 zu Lübeck gedruckten niederdeut-,cn volksepes vom „ Remeke de Vas " ausdrückt:

Jt geschah up «inen Pinxtendach,
dat men oe Wolde unde Velde fach ( sah ) ,
grone stan mit Lof unde Gras ,
und mannich Vogel vrolik was
mit Sange in Hagen (Wäldern ) unde op Bomeu ;
de Krude (Kräuter ) sproten unde de Blomen,
de wol roken hir un dar ;
de Dach (Tag ) was schone, dat Weder klar " .

Daher wiederholen am Pfingstfest sich die
Bräuche des . 1 . Mai " oder die Malbräuche wer¬
den erst am Pfingstfeste geübt. So wollten im
Jahre 1695 bei Andernach . die junge Gesellen
uff Pfingstagh irer Gewonheitt nach e i n
M a i . s p i e l l mitt dem Trommelschlagh anrich.
ten "

. Das wurde ihnen „von ihrem Oberherrn ,
dem Herrn Abtten zu Laich (Maria -Laach ) , ver-
botten "

; doch hatten sie „ dem Verbott ungeachtet,
sich under malcandern versprochen (untereinander
verabredet ) , dem Pfingstmontagh die Frauen zu
schlahen un nachgehentz sich wider zusammen ge-
selliget un gezechet

"
. . . . . . .Der Maibaum ist so auch der Pfmgsibaum ,

um den getanzt und gezecht wird. Im Belgischen
war der manchmal etwas wüste Rundgesang da-
bei der Abschluß des . Leuwert"

, eines vielstrophi.
gen Liedes, mit dem man Eier , Wurst , Speck und
andere Gaben heischte. Gemeinschaftlich ziehen
noch heute hie und da die unverheirateten Bur .
schen . die Hüte mit „ Maien "

geschmückt, am
Pfingstabend vor die Häuser und singen den
„Speckleuwert" . Im Jahre 1574 mußte der Her-
zog von Berg dies Pfingstsingen wegen der damit
verbundenen blutigen Streitfälle verbieten ; na -
türlich, wie immer bei diesen Gelegenheiten , ohne
Erfolg wie die famose Polizeiverordnung von
Bergisch - Gladbach im Jahre des Heils 1912 dar-
tut : sie erklärte den „alten Brauch des sogenann-
ten Pf ' ngstsingens in den letzten Jahren als eine
erhebliche Störung der öffentlichen Ruhe und
Ordnung . . . Düs Pfmgstsingen wird daher
h -ermit verboten. Zuwiderhandelnde werden auf
Grund des § 360 Absatz 11 des Strafgesetzbuches

mit Geldbuße bis zu 150 Mark oder mit Haft be.
straft " .

Ein ähnliches Pfingstsingen mit Heischen von
Gaben hatte man im Braunschweigischen und
Lüneburgischen, wo man mit dem . Fischermeier"
oder „Fustjemeier "

, einem in grüne Zweige ganz
eingehüllten Burschen mit einer Blumenkrone
auf dem Haupte , umzog. Im Südhannoverschcndiente zum Gabensammeln das „Uemmeklappen" .Dabei gingen 4 oder auch wohl 6 Burschen mit .
einander durch das Dorf , klappten mit der
Peitsche im Takte vor jeder Haustür . Zweiandere Burschen ( in der Gegend von Lübeck
„Stinkefist " genannt ) sammelten die Gaben in
Tragkörbe . — Im Pfälzer Waldgebirge findenwir die beiden gleichen Bräuche in feierlicher
Form erhalten . Man fühlt dort noch durch , daßder ganz mit blühendem Ginster umkleidete
Bursche, der „ Pfingstquack" ursprünglich den neu
verjüngten Gott des Wachstums vorstellte, den
man mit festlichem Umzug aus dem Walde ins
Dorf geleitete. In der Gegend von Pirmasenswurden mehrere Buchenäste zusammengebundenund mit Ginster ( den pfälzischen „ Bremmen ") ge-
schmückt. Darauf band man eine tagszuvor aus
tausenden von Blumen gewundene Krone, durchdie man eine längere Stange quer steckte , um das
Ganze, das die Form einer vermummten Gestalt
(eben die Gottes ) roh nachahmte, von Pferden
tragen zu lassen . Mit diesem „Quack " gingsdann in blumengeschmückten Zuge ins Dorf , umdie Gaben von Tür zu Tür zu sammeln . Beson¬ders auf der Sickinger Höhe ist dieser Brauch noch
so lebendig, daß selbst Christkind und Osterhasen 'cht solche Anziehungskraft besitzen, wie der
„ Pfingstquack"

. Wenn sonst noch alles in den Fe.dern steckt , beginnt am Pfingstmorgen ein heim¬
liches Eilen und Rüsten vor dem Dorfe , und ehenoch die Sonne aufgeht , erschallt plötzlich die ein.
tönige Melodie des alten „ Ouackliedcs"

. ImGänsemarsch reitet der schön geschmückte Zug m :tden aufs sorgfältigste gestriegelten Pferden von

Hof zu Hof , wo er allenthalben mit Spannungerwartet wird . Den Schluß des Festes bildet wie
in Schmalenberg ein Wettrennen .Eine noch andere Form des Pfingstsingens
gab es bis zum Jahre 1853 , wo es polizeilich auf .
gehoben wurde , im westfälischen Sauerlande . Ineinem großen Hause wurde einige Tage vor dem
Feste der sogenannte „ Pfingsten " bestellt . Am
Vorabend brachte jedes Kind ein Bündel Holz
zum Pfannekuchen-Backen dorthin ; am Pfingst¬
montag dann versammelten sich mittags 1 UhrKnaben und Mädchen. Jene steckten eine Eule ,eine junge Katze oder auch wohl einen Iltis ineinen besonders dazu verfertigten Korb und be¬
festigten diesen an einer hohen Stange . Damit
zogen sie von Haus zu Haus , das Gabenlied sin¬
gend . Mit Eiern , Mehl, Speck, Butter beschenkt,strömten die Kinder zum gemeinschaftlichen Essenin das Haus , in dem der Pfannekuchen bestelltwar . Abends war dann Tanz in dem Hause, wo¬mit die Mädchen ihren Pfingsten feierten . Sw
trugen dabei eine große , bunt verzierte Puppeherum , sammelten gleichfalls Eier u . a . , wobei
sie sangen :

„ Hilge, Hilge Trimesse,
Wat sei krigt, dat nihmt se

" usw .
Die Trimesse (Trimetze, Tremse ) ist wohl ur¬

sprünglich ebenfalls die Verkörperung des üppigblühenden Wachstumsgeistes . Hie und da wird
sie dasselbe wie die „ Pfingstkrone "

. So macht sichin manchen Orten Westfalens jede Straße oder
„Nachbarschaft" ein Gestell von der Form eines
Reifrocks oder einer halbkugelförmigen Krone mit
Flittergold , Kränzen , gefärbten Eierschalen undbunten Papierstreifen . In der Mitte hängt „ deDuwe "

, eine aus Torf oder Holz geschnitzteTaube mit zwei roten Maikirschen im Schnabel ,der Pfingstvogel . "Unter dieser „Tremse " die aneinem qnergespannten Seil hängt , trinken dieKinder am Nachmittag Kaffee; und abends wird
sie , mit Fackeln behängt, auf der blumenbestreu .
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DeuLjchrs Reich.
Schutzbund der Grenz - und Ausländs¬

deutschen .
Munster , 26 . Mai . Heute vormittag wurde

in der Stadthalle die diesjährige t>. Bundes -
ragung des deutschen Schutzbundes der Grenz -
und Ausländsdeutschen eröffnet . Alle Gaue
des Deutschen Reiches, der deutschen Grenz - und
Siedlungsgebiete in der ganzen Welt hatten
Vertreter entsandt . Der Leiter des Schutz¬
bundes , Ministerialdirektor Dr . Gütz begrüßte
die Erschienenen, unter ihnen als Vertreter der
preußischen Staatsregierung den Oberprästden -
ten der Provinz Westfalen , Gronowski , den
Kultussenator der Freien Stadt Danzig , den
Vertreter des Landeshauptmanns von Kärnten ,
Vertreter der katholischen und protestantischen
Geistlichkeit und der Handels - und Landwirt -
schastskammern. Die diesjährige Tagung , so
führte der Vorsitzende aus , soll eine Tagung
besonders für das Rheinland sein . Oberpräsi¬
dent Gronowski überbrachte im Namen der
Provinz Westfalen und im Aufträge der preußi »
schen Staatsregierung der Versammlung herz¬
liche Willkommgrüße. Er würdigte die Pionier¬
arbeit der Ausländsdeutschen und kam dann auch
aus das besetzte Gebiet zu sprechen . Der Ober -
bürgermeister der Stadt Münster , Dr . S p e r -
lich , erinnerte in seiner Begrüßungsansprache
an die jahrhunderte langen Bestrebungen vom
Westen her , das Deutschtum zu zerschlagen. Nach
weiteren Begrüßungsworten sprach dann der
Geh. Rat Professor Dr . Schulte - Bonn über
die Jahrtausendseier der Rheinlands und wies
besonders darauf hin , daß der Rhein nicht die
Grenze , sondern die Verbindung mit Westdeutsch¬
land sei und schloß mit der Aufforderung , unS
frei zu machen von den Fehlern der Vergangen¬
heit und der Zwietracht .

Den Schluß der Vormittagstagung bildete ein
Vortrag des 1 . Vorsitzenden des Schutzbundes,
Dr . von Loesch über den völkischen Zusam«
menschlich nach dem Kriege. Vor dem Kriege war
die Arbeit noch sehr viel leichter; seit 1618 hat
sich die Kampffront verlängert und vertieft . Fast
zwei Millionen Vertriebene kehrten in das Vatell-
land zurück, 606 660 aus Posen und Westpreußen,
150660 aus dem Elsaß , 100 060 aus Krain , Kärn¬
ten und der Steiermark . Die Staaten , au»
denen diese Deutschen vertrieben worden sind,
wenden alle Mittel gegen das Deutschtum an.
Deutschland werde in der ganzen Welt in mora¬
lische Acht getan . Die Abwehrarbeit habe aber
seit 1618 einen mächtigen Aufschwung genom-
men. Der großdeutsche Gedanke müsse Ĝemein ,
gut des deutschen Volkes werden. Es wäre die
vornehmste Aufgabe, sagte der Redner , uns in
diese nationale Schutzarbeit zu vertiefen . Der
Bund zähle heute bereits zwei Millionen Mit -
glieder, ein Beweis für die Erstarkung der Ab-
wehrgedankens des Bundes . Wir müssen uns
aber darüber klar werden, wo die wichtigsten
Fragen für die Zukunft liegen. Der Redner er¬
innerte an die Tagung deutscher Kulturforscher
in Frankfurt a . M . Nicht nur eine Erziehung
zur Kulturgemeinschaff, sondern auch eine Er»
ziehung zum Staate wolle der Bund indirekt för¬
dern . In Deutschland selbst ist dies ohne wei¬
teres möglich draußen aber, in fremden Staaten ,
müsse sich diese Erziehung auf die Arbeit in der
Selbstverwaltung bescheiden . — Zum Schluß kam
der Redner auch auf den Sicherheitspakt zu spre¬
chen und erklärte , daß der Bund allen staats¬
politischen Erwägungen Rechnung tragen müsse .
Er erkannte an , daß der Vorschlag des Sicher¬
heitspaktes nur von der Sorge um das besetzte
Gebiet getragen war ; aber wir sähen auch zu-
gleich die großen Gefahren . Für uns gebe cs
keine Möglichkeit , den Anschluß Oesterreichs für
eine unsichere Grenze am Brenner einzutauschen.
Heute nachmittag fand eine Frauen - und Stu¬
dententagung statt , am Abend Festvorstellung im
Stadttheater . wl.

Verbot von Fro ntkänrp s erb cranstaltnn gen
in Bayern .

München , 30. Mai . Alle für Pfingsten
von den Frontkämpfern vorbereiteten Der-
anstaltungen wurden untersagt .

Der Druck im besetzten Gebiet .

Mainz , 80 . Mai . Die französische Besät -
Mngsbehörde hat verfugt , daß die von der

Mainzer Schützengesellschaff regelmäßig der .
anstalteten Schießübungen als militärische
Hebungen im Sinne des Artikels 1 der
Verordnung 295 der Interalliierten Rhein -
landkommiffion anzusehen seien und deshalb
bis auf weiteres unterbleiben müssen.

Das deutsch - tschechische Kohlenabkommen
verlängert .

Berlin , 30 . Mai . Wie der „Berliner Bör .
senkurier" aus Prag meldet , würden die
anfangs dieser Woche geführten Verhand¬
lungen über das Kohlenabkommen mit
Deutschland abgeschlossen. Das bisherige
Abkommen wurde ohne Aenderung bis 31 .
Oktober 1925 verlängert .

Inspektion der Kölner Garnison .
Berlin , 30. Mai . Das „ Berliner Tage¬

blatt " meldet aus London : „Evening
News " teilt mit , daß der Kriegsminister
Washington Evans am 9. Juli eine In¬
spektion der Kölner Garnison vornehmen
werde.

Keine neue Inflation .
Dresden , 30 . Mai . Auf eine vom Der-

band sächsischer Industrieller bei der Reichs¬
bank gestellte Anfiage , ob die immer wieder
austauchenden Gerüchte über eine angeblich
bevorstehende große Inflation
eine Grundlage in den Verhältnissen habe,
gab das Reichsbankdirektorium eine Erklä¬
rung ab , in der es u . a . heißt : Die , An¬
nahme , daß die deutsche Währung wieder
inflationistische Momente zeige , woraus die
immer stärker einsetzenden Lohn - und Streik -
bewegungen nur durch eine Geldentwertung
zu erklären feien , erscheint uns

, abwegig .
Es sind allerdings im Herbst vorigen Jah¬
res , ebenso zu Beginn des laufenden Jah¬
res auf vielen Gebieten Preissteigerungen
zu verzeichnen gewesen . Diese Bewegungen
stellen aber keineswegs nur eine innerdeut ,
sche Entwicklung dar und berechtigen durch -
aus nicht ohne weiteres zu den obigen Be -
sürchtungen . Wir müssen es aufs schärfste
verurteilen , daß , durch unverantwortliche Zei¬
tungsartikel eine Atmosphäre des Miß¬
trauens geaen die Währung geschaffen wird ,
in einer Zeit , in der eine ruhige Entwick-
lung namentlich im Hinblick auf die fortge -
setzten Bemühungen zur Wiederbelebung des
Spartriebs notwendig ist.
Ein M 'chtrauensautrag gegen den sächsischen

Innenminister abgelehut .
Dresden , 29 . Mai . In der heutigen Sit -

zunq des Landtages wurde ein von den
Linkssozialisten gegen den sozialdemokrati¬
schen Innenminister Max Müller singe -
brachter Mißtrauensantrag mit 65 gegen 22
Stimmen der Linkssozialisten und Kommu¬
nisten ab gelehnt .

Gesierreich.
Diplomatischer Schritt Oesterreichs i« der

Arbeitsloscnsrage .
Wien , 30 . Mai . Die österreichische Regie »

rung hat,
die Absicht , in den nächsten Tagen

den Regierungen aller Länder und Aus -
landsmächte auf diplomatischem Wege den
Vorschlag der Wiener Arbeitskammer auf
Unterbringung von 50 000 Arbeitslosen in
Amerika zur Kenntnis zu bringen . Das
Projekt wird auf der augenblicklich in Genf
stattfindenden Konferenz zur Erörterung ge¬
stellt werden . Nach Mitteilungen aus maß¬
gebenden Washingtoner Kreisen besteht je¬
doch kaum irgendwelche Aussicht, daß die
Anregung der Wiener Arbeitskammer auf
Erfola rechnen kann. Washingtoner maß¬
gebende Kreise stehen diesem Vorschlag ab¬
lehnend gegenüber , da man der Ansicht ist.

daß eine so weitgehende Ausnahme von den

gesetzlichen Bestimmungen nicht einem ein¬

zelnen Staat zugestanden werden könne.
Ein solches Vorgehen würde eine Präjudi¬
zierung bedeuten, was eine uferlose Ueber-

schwemmung Amerikas mit Arbeitslosen aller
Länder zur Folge haben könnte,

Frankreich .
Drohende Inflation in Frankreich.

Rücktritt Robineaus .
Paris , 29 . Mai . Wie die Wochenschrift

„ Aux ecoutes " mitteilt , sind an dem letzten
Verfalltage der kurzfristigen Schatzanleihe am
25 . Mai für 4 Milliarden kurzfrl -

stige Bonds zur Einlösung angemel -
det worden . Diese 4 Milliarden müßten vom
französischen Staatsschatz bis zum 1 . Juli
ausgezahlt werden . Für den Verfalltag im
September ist die Rückzahlung von 58 Pro¬
zent der fälligen Bonds angemeldet worden ,
sodaß ein weiterer Bedarf in Höhe von 10
Milliarden bis dahin entstehen würde . Cail -
laux wird von der Kamnrer dre Ermächti -

gung zu weiterem Druck von Banklwten
vor dem 16. Juli fordern , da dann

„
der Ver¬

trag mit der Bangue de France abläuft . D '-e
Frage ist jetzt nur , wie hoch der neue Bedarf
an Banknoten sein wird .

Es verlautet , daß der Gouverneur der Bank
von Frankreich, Robineau , jeder neuen
Inflation abgeneigt ist, und daß seine De -
Mission aus diesem Grunde eine beschlos -
sene Tatsache sei . Die Demission sei indessen
verschoben worden , weil Caillqux von diesem
Rücktritt einen ungünstigen Eindruck auf die
öffentliche Meinung fowobl im Aus - wie
auch im Inlands befürchtet.

Selgien.
Bevorstehende Lösung der Kabinettskrise .
Brüffel , 30. Mai . Die Lösung der belgi¬

schen Kabinettskrise steht unmittelbar bevor
unid zwar werden Katholiken und
Sozialisten die 12 Portefeuilles mit¬
einander teilen . Die Ministerpräsidentschaft
ist den Katholiken Vorbehalten. Die Sozia¬
listen erhalten dafür , daß sie auf Liesen wich-
tigen Posten verzichten, das Auswärtige und
das Justizministerium .

Jugoslawien.
Eindringen bulgarischer Banden in Jugo -

slavien .
Belgrad , 30 . Mai . In den letzten Tagen

sind , bulgarische Banden in sugoslavisches
Gebiet eingedrungen , die durch militärische
Abteilungen wieder ? '"- ' ickgedränat werden
mußten . Mehrere der Bandenführer wur -
Len gefangen genommen . Der jugoslavische
Gesandte in Sofia , Rakio , ist daraufhin beim
Ministerpräsidenten Zankow vorstellig ge¬
worden , um gegen diese Hebelgriffe schärf ,
sten Protest zu erheben.

Rußlanö.
Krassinski über die künftige Sowjjetrussische

Politik .
Wie die Blätter aus Moskau melden , ist

dort ein Bericht K r a s s i n s k i s eingegan¬
gen , in dem die Sowjetregierung aufgefor¬
dert wird , ihre Politik gegenüber der En -
tente der gegenüber Deutschlands anzupassen .
Weiter stellt Krassin fest, daß die Bemühun -
gen Englands , einen Riß in die üeutsch -russi-
schen Beziehungen zu tragen , erfolglos ge¬
blieben sind .

Die künfttge sowjetrussischc Politik .

Kopenhagen , 29 . Mai . Wie die Blätter
aus Moskau melden , ist dort ein Bericht
Kteszinskis eingegangen , in ,

dem die
Sowsetregierung aufgefordert wird , seine

Dr . ititz

Politik gegenüber der Entente derjenige,,
Deutschlands anzupassen ; denn die Beste -
Hungen Rußlands zu Deutschland müßten
selbst , un, den Preis wirtschaftlicher Opfee
befestigt werden . Weiter stellt Kresstnssi
fest, daß die Bemühungen Englands , einen
Riß in die russisch -deutschen Beziehungen zu
bringen , erfolglos geblieben seien.

China .
Tsangsolin vor Peking ?

London , 30 . Mai . Tsangsolin wird bin.
neu kurzem Peking besetzen , das bereits von
General Feng verlassen worden ist. Di°
Hügel nördlich von Peking sind bereits von
Truppen Dsangsolins besetzt .

Amerika .
Das Urteil im amerikanische» Petroleum,

skandal.
Newyork , 30 . Mai . Die Vereinigten Stoa ,

ten gewannen in erster Instanz vor dem Ge.
richt in Los Angeles den ersten Prozeß , der
im Zusammenhang mit dem Oelskandal zur
Wiedergewinnung der staatlichen Oelreserve
anaestrengt wurde . Das Gericht entschied
nach sechsmonatiger Prüfung , daß die Ver¬
träge , die Staatssekretär Fall mit der ..Pan-
america Petroleum und Transport %M .

"
über die Verpachtung der Elkhill Naval Re¬
serve in Kalifornien abgeschlossen hat, un¬
gesetzlich seien , da sie durch Bestechung zu-
standegekvmmen seien und deswegen annul-
liert werden müßten . Doheny , der Besitzer
der verurteilten Gesellschaft, kündigte sofort
an , daß Berufung eingelegt und der Prozeß
vor den obersten Gerichtshof gebracht -wer-
den würde .

Neue französische Schikanen .
Speyer a . Rhein , 29 . Mai . Die praktische

Handhabung des Erlasses der Interalliierten
Rheinlandskommission vom 13 . Mai bezüglich der
Iahrtausendfeier der Rheinlande durch die fran¬
zösische Besatzungsbehörde ruft in der Pfalz leb¬
hafte Beunruhigung hervor und schafft eine
Rechtsunsicherheit, die im Interesse der Bestie-
düng sehr bedauerlich ist. So wird Ziffer 6 des
Erlasses, wonach „gewisse Feste, die nach den Er¬
klärungen der deutschen Behörden keinen direkten
Bezug zu den für die Iahrtausendfeier veranstal¬
teten Kundgebungen haben , dessen ungeachtet den
gleichen Regeln (b . h . Beschränkungen. D. Red.)
wie diese Kundgebungen unterworfen werden "

, in
der französischen Zone so ausgelegt , daß alle Per -
anstaltungen und Kundgebunaen größeren Um¬
fanges auch dann den für die Veranstaltungen zur
Iahrtausendfeier aufgestellten Regeln unterworfen
sind, wenn sie zu dieser in keinerlei Beziehung
stehen , wie z . B . T u r n f e st e, S 8 n g e r f e st e,
Ausstellungen usw . Welche Formen der
praktische Vollzug des Erlasses annimmt , zeigt u.
a . das Verlangen des Provinzdelegterten für die
Pfalz , daß der Pfalzbesuch einer kleinen
Gruppe von Ausländsdeutschen und deren
Führung durch das historische Museum in Speyer
als eine der Iahrtausendfeier gleichzustellende
Veranstaltung der besonderen Ge n e h m i -
gung der Besatzungsmacht zu unterstellen fei .
Wie verlautet , ist die Führung erst gestattet wor¬
den , nachdem der Museumsdirektor eine Art wie
Verhaltungserklärung für die Ausländsdeutschen
abgegeben hatte . In der Kölner Zone wird diese
weitgehende, jede freie öffentliche Betätigung de -
Vereins - und Sportlebens usw . unterbindende
Auslegung nicht geübt . Die Sorge der Bevölke¬
rung der Pfalz , daß der Erlaß der Interalliierten
Rheinlandkommission von der französischen Be¬
satzungsbehörde aus allgemeinen politischen Grün¬
den zu einer Kontrolle bei den Betätigungen des
öffentlichen Lebens im besetzten Gebiete benutzt
werde, ist um so berechtigter, als neuerdings von
der französischen Besatzungsbehörde die Forderung
aufgestellt wird , daß sogar ortspolizeiliche Vor¬
schriften in der kleinsten Gemeinde, wie z. &
Müllabfuhr , den Landes - und Kreisgesetzen gleich-

zustellen, d . h . vor Durchführung der Besatzungs¬
macht zu Prüfungen vorzulegen seien .

Möbel - - -

Maier Weinheimer
ten und mit „ Maibäumen " geschmückten Straße
von den Großen umtanzt .

Der Name „Trimesse" ist schwer zu erklären .
Vielleicht enthält er das Wort »Metze "

, da man¬
cherorts nicht bloß die Pfingstpuppe , sondern auch
die „Pfinastbraut, , selbst diesen Namen führte .
In Soest dagegen hatte das wiederholt durch Er¬
lasse des Rats verbotene „Primpsentragen " oder
„Trimpseneierholen " seinen Namen von der Tre -
mese , Tremisse oder Premse , der blauen Korn¬
blume ; Sträuße davon wurden hierbei von jun¬
gen Leuten beiderlei Geschlechts von Haus zu
Haus getragen.

Auch der denr Wachstum schadende Geist unter
Heischung von Gaben um Pfingsten herum wurde
dargestellt. Am Pfingstmorgen herrscht überall
in Deutschland unter den Hirten ein reger Wett¬
eifer , jeder will zuerst auf der Trift sein. Sobald
der Morgen dämmert , öffnen sich die Ställe . Wer
als erster sein Vieh auf die Weide treibt , ist
„ Pfingsthase "

( auch „Pfingstkönig"
) und erhält

eine Blumenkrone ; wer aber zu lange geschlafen
hat und mit seiner Herde der letzte ist, ist oer
..Pinkestfoß" und bekommt einen Strohkranz . Er
wird von den anderen Knaben verfolgt, naßgegos.
sen oder gar ins Wasser getaucht ; auch wurde er
wohl auf einem Holz, dem „ schraen Jesel "

(m«.
geren Esel) reitend , durch die Straßen geführt.
Um sich vor dieser „ Ehre " zu schützen , suchten sich
im Tortmundischen die Hütejungen in der
Pfingstnacht gegenseitig die Stalltüren zu verna¬
geln. Dies Frühhüten könnte mit der alten
Volksvorstellung von der heilsamen Kraft des
Morgentaus zusammenhängen . Aber der Ur¬
sprung dieser T 'ite ist wohl darin zu suchen , daß

nach ältgermanischer Vorstellung der Pfingstfuchs
her Winter ist . Während der „Pfingsthase "

, das
Sinnbild der Fruchtbarkeit , mit Laub geschmückt
und bejubelt wird (der schon genannte Pfingst -
guack) , verprügelt man im „ Pfingstfuchs " den ver¬
haßten Winter . Der Brauch , ihn ins Wasser zu
tauchen, ist ein heidnischer Regen - und Fruchtbar¬
keitszauber , eine Abwehr gegen zu große Dürre .

Das Wasser spielt zu Pfingsten ja überhaupt
eine große Rolle. In Iserlohn zieht man noch
heute in der Frühe des Pfingstsonntags in den
benachbarten Stadtwald zum „Juffernbrunnen " ,
um sein gesundheitspendendes Wasser zu trinken ,
oder, wie Man nun sagt : damit man lebt, wenn
man im nächsten Jahre wiederkommt.

Kus Ser Sühnenwelt .
Das Berliner Metropoltheater be¬

ginnt seine Wintersaison ani 5. September rnjt
dem Zyklus klassischer Operetten in Musterbe¬
setzung und hat als erste Premiere Lecocqus
„Mamsell Angot" festgesetzt . Für die Rolle der
„ Mamsell Angot"

, wurde Cläre Dux , deren
Auslandsverpflichtungen sie erst Weihnachten
nach Amerika zurückrufen, vom Direktor Fried »
mann -Fredrich für ein längeres Gastspiel am
Metropoltheater gewonnen.

K lab und hat ein neues Drama beendet:
„Das lasterhafte Leben des Christoph Wagner ,
gewesenen Famuli und Nachfolgers in der Zau¬
berei des Faust "

, das hrt Herbst seine Urauf¬
führung erleben wird.

Wie aus Wien gemeldet wird , soll has ge¬
plante A u s t a u s ch g a st s p i e l zwischen dem

re -Berliner Staatstheater und dem
ner Burgtheater endgültig gescheitert sein.
Der österreichische Unterrichtsminister Dr .
Schneider hat anläßlich seines letzten Berliner'
Aufenthaltes über dieses Gastspiel verhagelt ,
dem aber angeblich schwere finanzielle Hinder¬
nisse im Wege stehen .

Die von ihrem Berliner Auftreten her be¬
kannte Tänzerin Gilda Gray ist gegen¬
wärtig auf einer Tournee durch die Vereinigten
Staaten begriffen , wo sie pro Woche 4250 Dollar
Gage erhält .

Die bekannte Oper „Ter G e i g e n m a ch e r
von Cremona " von Jenü Hullay wurde
unter Leitung von Pistro Maöcagni in Budapest
zum 100 . Mal aufgesührt .

„Der L eierk asten " vou Jaap KooI ,
das erfolgreichste Ballett der Berliner Staats¬
oper, wurde von der Universaal -Edition erwor¬
ben. Das Werk kommt in Hannover , Weimar
und Dessau zur Aufführung .

Ludwig Berger hat ein Schauspiel „ Luise,
Königin von Preußen " vollendet, das mit Käthe
Dorsch in der Titelrolle im Herbst in Berlin zur
Uraufführung gelangt .

Igor Stradinskhs einaktige Oper
„Mavva "

(Text von Boris Kochno nach Puschkin )
und Roland M annels komischer Oper in jfcnei
Akten „Jsäbella und Pantalon " wurden von der
Intendanz des Kieler Stadttheaters zur alleini¬
gen reichsdeutschen Uraufführung angenommen.
Beide Opern , welche 1922 in Paris ihre Urauf¬
führung erlebtön , sollen Ende Oktober im Rah¬
men der Kieler Herbstwoche zur Aufführung ge¬
langen .

Karlsruhe
nur Kronenstrasse 32

Besichtigung gerne gestattet .

flu ! strassR und Hgiisnumm er asiiifcii

MyN ^ ^ ögefmttteW ^ w^ rrtlwsiN '
wurde zur Mitwirkung der Konzerte m Sw
anläßlich der Jahrtau >endseier der Rhemlan
verpflichtet. ■,

Das städtische Orchester zu Augsburg m
seinem Leiter , Kapellmeister B a ch, wurde . T
Grund vorzüglicher Leistungen von bei «g .

*-
Wiesbaden für die dortigen ^ sommerlichen
fönie- und Kurkonzerte verpflichtet. ,

In Prag wurden durch Mexander 8 em“ :;
die drei Bruchstücke aus „ Wozzell W« ^
Berg mit großem Erfolg aufgcsührt .^ ane ft
kommt als erste Novität der nächsten « pwiz
Berlin (Staatsoper ) zur Uraufführung .

Franz Schreker arbeitet an der Kompc
sition seines seit längerer Zeit vollendeten -r 1
buches „Memnon " .

Für den Jntenöantenpostey am R o st
Stadttheater , der zum 1 . Juli neu ä» 6
ist, kommt in engere Wahl Intendant
Bongardt , St . Gallen ; Dir . Ernst Iw ‘ J
Cottbus ; Dr . Paul Legband, Elberseld, ü °

Skuhra , Saarbrücken und Direktor
Spannnuth -Bodenstedt , Würzburg .

Freilichtbühne Schwetzingen. Tie ^ stfsührunS
der Versunkenen Glocke, die am legiert ,
tag wogen des unsicheren Wetter- °g
wurde , wird am P s i n g st s o n n t a g e I .
wiederholt . Am Pfingstmontag t ]t « ogS »
sührung „Sei Widerspenstlge £

mung " vorgesehen. Im Monat Jum ^ ^ n
im Schloßgarten die ersten Nachtvori d

^
statt. Aus der großen Wiese im englssch r .
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«

;rl '

Z
'
-Z

Jl | lil | llt
|

gl ^ lLMöf
, - we- g
(« is

v. 1
> | HbwS §

s

° -- SS - Z ? Z ^ LS

O
v£ >
rr
w
V»'ü *
G

&

HT ^ is - L ^ K v .j
** isa V * ^ *fQ

®
£

•§ ■81 ^ r . ^ 341 ; p

« b£ .^ v E ^ StG
05 S PS SS ’ -
Sä « -— > G G >^ H ’ö 3 ^ ^ ^
ß Ö - * SB <3 Sä eGE EH ca Sä - e1 - ^ « .5 E § ^

^ K
^

- § g

lAg' « o a ® ^

p Ö S -

w w -w 1 T a <32 »J «> -aB « > a ' t< • tu »«u S ’u ’gS u »4 -a «3 B a 3 ju y ai B BJO LL -W 03 p » TAuo g ZiL g 3 °ä -L-B o3 -a 3 U * ' -0 BÄ " 3 c äS l8 “ £ 5Kxo 3 £ .*->0!>
ow

t § ^ ? i § « - * § ^
8

s ? s ? :& 3 “« ® 2 3© jS ^ ligsejss. v CiDSirtCaSd » E ^ G H2 o j- >E »S3 ®
| Z -

^ § * 4 * ^ « « ! ^
;ß 35 * E 'ie “ P 'S Kw 5 2 oi 0
IP.JC4 sS - ^ Sü B ,u «b .j8 -

3 C S JD
■rrJO
oC g ' S ' w B ’

b•3 « .S 33

B _
W t» ;«
S 3 “ 'S .« »
Sdw -uw o2 ä * „ P

; a> ^ 2 1

* aj>
5oo

w g ca Js w ^ r
rfT B ®P « .S '2 S 'iS-io 'cBS s * 3 ü -w -J -P s * ; iEb 5lg> iE - C3 e £ E — 5^w **"*

& & & S «?Ä-C2 —' *H E o ^ 05S H2*-> . ESW —*. 4- 1» a> B >p:0 «g ; B 8 •
§ S $ ^ 8 £ © B O -
B jgojo Sä ‘

8 8 '̂ ^ T

— '
y

**~~ *H '-»— &
•"

ZUZA

40 g ^ f© a> i

sa ^ w e ß _ ^ ^
ca G2 . - -^ o o E E E *“ wO o7> 6> ^ ß ß-̂ E >^w .. , O- ^ ca E <<>.E G*— irt #w er ea e* <-**o ü -4—»
« « p5fol28 ° £

s- w s- ^ — cs/ c?:ow ö g cj -ß 2:° S ^ Sss -
.■öS » B „ rjs g .5

:2
^ « 0 sSg ^ ^ wu .:
2 I SB Z -BS « A |- A

°

, 88 ä iSi 2 >S ' £ “* oSgtg ^ . 3
iOäSä ^ pH ^ oügf ^

<vr q
s og )

KGL p §
E S -|>0 QJ Q>
5^ :E

vO

! 8 B o 'P g .'U' O 81S 3 ^3 0̂4
33 © ° « « . C *3 .

riS 2? aiiB S ?5
f 3 jo ^ Boi 4̂ iurcr 's .: B (u >üJ
v £ ca — ^ ,vP E w 0 *E «V ^ ^

^ sß 'S '8 - o .
'ö 3 ^ g

1
8 ä 'S § p

-2 JO 2 ^ ^
'g ^ L 8 -

^

E r#-* cj ca ,
gg § A ;

.E ^ G
■w ° ® , —- .u 44 ^ . i ^ o *rr jj ; «

5JL _
ab o

: gZNBw

' "
© 3 Sb

! ß p o
w C JJ C^ ^ o

►E

: .ca d "
u> £

: - 2 £ pB
s Zca ■w

istfi
' ja- $>*—r e ^o

ra
E > GwO

GiG £
d ea ;

a>

g 'ZZJ '^
ö 0 G -

<3
^

vO RK

B

5

o

°
Esg - e wS E E3 U r-« »— vE“ca E

— E j £X

_ 8 3 g ‘:tuJO _w ^ 3 ^ w :S

. o

E ö E
X -X> caaE w

D ®

M

£ bb ® cq 'S "
tO Cßl. E O t? w

^ . * 5 ^ 3 5* ,*u» ti <jE r- > pt
^ "2

‘ 5 . 2 S 'p ' ' -V»P3
* £ » !© £ $ JS iS

:B O s-4 tu

ca ^P ca it-, «-» ca -3 ^ * r* .Ho W 'S B » u '3 ' W H- 'Ltl ö ß 4-4 ä *E o yp. E3 O 8i § jL OiO -W w ^ o
^ <3 -— S « ® S ®
0 B ^ 8T o g 2 -WI3 ^h “ 8 a , 0 -4-4.3 . 3 o
3Z 0- S : a -2 ° | o ;E C*7 t-* vO rr\ L*~~ *a

WJ »4 'S OpH S 4® 3 ’w « -- p <u « jö o

' S ^ •- * u 4-4 E5 -E ;
^ SP “E S E d . "—'3c J

. _
‘
b

’
*4 W 'S 64 S 'jSgC4̂ Ca ^ 1i«ä 4̂-4 «mN EvO G>@ :E «H E .

3 *

H
-
SL

^

äö ^ Big ? BÄ 3
sgiö - gcos

ts «
wö "? *̂ - B - :^ -2

wif > j » b
4-4^ I V4 pKjO
P 44 I IU «uE .-«

u S 33
3 ®

£ & gM s = „ w _<3 SÄO

$ £

§L ' S VÄ

TZ '̂ AL

' g

wo
B B a
3 '

s ; 3 B!>Ä to <3
-Q H a
B -'SLLZ

No :P

vg1 o jo

O) ”d

a- .H^
E —

OÄ

'S '.-öJb -jS
LZZB« ' T b 2
rv

®
w 1

40-13 Cf



2 5

© ff
re 3 er 3 - 3 V ' ö

&> ^ 5 *- ' CT O : "
-7^ rr . <•- — -»

S ? ? : Sf
"

S -

^ pc ^ ^ cr G ? « Ä % 2
p 2 Z

'
K s 2 P §

CITP ' *P - ft *■« 7? P ■"* ft . n •- o*- '
£ L _ *03“ 2 .

Ö T | 5 3 o ©
re

'
s» .

" r~ ^ " re
Er *

"

p o __ c / ;
'Tse p p

A

5
*

; *V
O _ .- ~ 7 ? P
t ? ^ s - i - ? ä

^ JS O ^-

EKs ^ AZ

3 ^ 3 X 1 5 o
“

2 ^ p '*p
= >Ä 2 3 <y or
p . %; " • er ~v *ft

3 Wr? © §

" r § 3 3 •

27-3 rs

ffjfff .

« 3 5 -2 , o
1

^
» ’

J . ^ S
O ra * -̂- o , LJ IR:

- •, o 6 ) <-- 2~ i ra 3 ~" 3 3 - TO
e » 1 /*—,-.*~~*
g 3 »

* ° ^ 2 ^
* 0 ^ 3 c 2 7 J «

ft ^ — •
*'

* ?T p * 9 p
"

S El § * 2 .

o « *> *■*

Cf
_ _ a _>r. 1 (Ä ft --

2^ ft ^ ft .Ps
ft ^ C PT 2

3
CT r *

ö

_ ^ er >zf *Z

ft p -
qt »Aft

~ er
ft

'
Cr?

^ § o ©
0

5
*

O ♦-»* jj ; ft
ft ft ^ p ft rs- £ ,WP
er er er yv>

2 =2 =2 S
'

erS
-

“ v, .Jf — ,P <ft
ft ft * O 3 O
ft « <i-Kft 53
^ K oJ

3 O : o - re ra
S = 5 g

' S
"

3 re re 2 . —
' « 3 ro - -
- “ SS

JS , 2 ^

09 ra -

ffff 3 -̂ gS : « g ™ .

•B sS ' ft - ' S ^ ff <
5 -3 ! ff n 'ff A ra 3 -= ; re

ftp - * 2 - ft p o ~ p ." ,
1 ft t

_ , © i

^
e >~ s . « "

3 ^
j .o

*“
A j

2 - S
-
. 3 3 2 - f . :| & S

' <

fffsiöipr
“

er- Z . ft ^ .' KU '
- L ^ er ft ft ,..̂ .,.,

% » ft 2 - * erw >__<r â t-s f-y. ro
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Tagung öer lnternatronalen
Zrauenttga

für Zrleöen unö Freiheit .
ii .' )

In der Abendversammlung vom Sonntag , den
10. Mai , sprach Frl . Dr . Rotten au- Berlin
über . Gewalt und Geist in Erziehung
und Gesellschaf t "

. Die sehr beherzenswer-
ten Gedanken, die sie darbot, wurden von der
überaus zahlreichen Zuhörerschaft mit gro .
h « m B e i f a l l ausgenommen . E» ist zu begrü-
hen, daß die Frauenliga in ihrem unermüdlichen
Arbeitseifer auch die hochwichtige Frage
der Erziehung in den Bereich ihrer Tätig ,
keit «inbezieht. In der Tat hängt von der rechten
Erziehung der Jugend in erster Linie die erfolg,
reiche Lösung der FriedenSsrage in der Zukunft
ab. Fräulein Dr . Rotten wendet sich mit scharfen
Worten gegen den Macht, und Hatzgedanken, wie
er auch heute noch in den Schulen aller Länder
zmn Unheil und Unsegen der ganzen Menschheit
verbreitet wird, und feiert mit begeisterten Wor-
ten den neuen Geist der werktätigen
Lieb « und Versöhnung , wie er so u»
wüchsig , schön und wahr in der Jugendbewegung
sich äußert . Tief zu bedauern ist, daß dieser Geist
noch nicht die Mehrheit der deutschen Jugend er-
fatzt hat. Die Jugend verlangt nach dem Ideal
d « S heroischen . ES mutz

'
ihr e,n Ziel gewie¬

sen werden, das ei» solche» Ideal in sich schließt .
Dt« Jugend will ringen und kämpfen und sie¬

gen. Lenken wir diesen stürmischen, vorwärts -
drängenden Kampfwillen de» ganzen Menschen
auf sein « genes Ich . Lenken wir die Irgend hin
auf das höchste und erhabendst« Kampfziel :
.Restlose Selbstberrschuag ' . . Wer sich
selbst beherrscht, ist bester al» ein Städtervberer "
(AuS den Sprüchen SalomonS ) . — Diese Selbst¬
beherrschung ist di« Grundlage jeder Leben » -
erneuerungSarbett . So gestaltet sich die
Friedensfrage zur religiösen Frage . Ob»
wohl die Rednerin nicht besonder» nachdrücklich
darauf hinwies — was sehr nützlich gewesen wäre
— dürfen wir an» ihren von Hohem sittlichem
Ernste eingegebenen Ausführungen schließen , daß
sie voll und ganz von der Notwendigkeit
des Einsätze » übernatürlicher , reli¬
giöser Hilfsmittel bei der von ihr befür¬
worteten Erziehungsarbeit für wahre , inner «
Freiheit überzeugt tft

Im zweiten Abschnitt ttzee» Vorträge » gab
Fräulein Dr . Rotten einen lleberbltck über
die praktischen B « rsnch t , bt* in den Ver¬
schiedenen Ländern (Deutschland, England ,
Frankreich , Italien , Rußland ) auf dem Gebiet
der Erziehung tm Geist « der Frie -
denSfreuno « gemacht wurden . Besondere»
Lob und hohe Anerkennung , auch von Auslän¬
dern, erhielt die Hamburger LebenSg « .
mernschaftfchul « , welche ohne jede behord»
siche Bindung uns ganz losgelöst von jeder Tra¬
dition " bisher sehr gute Erfolge « zielt hat. Ilm
aber ein endgültiges , sichere» Urteil über diese
und ähnliche Schulen still«« zn können, »rüsten
noch die Erfahrungen üb« «in « längere Reih«
von Jahren gesammelt werde« . Di« Rednerin
fürchtet einen gewissen Rückschlag, eine Gefähr¬
dung der gewährten Freiheiten durch schädliche
politisch« Einflüsse, wie st« vor dem Krieg« tue
Auswüchse de» Obrigkeitsstaat «» gezeitigt haben.
Für di« weitere Besserung und den künftigen
Ausbau des ErztehungSwesen» in allen Ländern
auch den von der Frauenliga aufgestellten Forde-
rungen ist ein« Internationale Ar¬
beitsgemeinschaft für Sraeuerung
der Erziehung " gegründet worden. Dt«
erst« Versammlung dies« Gemeinschaft fand im
Jahre ISA auf französischem Boom zu Calais
statt. Me S Jahre soll plamnähtg eine Zusam-
menkunft erfolgen. Die zweite Tagung wurde mit
«in« Beteiligung von etwa 800 Teilnehmerinnen
im August 1923 zu Montreux in d« Schweiz
veranstaltet, und die dritte solle diese» Jahr vom
2.—15. August zu Heidelberg abgehalten merben.
Für di« veriodische Verbreitung von ErztehungS-
fragen , insbesondere für Berichte über einzeln«
Erziehungsversuche stehen der Frauenkiga bi»
jetzt drei groß « Zeitschriften in deut ,
scher , französischer und englischer
Sprache zur Verfügung

*
) Bergl. I. in der SonntagSanSgab«.

AIS Erziehungsarbeit 1 . Ranges sehr prakti-scher Bedeutung betrachtet die Frauenliga auchden Schutz der Jugend gegen die mo¬dernen K u l t u r a u S w ü ch se und Kul »
turgifte ; sie ist entschlossen , mit aller Kraftdre EnthaltsamkeitSbewegung allerLander zu unterstützen. Eine besondere R « s o »l u t i o n zur Befürwortung der Annahme deS
Gemeindebestimmungsrechtes durchden Reichstag wurde von der Leit« in der B« .
sammlung vorgelesen und einstimmig von der
Versammlung angenommen .

Die an den Vortrag sich anschließende A u S .
spräche erftreckte sich hauptsächlich auf folgendePunkte : Bedeutung der Landeserziehungsheim «
für die Pflege edeln Menschentums ; internatio »nale Verständigung der Lehrerschaft; Presseelendund öffentliche Meinung ; Unterweisung der Ju¬
gend rn die Bürgerkunde . Als Kuriosum und
typisches Zeichen unheimlicher Geistesverwirrung
sei mitgeteilt , daß eine Dame , die wohl mehr aus
Neugierde erschienen war , jede .Selbstaufopfe .
rung "

schroff ablehnte und dem Haß da» Wort
pedete , weil er etwa» ganz Natürliches sei. ( I )

Wir knüpfen noch einige Betrachtungen
grundsätzlicher Art an. ES sei einmal
ganz offen ausgesprochen: das ganze moderne
Erziehungswesen , wie «S sich in d« Simultan¬
schule auswirkt , leidet an einem Verhängnis »
vollen Fehler , der leider in verantwortlichenKreisen nicht ernst genug genommen wird : Es
fehlt an der nötigen Zielstrebigkeit .
Ist eS nicht überaus beftemdend, daß man in
Deutschland, dem »Lande der Denkern trotz eines
100jährig «n intensiven Philosophiebetriebe» noch
nicht zur Formulierung eine» allgemein an¬
erkannten Erziehungsziele » gelangt
ist ? In jedem führenden Werke üb« Pädagogik
lesen wir ein anderes Erziehungsziel , und «S gibtviel benützte pädagogische Lehrbücher, welche zudieser Grundfrage überhaupt kein» einigermaßen
befriedigende Stelluiig nehmen . Die dargebotenen
Definitionen des Erziehungszieles , insofern sienicht auf einen tiefgründigen Hang folgerichti-

en religiösen Weltanschauung fußen , leiden
urchweg an dem Mangel , daß sie nicht da»

Höchst« und Beste umfassen, zu weitschweifig
sind und viel unnötiges , unwesentliches Beiwerk
enthalten . Eine Definition muß möglichst knapp
sein und doch klar das Wesentliche herausheben l
Das ist der Fluch ein « g ottentfremdeten
Wissenschaft , daß sie in der eigenen Arbeit gleich-
sam erstickt und « blindet und den Blick für die
höchsten Fragen de» Lebens verliert . Dre rein
diesseitig eingestellte . Erforschung des Objektes"
hat dem Forscher da» wertvollste Objekt die
Menschenseele , entzogen ; «» fehlt an d« gründ¬
lichen Kenntnis der Mens che nnatur
mit ihren Anlagen zum Guten und Bösen. Der
demütige, offen« Blick in di« eigene Seele ist
Aufschau zu Gott . Ohne Gott gibt e» keine
Erziehung , dre Glück und Segen bringt . Di«
moderne Erziehung mit ihrer ganz unzu .
länglichen religiösen Unterwerfung , mit ihr«
die Persönlichkeit mordenden Zusammenhang »
loftgkeit und Gegensätzlichkeit zwischen dem reli¬
giösen Unterrichtsfach und den weltlichen Fächern,wird d» übernatürlichen Bestimmung des Men¬
schen nicht gerecht . Wir alle, die wrr im Lebv»
sach uns« Beste» geben möchten, stehen unter
einem Ungeheuern seelischen Druck ,
d« nn» mit tiefem Schmerz erfüllt . Dt« Persön »
lichkeit de» Lehrers , die doch d« alle» beherr¬
schende Faktor im Unterricht sein soll, mutz «Hier,ben. Es gab einst eine Zeit , wo Lehrer und Schü »
I« in den öffentlichen Schulen vor d« Unter¬
richtsstunde und im Gotteshaus gemeinsam durch
ein innige» Dank - und Bittgebet den Se¬
gen und die Gnade des Himmels herabflehten .
D« Geist ist müde, das Herz ist kalt. Das Schul»
gebet, der Gottesdienst für Lehrer und Schüler ,
wo so trefflich die seelisch« Verbundenheit zwi¬
schen Zögling und Erzieher zum Ausdruck kommt,
. ist nicht mehr zeitgemäß " und verstößt
gegen den unverletzlichen Charakter der Simul¬
tanschule, mit d« man sich . abfinden muß ".
Mehr Zielstrebigkeit ! Das übernatür -
liche Ziel des Zöglings mutz auch das Ziel der
Erziehung fein. WaS Fräulein Dr . Rotten als
Erziehungsideal hinstellt, . die Erziehung vom
Kinde aus "

, ist alte echt christliche Er -
tehangSWeisheit . Wer tief in die Kin-
esfeel« schaut , verspürt , wie der innge Mensch

frei und glücklich nur in d« Lebenslust eines
alle - umfassenden Gottesdienstes _ auf¬
atmet . DaS Erziehungsziel läßt sich also bündig
und flar so fassen : .Erziehen heißt auf

pariser plauöerel.
Von unserer Paris « Bertchterstattertn .

v Frühling in Pari - ! Ein einzigartig « Zau .
ber ! Wieder läuteten ihn ein die lieblichen Mai¬
glöckchen am 1. Mai . Re bald als kleine, naiv«
Glücksbringer von jedermann getragen werden.
Blumenderkäufer mit ihren kleinen Karren rufen
uift fteundlich« Aufforderung : »Le Muguet , !e
öeau Muguet , gut n'a paS son Muguet ? Ca
Porte bonheur"

. Womöglich noch intensiver ge¬
staltet d« Frühling das heihpulsterende Leben in
Paris . Auf der Terrasse eines Kaffees der be-
rühmten, im Mailaub prangenden Boulevards ,
sttzend, läßt man dies Leben an sich vorüberziehen
unt seinem Lächeln und Tränen , seinem Kampf
und Vergnügen, Frieden und Streit , Liebe und
Haß, Eifersucht. Tragödien , Intrigen , Arbeit und
Nichtstun , Armut , Elend mit Reichtum, und un-
Erhörtem Luxus , stürmende Jugend und resig-
mertes Alter , so abwechselnd, wie ber , Frühling

dessen strahlende Sonne noch kämpft mit
Efsiger Regenkälte und grausamem Reif . Alle
physischen und pshchisischen Muster der menichli-
chen Gattung rollen und winden sich hier in dem
schweren Sturm , den man das Leben nennt . Die
Polarität des Verkehrs scheint erreicht, der Welt-
rekord geschlagen zu sein, wenn man bedenkt , daß
soeben ein Zirkulations -Code geschaffen ist , der in
IW Seiten 296 Artikel umfaßt und somit ganz
nett geeignet ist, schlaflose Nächte der -Chauffeure ,
Kutscher , Führer u . a. m. auszufüllen ! Dann die
armen Fußgänger , besonders die unvorsichtigen
und zerstreuten ! Wehe ! wenn sie eine and« e,
als die vorgeschriebene Zone überschreiten. L>:e
wollten eigentlich in einen . Generalstreik " treten ,
uni für ihr gefahr - und todlaufendes „Gehen
Necht und Schutz zu erlangen . Ach ! ruft ein Auto- ,
loser aus , „ die Gesetze verfolgen die Schwachen
und beschützen die Mächtigen "

, und — klagt ein

iderer, der aus Gesundheitsrücksichtenläuft , . be¬
ige ich den Rat meines Arztes für . Inneres " ,
erde ich dem Chirurg in die Arms getrieben , der
eine überfahrenen Beine usw . wieder zusam-
enflicken muß ; nicht vom Hospital zu sprechen ,
chließlich sind wir auch Schuld am Entgleisen
r Elektrischen, Umstürzen der Autos , Fallen der
adl« usw .

" — ES wird halt eine zweite . Union
rree " der Fußgänger geschaffen werden müssen,
er tüchtige Polizeipräfelt , M . Moricm. will
her- und unterirdische Passagen schaffen , d. h.
iberirdisch " kann man hier nicht gut sagen so
snell man auch da hinein befördert werden kann,
so über den großen VerkehrSplätzen zu «rrich-
nde . Fußwege "

. Löblich ist es auch von ihm , dre
rottoirS von dem Schmutz der internationalen
ndibiduen aller Sprachen zu säubern , die mit
:OT Angebot ihrer skandalösen Gegenstände schon
e Luft vergiften und eine unerträgliche , ekel-
rftc Plage für jeden anständigen Menschen bil-
>n . Zu Ende sind die schönen Tage , wo man
m einem liebenswürdigen , französischen Schutz ,
ann über die Straße geführt wurde , wenn man
n wenig Aengstlichkeit zeigte. Fast zitierte er
aust zu diesem Zweck . Schönes Fraulern , darf
yg wagen. Sie über die Straße zu führen . . .
chon stand vor seinem Zauberstab die ganze
arawane de? Verkehrs still und hinüber ging» .
?enn ich dagegen an London denke — ! Eine mir
sireundete Nordamerlkanerin , die noch bei Aus-
-uch des Krieges sich für manchen Deutschen bei
im damaligen deutschfreundlichen , ihr gut be-
mnten amerikanischen Botichafter Herick ber-
andte . nahm sich zum Ueberschreiten der Straße
mach immer einen Wagen ! Seit Jahren war
; zur Gewohnheit geworden, sich beim Ausgang
-t genauer Adreffe und emer vorgedruckten und
aterze -cbneten letzten Bestimmung zu versehen,
onaÄ man sich als Katholik bekennt und auS-
-ücklich wünsSt . bei einem Ungluckssall und et-
aiaer UeSerfübrung in ein Krankenhaus , de»
ei , and eines katholischen Priesters zu haben.

den Zögling einwirken , um ihn für
sein Ziel tüchtig zu machen ! " Erziehen !
Freunde wahren , gottgewollten Menschentums
aller Länder ! Erforschen wir mit dem heiligen
Ernst und Feuer da» Ziel de » Zöglings !
Und haben wir da » Ziel erkannt , dann ordnen
wir alle rein irdischen Erziehungsziele (Berufs¬
bildung , soziale Schulung ) dem einen großen er¬
habenen Ziele unter . Auf diese Weise kommt
über die ganze Welt Klarhest und Entschiedenheit
tn die Erziehungsarbeit und die Frieben » -
frage ist glänzend gelöst . Gelingt eS
nicht, über das Erziehungsziel einig zu werden,
so ist jede Aussprache und jede Arbeit unnütze
Zeitvergeudung . — Wo kern klares Ziel vor
Augen steht, können auch keine wirksamen Mittel
bereit gestellt werden.

Wir Katholiken wissen au» ureigenst« , un.
trüglicher Erfahrung heraus , welch kostbare » ho-
heS Gut für dre Pflege des ersehnten reinen
Menschentum» da» volle Bekenntnis zu
Christus , dem Sohne Gottes , die Le-
benvhaltung nach dem Beispiele des göttlichen Er¬
löser» und Heilandes , die Erzieher — Verantwor¬
tung vor dem göttlichen Gesetzgeb« und Richter
bedeutet. Wir müssen uns schuldig bekennen, daß
wir auS sündhafter Schwäch « , au » Men -'

henfurcht die klar erkennende Wahrheit in
Sfrage verschweigen und allzugleich.

siltig und untätig kostbare Stunden »« streichen
assen. E . Z.

Berichtigung : Im 1. Bericht über di«
Friede rrstagnna d« Frauenliga (Beobacht« vom
Sonntag den 24. Mai ) steht ein sehr störend«
Druckfehler . <S» mutz heißen . irrationale
Wurzeln " und nicht . internationale Wurzeln " .

Karlsruher Schulftagea .
8 « Nr. 286 vom 28. Mai d. I . de» . Karls¬

ruher Tagblatt «» " « gießt «in Herr Dr . Fr . einen
längsen Regen übeo Karlsruher Echulverhält -
niffe. Obwohl »in Regen an jenem Tage für
diele «in« höchst willkommene Erscheinung gewe¬
sen sein dürfte , so muß dem Opus des genannten
Herrn Dr . Fr . doch me wohltätig « und befruch -
teude Sachlichkeit abgesprochen » « den .

Wie manch anderem ist ihm auch di« Eltern -
Versammlung in bet Gartenstrahschule in Sache
de» Fremdsprachunterrichts an der
Volksschule ein arg« Dorn im Auge, und weil
da» so ist, so sucht man jene Ansammlung al»
ein« . künstliche Mache" hinzustellen. Das war
sie ab« nicht. Sie ging au» von ganz und gar
unbeeinflußten Eltern , denen mit ein« fremd¬
sprachlichen Bildung , wie sie früh « die Töchter-
und Bürgerschule vermittelte durchaus gedient
wäre und denen d« abgerundete Lehrplan d«
Volksschule mit etwa» von ein« Fremdsprache
wertvoller erscheint als der empfangene und dann
abgerissene Teil ein« höheren Ziäen zuftreben.
den Schule . AL« wäre d« He« Dr . Fr . in
jen« Elternversammlung anwesend gewesen, so
wäre ihm , wie dem H« rn Oberrealschuldirektor
Dr . Cram « , zum Bewußtsein gekommen , daß
di« Gartenstraßversammlung nicht eine . künstliche
Mache"

, sondern der elementare und ganz natür¬
liche Zornesausbruch d« beteiligten Eltern gegen
jene gewesen ist, welch« die staoträtliche Vorlage
zu Fall gebracht haben und sich auch in dem
»heftigen Widerspruch"

gegen dre Ausführungen
des Herrn Oberrealfchuldrrektor» Dr . Cram«
zeigte. ES ist übrigen » unrichtig , daß sich der
Herr Dr . Cram « kern Gehör verschaffen konnte.
Wohl war die Empörung gegen seine Ausführun¬
gen so heftig, daß « tn unbegreiflicher nervös«
lleberreiztheit meinte , auf feine Ausführungen
verzichten zu müssen. Aber auf Eingreifen des
Stadtverordneten Strobel konnte er nachher seine
übrigens wenig überzeugenden Ausführungen zu
Ende führen . Der Herr Oberrealschuldirektor
Dr . Cram « hat ja schon bei ein« früheren dies-
bezüglichen Angelegenheit bewiesen, daß seine
Gegnerschaft zum Teil wenigstens von d« Stan -
deSpshche abhängig gewesen sein dürft«. Der Satz
de» Herrn Dr . Fr ., daß jeder Schulsachverständige
im Bürgerausschuß eine and« e Meinung gehabt
habe, dürfte nicht zutreffend sein ; denn grund¬
sätzlicher Gegner der Einführung des fremdsprach¬
lichen (Unterrichts in der Volksschule war nur
Herr Dr . Cram« , dessen Grundsätze aber , wie
vorhin angedeutet , auf einem sehr eigentümlichen
Boden zu stehen scheinen . Auch die Sozialdemo¬
kratie wollte die Einführung des fremdsprach¬
lichen Unterrichts in der Volksschule ; nur scher¬

t« n ihre Ford« ungen an der praktischen Realität
und pädagogischen Unmöglichkeit. Zentrum , Demo¬
kratie und Deutschnationale trugen diesen päda¬
gogischen Belangen Rechnung und stellten ihri
Forderungen daher auf den Boden der Freiwillig¬
keit , während der Vertreter der Wirtschaftlichen
Vereinigung durch feine paar Worte bewies, daß
er von des Wesens Schimmer auch keine blasse
Ahnung hatte. Nebenbei bemerkt, hat u . W . der
Vertreter dieser Parteigruppe der »Schwank-
furter " in d« Schulkommission für die stadträt -
liche Vorlage gestimmt.

D« Herr Dr . Fr . scheint auf dem Gebiete des
Karlsruher Schulwesens sehr wenig bewandert
zu seinp denn sonst könnte er nicht schreiben : „ Der
Platz für den Unterricht für die fremden Spra ->
chen war von jeher in den Mittelschulen .

" Er
hat ganz übersehen daß das gleiche, war die
stadträtllche Vorlage sachlich bezweckte, durch die
Bürger - und Töchterschule in Karlsruhe seit
Jahrzehnten verwirklicht war , und daß die beider¬
seitigen Institute , höhere Schule und Bürger -
bezw . Töcht « schule nebeneinander friedlich exi .
stierten , und auch die Bürgerschaft war damit
Wohl zufrieden . Die Bürger - und Töchterschulewurden s. Zt . von derselben liberalen Aera ins
Leben gerufen , die sie heute totgestimmt hat . Es
ist da» auch « in Stück Kulturgeschichte in dem
schwankenden Charakterbild des Lib« alismus .

vc | uuuctc » vsnuu ucz Lveisyenblatt bilden folgende Sätze : » Nun fall dar Fran¬
zösische als Pflichtfach der Volksschule auf¬
gezwungen w « den", und einige Zeilen später :
»Droh deS unvermeidlichen gelinden Drucke » ha¬
ben sich nur 46 Prozent d« Schul« frei¬
willig bereit erklärt , an diesem Sprachunter¬
richt teilzunehmen "

. Das ist doch ein Wider -
sprach; denn wo man sich eingestandenermaßen
freiwillig melden kann, kann doch von der
Einführung eine» Pflichtfaches kein« Rede
sein.

Ein ähnlicher Lapsu» ist der Satz : »Aber die
Erfahrung lehrt zwingend, daß der fremdsprach,
liche Unterricht in der Volksschule für
9 Zehntel totgeschlagen« Zeit ist.

" Da ist denn
doch die Frage erlaubt : Für wre viel Schüler istder Fremdsprachunterricht an der höheren Schule
totgeschlagen« Zeit und Vergeudung öffentlicherMittel , da erfahrungsgemäß oie Hälfte d« SchL.
ler der höheren Lehranstalten in den drei unteren
Klaffen Wied« ausfcheiden und nur ein E i n -
unddreißigstel überhaupt da » Zielder höheren Lehranstalten erreichen ?
Danach giM e» also für mindesten» die Hälfte
d« Schüler d« höheren Lehranstalten weitaus
wichtigere Dinge und andere Interessen als
!remdsprachlichen Unterricht des fremdsprachlichen
lnterricht » wegen. Ja «S gibt in den Schulenall« Grade wirklich wichtigere Dinge al» d« auf

Kosten der anderen UnterrichtSaegenständ« bis
zum Uebermaß eingeführt « Spiel - und Sport -
unt « richt, und niemand wagt es , ein Wörtchen
gegen diesen allmächtigen und allgewaltigen Zeit-
götzen zu sagen, durch den wirklich viel kostbare
Zeit totgeschlagen wird . WLnn man die Volks¬
schule aus ihre notwendigen Elemente setzen will,
so muß man hi« den Hebel zur Besserung an¬
setzen.

Wie nicht ander » zu « warten , schließt der
He« Dr . Fr . seine Weisheit mit einer köstlichennational fein sollenden Phrase : »Und nun soll in
uns« « Grenzstadt die französische Sprache als
Pflicktsach (aber V« zeihung . Wahlfach" —
d« Setzerlehrling ) in die Volksschule etngeführtw« den , wo die Franzosen die deutscheMut -
tersprache au» ihren Schulen vertreiben ?
D« Teil d« Bevölkerung, der sich noch eines na¬
türlichen Empfindens und gesunden Sinnes er.
freut , hält das einfach für einen Mangel an
Selbstachtung ." Warum , fo fragen wir , läutet
der gelehrte und nationale He« Doktor nichtSturm gegen den französischen Unterricht in den
höheren Schulen ? Oder gilt die nationale
.Selbstachtung " nur für das arbeitende und werk¬
tätige Volk ? Wenn man solche Gaukeleien Leib¬
eigenen vor 150 Jahren gesagt hätte , als noch die
„ landesväterliche Fürsorge die eigenen Landes¬
kinder b« kaufte, könnte man eine solche Phrase
galoppieren lassen . Aber heute gilt es doch auch ,dem werktätigen Volk ein Rüstzeug zu geben, da¬
mit «s sich ehrlich und redlich durch die Welt
schlagen kann, und dazu gehört nun ein Stück
Fremdsprache für ^

den unmittelbaren Gebrauch ;ab« auch zur Stütze des eigenen Deutschunter¬
richts, die die Erlernung einer Fremdsprache als
nächsten Gewinn mit sich bringt .

Run soll «in Stück der alten Paris « Boulevards
verschwinden; die Vollendung des neuen Boule-
vards Hautzmann trifft den Boulevard de» Ita¬
lien ? ins Herz. Man denke ! — der Boulevard des
Italiens ! — der schönste und interessanteste ! In
der Geschichte des Romatismus kannte man rhn
als Boulevard de Gand , wo in famosen Cafes so
im Cafe Napolitain , Journalisten durch zwei Ge-
n« ationen hindurch geistsprühend, und mit be¬
kannter Pariser Blague zu Gericht saßen üb«
daS Tout -Paris , Kunst und Lit« atur . Um der
drohenden Amerikanisierung vorzubeugen, legt
sich die französisch « Akademie ins Mittel und
protestiert u. a. gegen den Verkauf bezw . Demo,
lierung groß« Pariser Theat « . Soll doch das
Theater „Vaudeville"

(damatische Kunst) an Ame¬
rika verkauft werden zwecks Errichtung einer
Filmstätte .

Zum neuen Siege de» Kartells der Linken in
den Gemeindewahlen half die Vereinigung der
Sozialisten und Kommunisten mit . ES wählten
in Paris 200 000 Nationalrepublikaner , 210 002
Kartellisten , besonders auS den Sozialisten « uni .
fies "

bestehend , und 100 000 Kommunisten . D«
religiöse Sektarismus , der Klassenkampf usw . ist
diesen beiden gemeinsam. Bei einer Katholiken¬
versammlung auf Montmartre stürzten sich feige,
bewaffnete Banden der Kommuniftenhorden auf
die wehrlosen Opfer , von denen vier ihr Bekennt¬
nis mit dem Tode bezahlten. So trug der 1 . Mat
damit das blutgetränkte rote Banner als drohen¬
des Emblem in seiner Frühlingsblüte . »Notre
Dame " sah die bewegende, grandiose Kundgebung
des katholischen Frankreichs bei den Beerdigungs -
feierlichkeiten. Für die Witwe und das Kind des
einen Opfers , des Ingenieurs Marchal ergab eine
Subskription 287 740 Frs . Sei es aus Furcht des
Snobismus , Gleichgültigkeit oder Unverstand , die
Bürger haben sich das Resultat dies« Wahlen
selbst zuzuschreiben. Mit feiner Ironie spricht
M . Boulenger zu „ Monsieur und Madame " :
„ Wenn der „ liebe Herr Mum "

beabsichtigt , bei je¬

der Hundert -Francs .Banknote für den Anfang 10
Fr . abzuziehen, werden Sie noch ebenso läc»" ln
und zufrieden ins 80 000 FrS .-Auto steigen zur
Promenade ? Werden Sie , Madame , noch so sorg¬
los mit Anmut und Eleganz des Vormittags das
kleidsame Schneiderkostüm tragen , so für 2 500
Frs ., des Nachmittags das reizende Kleid ( immer
noch grade Linie ) für 3000 Frs ., des Abends die
Soireetoilette für 5000 Frs . ? " — Inzwischen
muß die „nurse " mit den Kindern English spoken !
Früher war es auch Deutsch , aber bald wird wohl
Madame selbst die Kinder hüten müssen, war
jedenfalls ihrem Französiscĥ-nur zum Vorteil ge-
reichen würde. Selbst das Fest der großen Na¬
tionalheiligen , Jeanne D 'Arc, das die Kammer
seinerzeit, auf die beredten Vorstellungen des ver -
storbenen M . Barres hin, zum Nationalfest erho¬
ben hatte , hat das Land nicht versöhnen, die be¬
rühmte Union nicht wiederherstellen können, war
vom Innenminister ja der öffentl . Umzug unter¬
sagt worden, wenn auch die Kirchen , an der Spitze
„Notre Dame "

, um so ergreifender die Befreierin
Frankreichs feierten . Nur als Einzelpilger durf¬ten die Gläubigen an den bekannten Denkmälern
der Jungfrau von Orleans ihrer Verehrung Aus¬
druck geben. Mehr als 50 000 Pariser begaben
sich in klein. „Delegationen " zu den Statuen der
Nationalheiligen , um prachtvolle Blumen nieder-
zulegen . 10 000 Mann Polizei -Truppe waren zur
Aufrechterhaltung der Ordnung ausgeboten wor¬
den ! Die Begeisterung der vielen genannten Or¬
ganisationen konnte nicht durch das Kartell ver¬
mindert werden.

Dagegen feierte Orleans nach alter , großer
Tradition den 496 . Gedenktag seiner Befreiung
durch die heilige Heldin Jeanne D ' Arc . Außer
dem Kardinal Touchet wohnten auch d :e Bischöfevon «Ltraßburg und Metz der Feier bei . Dem
Bemühen und den Argumenten der französischenSektirer , den Katholiz ' smus zu schwächen da

'
er

sich mit der Republik nicht vertrüge , dürfte die
Geschichte durch Jahrhunderte hindurch den Be-
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TaZ öe :f [offene Jahr hat die badischen
Juaienüherbergen wieder ein gutes
Stück vorwärts gebracht auf dem Wege zu
ihrem hochgesteckten Ziele , das darin besteht,
über unser engeres Heimatland ein dich¬
tes Netz traulich einladender Wanderher -
bergen auszubreiten . So manche neue Ma¬
sche wurde im vergangenen Jahr in dieses
stdetz hineingewirkt . Die Zahl der Jugend -
Herbergen ist von 81 auf 109 gestiegen (in
96 verschiedenen Orten untergebracht) . Un¬
ter den neuen Jugendherbergen befinden
sich 4 Wanderheime des Touristenvereins
„Me Naturfreunde "

, dessen Häuser zu den
schönstgelegenen und bestausgestatteten Wan¬
derheimen Deutschlands zählen . Erfreulich
ist auch, daß in den Reihen des Badischen
Sch >varzwaldvereins und der konfessionellen
Bünde und Vereine die Erkenntnis vom
Werte eines geordneten Jugendwanderns
sichtlich im Wachsen begriffen ist. Weiter
ausgebaut , besser und reichhaltiger ausge¬
stattet wurde eine Reihe bereits bestehender
Jugendherbergen , insbesondere auch solche ,
ldie im Wintersportgebiet liegen , und zwar
aus der Erkenntnis heraus , daß eS dringend
nottut , unserm tuberkulös verseuchten Groß -
stadtgsschlecht den Aufenthalt in der win -
terlich reinen Höhenluft der Schwarzwald¬
berge zu ermöglichen, und auch den weniger
Bemittelten die Genüsse des Wintersports
zu vermitteln .

Fortwährend wird an der Ausgestal¬
tung des ganzen HerbergSnetzeS
gearbeitet . In Vorbereitung find zurzeit 12
neue Jugendherbergen . Verhandlungen
zwecks Bereitstellung von Räumen ftlr Ein¬
richtung von Jugendherbergen werden zur-
zett mit über hundert Städten und Gemein¬
den gepflogen . Leider ist eS bis fetzt noch
nicht gelungen , die gleichzeittg gettennte Un -
terbringung beider Geschlechter in sämtlichen
Jugendherbergen zu ermöglichen . Sie ist
nur etwa in der Hälfte sämtlicher badischen
Jugendherbergen durchführbar. Es tut drin -
gend not , di« unerläßliche Vorbedingung für
ein hygienisch und sittlich einwandfreies
Jugendwarrdern zu schaffen durch Errichtung
einer genügenden Anzahl hinreichend gro¬
ßer Jugendherbergen mit getrennten Schlaf¬
räumen für beide Geschlechter und einem
gemütlichen Aufenthaltsraum , mft Koch- und
Waschgelegenheit und allen sonsttgen sani¬
tären Einrichtungen . Me Zahl der lieber -
nachtungen , die sich auf etwa 70 000 beläuft ,
beweist am besten, wie sehr fich unsere deut¬
sche Jugend nach frischer Lust , nach gemut -
vollem Naturbetrachten und Naturerleben
sehnt. Sollten wir unS nicht freuen , ob des
starken Willens zur Gewinnung von Körper,
kraft , Lebensmut und Daseinsfreude , die
aus diesen Zahlen spricht ?

Die Herbergsvevwaltungen , die auch im
vergangenen Jahre wieder eine gewaltige
Arbeit zu leisten hatten , erhalten im allge -
meinen als Entschädigung dafür daS
UebernachtungSgeld . Für das laufende Jahr
ist es auf 20 Pf . für Jugendliche und 50 Pf .
für Erwachsene festgesetzt worden . Ein Teil
von diesen Einnahmen soll auch zum Ausbau
und zur befleren Ausgestaltung der einzel¬
nen Jugendherbergen Verwendung finden .
Mt diesen Sätzen dürste das Richtige ge¬
troffen sein zwischen dem, was wir dem klei¬
nen Geldbeutel unserer Jugendwanderer ei -
nerseits zumuten können, und waS wir un¬
seren Herbergsverwaltungen andererseits ge¬
ben müllen , um ihnen ein entsprechendes
Entgelt für ihre saure Müh « und Arbeit zu
geben .

In gleicher Weise Me das Herbergsnetz ist
auch die Jnnenorganisation gewach-
sen . Me Zahl der Ortsgruppen ist von 60
auf 72 gesttegen . In allen Gebieten des

badischen Landes ist nunmehr die AuSstel-
lung von Jugendherbergsauswei -
sen für Mitglieder und Jugendliche durch
die Ortsgruppen gesichert . Me Ortsgruppen
lassen sich neben der Erhaltung des settheri-
gen Mttgliederstandes die Gewinnung von
neuen Mitgliedern und Freunden des Her¬
bergswerks und die Aufklärung der gesam-
ten Oefferttlichkeit durch die Verbreitung von
Muckschristen und durch die Presse angelegen
sein.

Die Tätigkeit deS Geschäftsführers , der
auch im vergangenen Jahre von seinen be¬
ruflichen Verpflichtungen fteigehalten wer¬
den konnte, erstreckte sich neben der Bewäl¬
tigung einer sehr umfangreichen Schreibtisch-
arbett im Wesentlichen auf die auswärtige
Tätigkeit , den Besuch von Jugendherbergen
und Ortsgruppen zwecks Ueberwachung des
Herbergsbetriebes und Ausgestaltung der
inneren Organisation . Me Zahl dersenigen
Orte , mit denen die Geschäftsstelle Lauernd
in Verbindung steht, geht in die hunderte ,
die

, Zahl der Personen , Behörden und Ge-
meinden hat bereits dag erste Tausend über¬
schritten.

Die Zahl der Einzel - und körperschastli-
chen Mitglieder beläuft fich auf etwa
3000 , entspricht also bet wettem nicht der
Bedeutung , die dieser Sache zukommen
dürste , insbesondere müllen die Vereine des
Manderns , Turnens , Sports usw . restlos in
die Räder des Herbergswagens eingreifen ,
damit er vorwärts kommen kann. Darf es
am Ende dieses Jahres im badischen Lande
noch ein Städtchen geben, in dem nicht alle
mft unsern Bestrebungen einig gehenden
Vereine hinter dem Herbergswerk stehen?
Und gibt e'S einen günstigeren Boden , auf
dem alle polittschen Parieren , Konfessionen
und Weltanschauungen unseres Volkes zur
gemeinsamen Arbeit fich zusammenfinden
können als tdas deutsche JugendherbergS -
werk?

M « Verbindung mit den Mitgliedern
wurde aufrecht erhalten durch die monatlich
erscheinende Zeitschrift des Verbandes
für deutsch « Jugendherbergen , die über den
Fortgang der gesamten Bewegung stets auf
dem Laufenden hält. Um von der Zentrale
aus mft den im ganzen Lande zerstteuten
Mftarbeftern in Fühlungnahme zu bleiben ,
wurde ein eigenes Mitteilungsblatt für ba¬
dische Jugendherbergen geschaffen, das all¬
monatlich zu den Mitschäffern und Freun¬
den deS Herbergswerkes in den Jugendher -
bergen, Ortsgruppen imä» Verbänden veS
Landes hinausgeht .

Rück- und vorwärtSbfickentz kann gesagt
werden , daß mft Anspannung aller Kräfte
allerorts gearbeftet wurde , um dem wich-
ttgen Werke der Jugendwohlfahrt zu dienen .
Mächtige Berge von Hindernissen (Woh¬
nungsnot , Jnterefielofigkeft , Mißtrauen der
Bevölkerung usw.) mußten und müssen noch
hirrweggerämnt werden , um unserem jung -
auffttebenden Werke zu durchschlagendem
Erfolge zu verhelfen . Das Ziel , dem Mr
zustreben — sedem Ort ein Obdach für die
wanderfrohe Jugend — steht noch in weiter
Ferne . Es geht um das Wohl unserer Ju -
gend und damit um die Zukunft unseres
Volkes . Und auch für unsere Jugend ist
nur da? Peste gut gengg !

Badischer Malertag .
Fm gefüllten Saale des . Krokodil' tagten

am Sonntag , den 84 . Mai die badischen Maler¬
meister. Der Hauptversammlung ging
am Samstag , den 28 . Mai , im Ratszimmer des
Stadtgarten -Restaurants eine LandesauSschuh-
sitzung voraus . DaS zahlreiche Erscheinen der Be-
russkollegen bewies das rege Interesse sowohl an
ihrem Fachverbande als auch an ihrem Stande .
Der Vorsitzende , Malermeister und Stadtrat Carl
Lacroix, Karlsruhe , eröffnet« um 10 Uhr vormit¬
tags die Hauptversammlung und begrüßte die

Erschienenen. Unter diesen befand sich eine An-
zahl prominenter Persönlichkeiten des badischen
und außerbadischen Handwerks, so der Präsident
der Handwerkskammer Karlsruhe , Herr Isen ,
mann ; der Geschäftsführer des bad. Handwerks¬
kammertags , Herr Haußer ; ReichStagSabgeordne-
ter Direktor F . I . Sonner ; der Vorsitzende des
württemüergischen Malermeisterverbandes , Ma¬
lermeister uno Landtagsabgeordneter L. A . Hen -
ninger , Stuttgart , welcher die Grüße der würt -
tembergischen Kollegen überbrachte, sowie der
Hauptreferent der Tagung , Emil Kruse, Vor¬
sitzender des Reichsbundek für das deutsche Ma¬
lergewerbe, Berlin .

In Erwiederung der Begrüßungsansprache
und auf «in weiteres Eingreifen rn die Debatte
streifte der Präsident der Handwerkskammer,
Herr Jsenmann , in interessanten und beleh¬
renden Worten die Wirtschaft und Politik und gab
Fingerzeige , wie daS Handwerk organisiert und
in den Parlamenten vertreten sein muß , um
seine berechtigten Forderungen gegenüber der Re¬
gierung und Gesetzgebung durchzusetzen . Im
Geschäftsbericht des abgelauftnen Jahres ,
im Hauprreferat und in der Diskussion wurde vor
allem die Kapital , und Kreditnot unterstrichen,
die eine schwere KrisiS in den Betrieb der Maler -

ewerbeS wie in das Handwerk überhaupt ge¬
rächt hat und auch heute noch manche Existenzen

bedroht. Scharf wurde auch über das Pfuscher«
tum bezw . die nebenberufliche Arbeit durch Gehil¬
fen, städtische und staatliche Arbeiter und Auge-
stellte debattiert und verlangt , daß diese ebenso
wie das reguläre Handwerk zu den einschlägigen
Steuern und Abgaben herangezogen werden.
Gleichfalls fand die existenzvernichtende Preis -
unterchtetung und da» sich wieder einschleichende
System der Vergebung der Arbeiten durch staat¬
liche und städtische Behörden an den »Billigsten'
scharfe Verurteilung . Hierbei wurden insbeson¬
dere die Bauämter , die nicht im Sinne der Bad.
Verordnung über das Verdingungswesen bandeln,
scharf kritisiert. Erneut wird verlangt , oaß daS
Angebot, welches den angemessenen Preis ent¬
hält , den Zuschlag erhalten soll. Kassenbericht
und Voranschlag wurden glatt erledigt. Zur
Neuwahl deS Vorstandes legte der bisherige
Vorsitzende dar, daß er das Amt, das er nun über
20 Jahre innehatte , in andere Hände legen will,
da er durch verschiedene andre Aemter , sowie auch
durch sein bedeutendes Malergeschäft mit Arbeit
zu sehr überlastet fit. Für seine Verdienste um
den Verband, insbesondere für dessen Errichtung
und Ausbau wurde dem scheidenden Vorsitzenden
der wohlverdiente Dank ausgesprochen. Auch Kol .
lege Keistler, Mannheim , ist nach einer über
20 jährigen reichen verdienstvollen Tätigkeit als
2. Vorsitzender deS Verbandes amtsmüde und will
den Posten an einen jüngeren Kollegen übertra -
gen sehen . An ihre Stelle wurden die Kollegen
Emil Haag , Karlsruhe , und Emil Fenninger ,
Freiburg , zum 1 . bezw . , 2. Vorsitzenden ernannt .

Der Tagung folgte eine gemeinsame Besichti .
gung der Ausstellung »Handwerk und Industrie " ,
welche für die einzelnen Hcmdwerkszweige viel
Lehrreiches und Anregendes bietet.

Taguuz deS KreisrateS Karlsruhe
vom 25 . Mai 1925 .

Karlsruhe, 25. Mai . Heute nachmittag farid
im Sitzungssaal des Badischen Landtags die
Kreisversammlung deS Kreisrates Karlsruhe
S
tatt. Nach einer kurzen Begrüßungsansprache
ie8 OberlandeSgerichtsrateS Stritt wurde

Stadtrat Geck zum Vorsitzenden gewählt. Stritt
hckb in seinen einleitenden Ausführungen auf die
Bestrebungen ab, die darauf Hinzielen, die Rechts
des Kreises zu schmälern, wenn nicht gar den
Kreis überhaupt auszuschalten . Gegen diese
Bestrebungen müsse weiter entschieden Front ge¬
macht werden . Der Kreisvorsitzende besprach
dann eingehend die Denkschrift, die die Badische
Regierung dem Badischen Landtag über die Für¬
sorge im Badener Land unterbreitet hatte und
knüpfte daran die Bemerkung , diese sei tenden¬
ziös gegen die Kreise eingestellt. In sei¬
nen weiteren Ausführungen verbreitete sich der
Redner über die Einzelheiten des Voranschlages,
der in Ausgaben mit Mark 1 806 6 6 3.—
und in Einnahmen mit Mark 796 080
schließt . An den Bericht des Kreisvorsitzen,
den schloß sich eine längere Aussprache, in der
sich verschiedene Redner vor allem dafür einfetz¬
ten , daß die Kreise als Selbstverwaltungs¬
körperschaften erhalten bleiben mögen. Schließ¬
lich beschloß die Versammlung , daß der Kreis¬
rat seine Bemühungen aus Errichtung eines
Altersheimes fortsetze .

Rechtsanwalt Stadtrat Frey in Kar, -
ruhe berichtete hierauf über die Badisch- 9^ 7
eisenbahn A . - G . Dabei betonte er, dok, £ -
Fahr 1924 die rückläufige Bewegung °
Stehen gebracht h^ e . Die Fahrpläne wa« ,reichlicher ausgestaltet worden . Die £ <rfir 1
beförderten Güter und Personen hätten in
zweiten Hälfte des Jahres den Friedensverk»^
beträchtlich überstiegen . Im letzten Jahre s- i - /250 000 Mk. für die Erneuerung der ~ ,e,en

ei.aufgewendet worden , es harrten noch verschi -dene Projekte der Ausführung , allein die
habe keine Mittel mehr . Nun setzte abennniLeine längere Aussprache ein. in der in L
Hauptsache verschiedene Verbesserungen de?Fahrplans . Zugseinstellungen und desgleich-nverlangt wurden . Der Direktor der Bleag gabauf die einzelnen Anregungen entsprechende AmWorten. Schließlich wurde ein Antrag onae.

'
nommen , auf der Strecke Bruchsal — Hil «
bach den Zug bis Hilsbach bis ans Ende derHanptlinie zu führen und ihn nicht in Oden,heim versacken zu lassen .

Ohne Debatte wurde die Position (Neubautenund Hauptausbesserung an Kreiswegen ) in Söbevon nicht ganz 20 000 Mark genehmigtEbenso wurde die für die Unterhaltung derKreiSstraßen und KreiSwege vorgesehenen Sum¬men bewilligt . Schließlich wurde der Voraus,
beitrag der Gemarkungen für das Voranschlag »,jahr 1925/26 auf 63 Pfg . für den Meter Weg .länge festgesetzt . — Die für die Wanderersür.
sorge vorgesehenen 13 000 Mk . wurden mitMehrheit bewilligt . Die vom Kreisrat wegender Kreisfürsorge beabsichtigten Maßnahmenwurden gutgetzeißen. Dann beriet die Kreis¬
versammlung noch einige Zeit über das KapitelLandwirtschaft . Auch die hier vorgesehenenSummen : für Tierzucht 10 056 Mk., für Obst¬
baumzucht 4800 Mk. und für Stipendien 1000Mark wurden gutgeheißen .

Die Einzelberatung des Voranschlags brachtenur kurze Debatten ohne besondere Bedeutung.Dann wurde der ganze Voranschlag einstimmig
angenommen . Der Kreisrat wurde ermächtigt ,nach Festsetzung der Kreissteuerwerte den Kreis ,
steuerfuß für das Rechnungsjahr 1925 unter Zu -
grundelegung eines Aufwandes von 510 558
Mark und der fich etwa aus der Aenderungdes Steuerverteilungsgesetzes ergebenden Ab¬
weichungen sestzusetzen . Der Voranschlag fürdie Kreispflegeanstalt Hub, über den der Kreis.
Vorsitzende Stritt in seinen einleitenden Aus¬
führungen bereits eingehend berichtet hatte,wurde gleichfalls genehmigt.

Die Rechnungen wurden geprüft und für
richtig befunden . Den Schluß der Tagesord-
nung brldeten verschiedene Ergänzungswahlen .
So wurde für Friedrich F l o h r , der als Mit¬
glied deS Reichsrates fein Amt nisdergelegt
hatte , Bürgermeister R i tz e r t von D u r l a ch
gewählt . In den Pevwaltungsrat der Gebäude-
Versicherungsanstalt wurde als Vertreter der
Gebäudebesitzer Finanzoberinspektor Franz Ta.
der Stadelbacher in Karlsruhe ge-
wählt . Ihre Stellvertreter sind Rechtsanwalt
Wilhelm Frey in Karlsruhe und Gutsbesitzer
Eduard Mertön in Durlach . Ms Mieterver-
treter wurden Gewerkschaftssekretär Ferdinand
Hafner in Karlsruhe - Rüppurr gewählt.
Bürgermeister Ziegel m e her in Langen¬
brücken wurde als Mitglied des der Ver »
bandsverwaltung der Rindviehversiche¬
rung beigegebenen Ausschusses gewählt ; sein
Stellvertreter ist Landwirt Siebter in Nöt-
tingen . Die Mitglieder der Rechnungsprüftmgs -
kommisfion Kaucher , Krautinger , Stai -
b e r wurden wiedergewählt .

Damit hatte die Kreisversammlung ihr Ende
erreicht. Vorsitzender Geck schloß diese und be¬
tonte die Sachlichkeit, mit der die einzelnen
Gegenstände der Tagesordnung beraten worden
seien.

3nKarl Hummel 's
Hohlschleiferei

Werderstr. 13
werden

_ Rasier¬
messer Rasierklingen . Haarschneide¬
maschinen. Pserdescheren, Haarschneide¬
scheren, Haushallscheren, Tischmeffer.

Taschenmesser usw .
fachgemäß geschliffen und repariert.

weis erbringen , daß der Katholizismus unter
allen Staatsformen gelebt und prosperiert , und
daß ikn weder die strengste Autokratie noch die
weiteste Demokratie erschreckt hat . Schließlich
kommt eS nicht auf die Form eines Staates an,
wenn nur die führenden Prinzipien gerechte
sind und sie verpflichten, die Freiheit der Religion
ihrer Völker zu respektieren. Wie das Problem
des Geburtenrückganges, dessen Lösung wiederum
nur sittlicher Ordnung obliegt, die Katholiken
Frankreichs beunruhigt , ist leicht begreiflich, wenn
man das ungefähre Verhältnis von 65 Millionen
Deutschen zu 40 Millionen Franzosen aufstellt,
dazu die KriegSberluste und nun Marokko ! So
müssen wir die Sicherheits . und Garantiepakte
nur als Abwehr und Schutz gegen einen neuen
Krieg Vorkehren ! Ebenso wie die Finanzen , be¬
darf eine gewisse Pressepshchose eines ideale ,
ren Einflusses ! Nun schreckt der deutsche „Na¬
tionalismus " wieder die Franzosen ! Man sieht
Hindenburg als Adler mit dem Helm auf einem
Ei . die Revanche ausbrütend , und ,,L ' Eclair " er-
ählt von dem Redakteur der „Tribuna " in Rom,
er in Doorn gewesen ist, u . a . wie der Exkaiser

bei der Wahl Hindenburgs vor Freuden , lustig
wie ein Kind, im Garten herumgesprungen wäre !
Im Gedankenaustausch mit französischen , ein¬
flußreichen Katholiken bat eS mich gefreut fest¬
stellen zu können, wie sehr meine Meinung
ganz der ihrigen entspricht, als ich ihnen sagte:
„ Wenn alle Katholiken ans dem steilen- und dor -
nenbcsätcn Höbenwcge von Christi Nachfolge
einig in der transzendentalen Weltanschauung
sich

'
die Hände reichen würden zur gegenseitigen

Stüi : e , und das Gute , das bald seinen allgemei¬
nen Einfluß - zeigen würde , weiter ouswirken .
daun käme schon der Frieden , den uns keine

metaphysische Wisscnschaftelei , noch eine
s.- lschc Philosophie geben kann , wie viele auch
versuch : sein mögen, einem Pantheismus Spino -

oder einem Individualismus Rcnouviers
n -;V - -grübeln . Der Frieden käm -, den Christus

uns hinterließ , der allein der Weg, die Wahrheit
und das Leben ist und allein die Wunden aller
Völker heilen kann, wenn wir selbst nur guten
Willen? sind .

3m Schatten - er Palme.
A l i k a n t e (Spanien ) , Anfang ) Mai .

Noch in Madrid erschien mir die Palme als
ein Ziergewächs, das man als Europäer mit Ver¬
gnügen in den Parkanlagen und Alleen sieht . Je
mehr ich mich aber dem südlichen Gestade des
Mittelländischen Meeres näherte , desto deutlicher
trugen diese Bäume des Lichts ihre Kronen als
natürliche Gewächse des Bodens . Stärker emp¬
fand ist aber auch jene Traumhaftigkeit . die mir
zuerst die Oasenstapt Toledo mit ihrem seltsamen
ornamentalen Spiel von Licht und Schatten ein-
flötzte . Wie in Toledo die Ecken und Winkel, die
Flächen und Spitzen , die Zickzacke und Bogen Ge¬
sichte von märchenhafter und grausamer , von stol¬
zer und fatalistischer Lebensweise in Liebe und
Arbeit vor die erregten Sinne zauberten , doch
nicht traulich , sondern fremd , ja unheimlich und
unbegreiflich, so geht es mir mit dieser Landschaft
der hohen Palmen der bizarren Feigenkakius-
yecken , der Agaven/deren riesige hellgrüne Blät¬
ter wie gebogene , mit Zacken bewehrte Schwerter
aussehen.

Ter silbrige Olivenbaum , der Apfelsinen- und
Zitronenbaum , ja selbst der Granatbaum , glei¬
chen , wenigstens äußerlich, durch ihre Form und
ihr Maß unsern Obstbäumen . Auch ihre Früchte
sind noch zu den unserigen Schwestern, wenn auch
nur weihnachtliche . T :c Palmen aber und nun
gar die Bananen sind Gebilde einer noch weiter
entfernten Zone. Ihre Maße und ihre Form im
Wuchs , Blüte und Frucht befremden. . Man kann
sie wie etwas erotisches genießen, dock) j 'ie reisen

nicht in unserer Sonne und sie nähren nicht un¬
sern Leib, und deshalb sind sie uns nicht lieb. Vor
ihrer Gestalt erwacht in uns nichts von dem , was
sonst wohl ein Birnen - , ein Apfel- , ein Kirsch¬
baum aus unserer Kindheit aufwecken mag.
Nichts körperliches und darum auch nichts seeli¬
sches verbindet uns mit der Palme . Daher er¬
greift uns in ihrer Landschaft die Unruhe der
wahrhaftigen Fremde und mit dem scheuen Ge¬
fühl des Eindringlings , der das Heiligtum einer
fremden Erde betritt , wandeln wir in ihrem
Schatten .

In Alikante, römisch Bicentum und arabisch
Lekant und dann Want gibt es eine 600 Meter
lange Doppelallee von Dattelpalmen . Viele dar¬
unter sind 8—10 Meter hoch . Ihr Stamm bildet
sich aus den Schößen der abgefallenen Blattsten -
gel . Er preßt sich durch das Gewicht der Krone
umso mehr nach unten , je höher er in die Luft
steigt . Dadurch wird der Stielstumps narbenhaft
zu einem Zackenornament. Schlank, biegsam und
doch mächtig erhebt sich dieser ornamenierte Säu¬
lenschaft in die blaue Luft und trägt eine Krone
aus zackigen , weit sich biegenden Wedeln, die im
leisen Winde sich bewegen, grün glitzern und im
Zauber des funkelnden Lichts als springbrunnen -
hafle Strahlen dieses Lichtes erscheinen . Es istNovember und da hängt ihnen in der Kronen¬
wurzel der Schmuck der Fruchtbarkeit : eine
schwere Riesendolde voll von unzähligen Datteln ,die knallgelb an ? dem schattigen Grün der Bläiter
leuchten .

Diese Palmenallee läuft längs der silbrigblauen Bucht und gibt dem Hafenstädtchen Bli-
kante, das 50 bis 60 000 Einwohner zählt, trotzder europäischen Dampfer , deren Schornsteineund Masten ragen , trotz der vielen modernen und
spanisch barocken Häuser , trotz der liebl '

cben Sau¬
berkeit und idyllischen Eleganz der offenen Lä¬
den . einen Schimmer , ein '

. rätselhaft - -? Lächeln ,das orientalisch ist.

Der gelbe kahle Bergfelsen, der sich mit einer
jener unheimlich zackigen Maurenburgruinen ge¬
rade hinter der Palmenallee erhebt, tönt im Licht-
Er trägt hinten auf seinem seichteren Abhang die
alte Stadt , die gerade so mauerhaft geschlungen
ist wie seine alte Burg . Häuser reihen sich dort ,
die weißen Steinhütten sind, wcHon jedes nur
einen mit vielen Heiligenbildern geschmückten
Rau 'm hat . Eine vier - bis fünfköpfige Famuie
haust in jedem. Es sind Hauskästen mit dunklen
Löchern , die gleich Bienenstöcken die Herberge von
Haufen dreckiger aber glücklicher Kinder und von
Scharen lumpenhaster aber schöner Mädchen stm .
Abends oder an Festtagen sind die Mädchen schon
gekleidet . Ihre Mütter führen sie aus . Tie tf1'
scher geben ihren Gewinn aus und sind aua) mm
erhabene Nichtstuer .

Die weiter hinten aussteigcnden Bergê hüllen
sich in zauberische blaue und violette Schlewc .
Der milchigblaue Himmel glitzert von Sternen .
Das Meer rauscht. Die Palmen wedeln w '-e zu
Wunderträumen , die Gestalt werden wollen um
das Leben wird zur Schönheit fabelreicher Licoe-.--
geschichten, die vor vergitterten Fenstern be¬
ginnen .

Alikante hat Hotels , die ziemlich das bieicu ,
was die Menschen des Nordens nötig haben ; vm-
Essen ist vorzüglich und alles preiswert . Ta auat
der Winter meist Güte bringt und man im - f '
vember noch baden kann, möchte man hier gw:u
einige Wochen verbringen . Mit den Sch 'fftn, ^ ^
auftaucben und verschwinden, möchte man vo
reichen Wandel der Erde träumen . Beim 1luvt
des Meeres , dessen kristallisch grüne Wellen l ?
feinen Sandboden ähnlich ornamental wellen , w
die Sonne die Palmen wachsen und^ ^ o, ,
werfen läßt , weitet sich die abendliche «sccIc. -
ihrem Horizonte tauchen Reiche aus, diĉ weg ^ihrer Unbegreiflichkeit uns tiefer al§ das Hennn -
tiche mit Gotte ? Geheimnis durchschauen .

H a n K R oscl . cy.
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Kirchliche Nachrichten.
Aus der Erzdiözese . Versetzungen . Pi -

for Johann Hecke ! in Sulz b . Lahr nach Otten¬
hofen , Vikar Otto Bauer in Ottenhofen nach
Sulz . — P f a r r e t v e r l e i h u n g. Der hochw .
Herr Erzb . schof hat die Pfarrei Weißlingen dem
Pfarrer Fridolin D r e s e I in Leutkirch verliehen .

Kardinal Schulte auf der Heimreise.
Rom» 29 . Mar Gestern albend ist Kardinal

Schulte nach Köln zurückgereist.

Die Wallfahrt zum hl. Blut in Walldürn .
Die Wallfahrt wird eröffnet am Dreifältig ,

keitsfest. den 7 . Juni » und schließt mit dem Feste
der hl . Apostel Petrus und Paulus am 29. Juni .
Schon am Samstag » den 8. Juni ist Beichtge»
legenheit nicht nur für hiesige Katholiken , sondern
auch für Pilger . Für Aushilfe auf der Kanzel
und im Beichtstühle ist hinreichend gesorgt . Der

h .ejigen Geiftlichkert werden drei Ordenspriester
und einige Weltpriester aus der Umgebung helfen.
Bezüglich der leiblichen Bedürfnisse werden di«
hiesigen Ortseinwohner , insbesondere dt« Ge -
schaftsleute, den Pilgern gern« entgegenkommen .
Auch die Eisenbahnverwaltung wird , wie in frühe ,
ren Jahren , in dankenswerter Weise die Wall ,
fahrer befördern .

Gewiß ist die Berufsarbeit wichtiger , als da»
Wallfahren , aber wer fühlt nicht von Zeit zu
Zeit das Bedürfnis , sich wieder einmal der Ar.
beit », und Sorgenlast auf kurze Zeit zu ent .
ziehen und zusammen mit dreien anderen from.
men Katholiken einen Wallfahrtsort , zumal einen
altehrwürdigen , durch Tradition vieler Jahrhun¬
derte geheiligten Ort aufzusuchen , im hl. Ber -
trauen zu beten und sich durch da» Beispiel vieler
Katholiken zu erbauen ?

Es wäre zu wünschen, daß di« Führer der
Pilgerzüge und Prozessionen sich recht bald beim
Pfarramt Walldürn melden wurden , damit zur
rechten Zeit die nötigen Anordnungen getroffen
werden könnten . Wir glauben kein« Fehlbitte zu
tun, wenn wir die Wallfahrer au » Walldürn und
Umgebung bitten , ihren Gang hierher womöglich
auf einen Werktag zu verlegen , damit der An.
drang am Sonntage , wo Weltpriester zur AuS-
Hilfe schwerer zu haben find, nicht zu groß wird.

Schließlich sei noch darauf aufmerksam ge¬
macht, daß sich dorthin , wo viel « besonders Harm-
lose Leute zusammenkommen , auch Taschendiebe
schleichen. Bl» Liesen sei gewarnt ,

Bervntkawerk .
Unter denjenigen , dt« durch dt« Inflation

aller, ihr ganze » Vermögen , ihre Lohnersparniffe
wie erhaltene Vermächtnisse verloren haben, stehen
nicht an letzter Stelle die Haushälterinnen der
katholischen Geistlichen . 260 solcher Personen , die
ihren Dienstherrn schon verloren haben und alt ,
abgeschafft und gebrechlich geworden sind, sind so
in d .e größte Not gekommen. Um ihnen wenig¬
stens etwa » zu helfen , hat sich in unserer Erz .
diözese ein Verein , da» Veronikawerk , gebildet
und m den letzten zwei Jahren beträchtlich« Un¬
terstützungen geleistet . Nun soll auch an dt« Zu¬
kunft der noch aktiven Haushälterinnen gedacht,
das Veronikcuverk soll weiter au »gebaut werden.
Durch Benutzung der Retchs-Nngestelltenverstche-
rung und durch Schaffung einer Diözesan -Unler -
stützungSkafle soll diesen für den Fall der Dienst »
Unfähigkeit oder deS WegsterbenS des geistlichen
Bruders oder Dienstherrn » ein Existenzminimum
gesichert werden . Dre Vorarbeiten für diese Er¬
weiterung de» Veronikawerke » (neue Statuten
und Aufklärung über dieselbe ) sind in den meisten
Kapiteln gemacht. Mit vereinzelten Ausnahmen
haben alle Geistlich « mit eigener Haushaltung
ihren Beitritt erklärt. Di « eigentlich « Grün -
dungsverfammlung ist auf Mittwoch , 8. I u n t,
nachmittag » 8Uhr . im Kai h . Gesellen ,
hau » (Gasthaus zum Anker) in Offenburg
angesetzt . Alle geistlichen Herren der ganzen Erz¬
diözese . die ihren Beitritt schon erklärt haben, wie
auch diejenigen , die zuerst noch Aufflärung über
Einzelheiten wünschen , find zu dieser kon¬
stituierenden Versammlung eingeladen . Jede »
Kapitel sei gebeten , wenigsten » einen Vertreter zu
senden . Recht zahlreichem Besuch glaubt ent¬
gegensetzen zu dürfen der seitherige Vorstand mit
seinem Vorsitzenden Geistl . Rat Röcke ! in Bühl .

/ lus dem sozialen Leben .
■ Neue Lohnbewegung der Daarbergleute .

Berlin , 28 . Mast Die Bergarbeiterorgant .
fationen deS SaargebieteS haben sich zur Durch¬
setzung ihrer Lohnforderungen an den französi¬
schen Arbeitsminister gewandt , nachdem die sett
langem geführten Verhandlungen mit der Saar¬
bergdirektion erfolglos gebliä >en waren . In
einem ausführlichen Schreiben wird an hie von
dem französischen Arbeitsminister anläßlich der
am 81 . März in Paris geführten Verhandln »,
gen gemachten Zusagen erinnert , wonach die
Löhne der Bergarbeiter erhöht werden sollen.

Schiedsspruch im Berliner Hochbahnkouslikt .
Berlin , 28. Mai . Im Lohnkonflikt der Ber¬

liner Hochbahner wurde heute ein Schiedsspruch
gefällt der eine Lohnerhöhung von 7 % Prozent
vorsieht . Die streitenden Parteien müssen bis
Morgen vormittag ihre Stellungnahme bekannt-
geben . Im Anschluß daran sind zunächst unver -
bindliche Besprechungen de» Schlichters mit den
Vertretern der Omnibusgesellschaften und der
Gewerkschaften in Aussicht genommen .

Streif bei der Berliner Aboag.
Berlin , 29 . Mai . Heute früh ist bei der All-

gemeinen Berliner Omnkbus -A >G . (Aboag ) der

—_ Sonntag , den 31. Mai 1925
Streik proklamiert worden , trotzdem die Erklä«
rungsfrrst für den gefällten Schiedsspruch erst
morgen früh 10 Uhr abläuft . Der Streik istheute nacht auf einer plötzlich zusaminenberufe -
nen Versammlung beschlossen worden , so daß die
Gesell )chaft heute früh vor die vollendete Tat¬
sache gestellt wurde.

Vor einem Generalstreik in der norditalie .
nische« Textilindustrie .

Paris , 29. Mai . Nach einer Meldung der
-^ icago Tribüne " aus Rom haben die Textil¬arbeiter Norditaliens die Lohnverhandlungenmtt den Arbeitgebern abgebrochen. Für die
nächsten 24 Stunden ist daher mit einem General »
streik zu rechnen, an dem über 200 000 Arbeiter
beteiligt find.

Hochschulen .
Freiburg . Geheimrat Prof . Dr . Heinrich

? inke kann am 18. Juni seinen 70. <8 e »
urtStag begehen. Geboren am 18 . Juni

1856 in Krechting (Westfalen ) , eröffnete er seine
akademische Lehrtätigkeit 1887 in Münster , als
Privatdozent , wirkte dort auch als außerordent¬
licher Professor bi» 1898, bi» zu seiner Berufung
an die Universität Freiburg . Neben seinem
Spezialgebiet , Geschichte deS Konzils von Kon»
stanz, entfaltete Professor Finke eine vielseittge
literarische Tätigkett als Forscher und al » Her.
auSgeber umfangreicher Urkundenwerke : Papst ,
urkunden Westfalens , WesffälifcheS Urkundenbuch,
Konstanzer Könzilsakten , Dominikanerbriefe deS
16 . Jahrhunderts , Urkunden des Bistums Pader .
born , Vorreformationsgeschichtlich « Forschungen ,
Akt« Aragonenfia . Von sonstigen Schriften ver¬
dienen besondere Erwähnung : Die firchenpoli»
tischen und kirchlichen Verhältnisse zu Ende deS
Mittelalters , Papsttum und Untergang deS
TemolerordenS , Leben und künstlerisches Schaf¬
fen de » Maler » Karl Müller , der Madonnen ,
maler Franz Ittenbach , Fürst Bismarck, ' An¬
den Tagen Bonifaz VIII ., Die Auffassung de»
ausgehenden Mittelalter », Gedächtnisrede auf
Großherzog Friedrich I . von Baden , Der gerechte
Krieg . Große Verdienste erwarb sich Professor
Finke auch als Vorstand der Görresgesellschast .
als langjähriger Vorsitzender der Freiburger Ge¬
sellschaft für GeschichtSkunde und rühriger Mit .
arbeite ! zahlreicher wissenschaftlicher Vereine .
Anläßlich de» 70. Geburtstages werden die
Finke -Schüler ihrem Lehrer eine Festschrift mit
Beiträgen auch ausländischer Gelehrter und eine
Adresse ehemaliger Schüler überreichen .

Steuerfragen.
Zur Steuerreform.

Am 8. bS. MS . nahm in Berlin der
GteuerorbettScmSschuß deS Verbandes
KKDD zu den Steuergesetzentwürfen der
Regierung Stellung . An den Beratungen
beteiligten sich außer den Mitgliedern des
Ausschusses Parlamentarier des Reichstages
und Preußischen Landtages , sowie Verträer
wirtschaftlicher Verbände und das General -
sekretariat deS Industrie - und HandelSbei-
rateS der Deutschen Zentrmnspartei .

Bei der Besprechung des Ueberleitungs -
gesetzes wurde an der bereits früher erhobe¬
nen Forderung einer ordnungsmäßigen
Veranlagung für das Jahr 1924 im Prinzip
sesdgchalten . Diese soll durchgeführt wer-
den , wenn die vorhandenen und zu würdi¬
genden Bedenken beseitigt werden können,
sonst soll einfach ein Strich durch die ganze
Veranlagung von 1924 gemacht werden.
Sollte sich jedoch diese Forderung nicht
durchsetzen lassen , so ist statt der Regierungs -
Vorschläge ein Mittelweg einzuschlagen etwa
in der Weise , daß zu gleicher Zeit mit der
Juliveranlagung für die Landwirtschaft und
siir die in Frage kommenden Gewerbe-
betriebe eine Steuererklärung verlangt wird
von allen Personen , die im Jahre 1924 mehr
als 30 000 M Einkommen hatten . Die Per¬
sonen mit kleinerem Einkommen brauchen
eine Steuererklärung nicht abzugeben, kön¬
nen aber eine Veranlagung verlangen , wenn
ihre Mchrzahlungen gegenüber dem im
Ueberleitungsgesetz vorgesehenen Steuertarif
über 50 Proz . mehr betragen baben. In
diesem Falle erfolgt eine Herabsetzung bis
zur Hälfte des zuviel gezahlten Betrages .

Beim Einkommensteuergesetz ist .
das

Hauptaugenmerk aus den Tarff zu richten.
Im Gegensatz zu den großen Einkommen
werden die mittleren Einkommen . in den
Regierun -gsvorschlägen sehr ungünstig be-
handelt. Es wird darum eine engere Staf¬
felung , besonders bei den Einkommen zwi-
schen 8000 unb 20 000 M gefordert. Ein
entsprechender Tarff wurde ausgearbeitet .
Als Existenzminimum sind zum mindesten
960 Jl im Jahre zu erstreben und die sozia-
len Abzüge in vollem Umfange auch auf die
veranlagten Steuerzahler cruszudchnev. Der
2prozentige Abzug muß bereits bern» 2.
Kinde beginnen. Für die Veranlagung cst
auf die Wiedereinführung des dreijährigen
Durchschnitts hinzuarbeiten .

Im Körperschaftssteuergesetz erklärt sich
der Ausschuß mit den im Reichswirtschafts-
rat vorgenvmmenen Aenderungen einver¬
standen, wünscht jedoch die gleiche tarifliche
Behandlung der Genossenschaften mtt den
übrigen Körperschaften.

Der im Vermögenssteuergesetz angenom¬
mene Einheitstarif von 5 Proz . findet Bil¬
ligung , dagegen ist das Reichsbewertungs-
gesetz mtt seinen Bestimmungen für Handel
und Industrie abzulehnen. Auch das Finanz ,
ausgleichsgesetz ist in der vorliegenden Fas-
sung nicht annehmbar , das Zuschlagsrecht
von Ländern und Gemeinden birgt schwere
Gefahren. Der Ausschuß befaßte sich fer¬
ner mit dem Erbfchaftssteuergesetzund dem
Kapitalverkehrssteuergesetz unter Ausarbei¬
tung zweckmäßiger Vorschläge .

Seamtenfragen.
Dle baöischen polizeibeamten foröern

höhere Sesolöung .
Dem badischen Landtag ging von dm

Polizeibemnten eine Eingabe zu, in
der sie um eine höhere Bewertung und
den Ausgleich von Härten in der zurzeit
bestehenden Besoldungsregeluna ersuchen .
Die Eingabe weist darauf hin , daß - er Po¬
lizeibeamte außerordentlich schlecht bewertet
wird , daß Beamten , die vor dem Kriege mit
dem Polizeideamten aus einer Gehaltsklasse
besoldet wurden , heute zwei und oft noch
mchr Besoldungsgruppm höher bezahlt wer¬
den. Daß z. B. der Polizeibeamte von Lnd>
wigshafen nur in dem erstm Jahre die Be¬
züge aus der Besoldungsgruppe IV und
dann aus der Besoldungsgruppe V erhält ,
daß die badischen Polizeibeamten mehrere
Jahre , insbesondere in der Zukunft , aus
der Besoldungsgruppe I V entlohnt werden,
daß darüber hinaus der Polizeibeamte von
Ludwigshafen nicht in der Besoldungsgruppe
IV/1 sondern in der Besoldungsgruppe
IV/5 beginne. In weiteren Beispielen
wird versucht , die bestehenden Härten im
einzelnm zu erläutern .

Das heutige Palizeiwesm ist für die Er¬
haltung deS Staates von ganz anderer Be¬
deutung als während des Krieges und in
dm Dorkriegssahren . Die Bevölkerung und
der Staat stellt an dm Polizeiboamtm ge»
gmüber ehedem weit höhere Anforderungen .
Trotz dieser höherm Anforderungen bleibt
die Bezahlung der Polizeibeamten hinter der
deS Friedens stark zurück.

Die wirtschaftliche Lage der Polizeibeam¬
ten kst recht traurig . Bei der großm Der-
antwortung , die der Dienst der Polizei von
jedem einzelnen Beamten verlangt , müßte
jeder Bürger , so wenig Freude er auch am
Steuerzahlen haben mag , Verständnis für
eine höhere Bewertung des Polizeiberufes
und ausreichende Gehaltsaufbesserung ha-
bm . Der Dienst der Polizei wird als ganz
selbstverständlich betrachtet, einerlei ob sie am
Tag Straßen - oder Nachts Patrouillendienst
verrichten, dabei unter Umständen ibr Leben
aufs Spiel setzen . Immer wieder hört man,
das ist ihr Dfenst und dafür werden sie vom
Staat bezahlt. Die wenigsten aber wffsm,
wie sie bezahlt werden, daß der größte Teil
der Beamten Gehälter erhält , die den hohen
beruflichen Aufgaben und Anforderungen
nicht entsprechen .

Wenn ein Polizeibeamter monatlich für
Wohnung , ohne jegliche Wäsche und Mor-
gmkaffee, für Mittag - und Abendessen . für
Steuer . Reinigen der Wäsche, ohne Ausbesse -
rung , ohne Reparatur der Sttefel insgesamt
111 Mark zu bestreiten hat , sodaß ihm noch
23 Mark zum Leben verbleiben und er von
diesen !23 Mark seine Reparaturen , das
Frühstück und dm Nachmittagskaffee, sowie
die Verpflegung für dm außerordentlich an¬
strengenden Nachtdienst bestreitm muß, dann
unterliegt es wohl keinem Zweifel, daß sich
die betreffmden Beamten in einer Notlage
befindm und Abhilfe geschaffen werden muß.

Noch schlimmer liegen die Verhältnisse bei
den verheirateten Beamten , die von ihrer
Familie getrennt leben . Sie sollen mit dem ,
einem verheiratetm Beamten verbleibenden
Betrag von 35 Mark monatlich ihre Fami¬
lie ernähren .

Wo soll nun der Polizeibeamte bei dm
kommenden heißen Sommertagen die Mittel
für die unbedingt notwendige Erfrischung
hemehmm ? Mit jedem Taa wächst in den
Städten der Verkehr. Immer mehr Polizei¬
beamte werden notwendig , um den ständig
zunehmenden Verkehr zu lenken und zu lei¬
ten. Sollen die dauernd zunehmenden Un¬
fälle verhindert werden, dann sind immer
noch höhere Anforderungen an die Beamten
zu stellen . Hat nun der Polizeibeamte durch

GottMM für Wanderer.
Der Bad . Beobachter bringt während

der Sommermonate einen Gottesdienst -
anzeiger für Wanderer . Wir ersuchen
die H. H. Geistlichen , die an Orten am¬
tieren , wo Touristen zu passieren pfle¬
gen , uns umgehend mitteilm zu wollen,
um wie viel Uhr an Sonn , und Feier -
tagen Gelegmheit zum Besuch des Got¬
tesdienstes ist.

Bad. Beobachter, Karlsruhe ,
Adlerstraße 42 .

die außerordentlich schlechte Besoldung nicht
die Möglichkeit, sich körperlich frisch und ge¬
sund zu erhalten , dann werden wir in Bälde
mit einer außerordentlich starken Erkran¬
kung unter den Polizeibsamtm zu rechnen
haben. Nur ganz wenige Beamte werdm
den Anforderungen gerecht werden könnm .

Der Polizeiberuf verlangt von dem Poli¬
zeibeamten, daß er dauernd über die gesetz¬
lichen Nmerungm unterrichtet ist. Der Po¬
lizeibeamte soll der Rechtsberater des Volkes
fein. • Das allez setzt jedoch weitgehendste
Ausbfldung und dauernde Fortbildung vor¬
aus . Wie soll aber der Polizeibeamte die
Mittel zur, Fortbildung aufbringen , wenn
er schon nicht die zum Leben notwendigen
Mittel zur Verfügung hat ? Kommt nicht
alsbald eine wesentlich höhere Bezahlung
der Polizeibeamten , so wind darunter der
Polizeidienst zum Schaden des Volkes und
Staates leiden. Der Polizeiberuf wird zum
Nebenberuf . Ein großer Teil der Polizei¬
beamten ist schon heute auf Nebenerwerb an.
gewiesen . Ist das eines Beamten würdig ?
Es ist bedauerlich, wenn Polizeibeamte bei
Sonderverwendungen , wie Absperrungen
usw. bei Rennen und dergl. die Veranstalter
um finanzielle Unterstützung bezw. Vergü¬
tung der von ihnen geleisteten Ueberstunden
ersuchen müssen . Unter den derzeitigen Be-
soldungsverhältniffen muß die Staatsauto¬
rität außerordentlich leiden. Die in der

letzten Zeit innerhalb Deutschlands aufgetre¬
tenen Korruptionserscheinungen bleiben bei
solchen Umständen kein bloßes Schreckge¬
spenst.

Es ist ein Gebot der staatlichen imd kom¬
munalen Selbsterhaltung , der Erhaltung je¬
der staatlichen Ordnuna überhaupt , daß den¬
jenigen . denen der Schutz des Volkes und
der öffentlichen Sicherheit anvertraut ist,
eine menschenwürdige Bezahlung gewährt
wird , damit sie wenigstens von den - rückend,
sten materiellen Sorgen befreit sind . Der
badische Landtag wird deshalb die bessere
Besoldung der Polizeibeamten als eine
Selbstverständlichkeit betrachten und für eine
Festsetzung der Bezüge der Polizeibeamten
in einer Höhe Sorge tragen müssen , die ih¬
rer Bedeutung im Staat entspricht. Die
Nachprüfung und Aufbesserung der Gehälter
- er Polizeibeamren ist eine Pflicht , der sich
keine Partei entziehen darf . Neben allen
dringendsten Aufgaben des badischen Land¬
tags bedarf die ihm von den Polizeibeamten
unterbreitete Eingabe der alsbaldigen Erle¬
digung.

*
Etwas vom Personalabbau !

Er wird uns geschrieben :
Der Personalabbau im Reich und in den

Ländern ist im allgemeiner ^ durchgeführt . In
nicht wenige Familien wurde durch den Abbau
schwerer Kummer und große Sorge gebracht.
Gleichwohl hat sich die Mehrzahl der von dieser
harten Maßnahme Betroffenen mit dem Ge¬
schehenen abgefunden , weil man bisher der An¬
sicht war , daß die aufgehobenen Stellen und
Aemter dauernd zum Wegfall bestimmt seien ,
also nicht schon nach Umfluß weniger Jahre wie¬
der neu errichtet werden sollten . Hoffentlich be¬
steht diese Auffassung auch heute noch in maß¬
gebenden Kreisen der Regierung . Sollte man
jedoch , wie man hört , da und dort dazu über¬
gehen , durch Neuansorderungen von Stellen und
durch Stellenumwandlungen n > oiiener oder ver¬
steckter Form die Abbaumaßnahmen ganz oder
zum Teil wieder rückgängig zu machen, so darf
wohl erwartet werden , daß in erster Linie die
abgebauten Beamten wieder eingestellt wer¬
den ; würde anders verfahren werden , w müßte
das die Abgebauten mit größter Erbitterung er¬
füllen , denn sie könnten sich dann des Eindrucks
nicht erwehren , daß sie nicht aus sachlichen
Gründen zuruhegesetzt worden sind, sondern ruZ
persönlicher Art , um nämlich gleich tüchtigen,
aber nach oben hin vielleicht etwas gefügigeren
Kollegen Platz zu machen.

Zu dem Herrn Finanzminister haben wir das
Vertrauen , daß er hier nach dem Rechten sieht
und verhindert , daß den Abgebauten neue Wun¬
den geschlagen werden .

*
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Handel u. Volkstuirffchaft.
Wirtschaftliche Wochenberichte.
Landwirtschaft und Zollvorlage . — Beamten *
abbau und Gehaltserhöhung . Die Eisenzoll¬

frage.
Die Reichsregierung hat den Entwurf eines

„Gesetzes über Zolländerungen " der Oeffent-
lichkeit übergeben. Wir hatten inzwischen
bereits Gelegenheit , diese sog . „kleine Zoll¬
vorlage “ und ihre grundsätzlich ? Bedeutung
kurz zu streifen . Im Wesentlichen baut die
geplante Neuregelung in Form einer vor¬
läufigen Regelung auf den Tarifen des
Jahres 1902 auf, soweit diese nicht durch die
unter Ausschluss der Oeffentlichkeit während
der Inflationszeit erfolgte Erhöhung von fast
300 Positionen des Tarifes schon entspre¬chend abgeändert wurden . Das Schwerge¬
wicht der Zollvorlage liegt der Natur der
Sache nach auch dieses Mal wieder bei den
Agrarzöllen , allerdings diesesmal mit
dem wichtigen Unterschied , dass sich inzwi¬
schen die Situation von Grund auf geänderthat. Während vor einem Jahr noch die land¬
wirtschaftlichen Erzeugerpreise , die stellen¬
weise weit unter den Vorkriegspreisen lagen,selber ein schlagendes Argument für die Not¬
wendigkeit eines landwirtschaftlichen Schutz¬
zolles abgaben, sind inzwischen mit fortschrei¬
tender Wiedergesundung der deutschen Wirt¬
schaft die grossen preisdrückenden Lücken im
landwirtschaftlichen Absatz geschlossen wor¬
den. Die Wiedereinführung der früheren all¬
gemeinen Getreidezölle „kräftigt " somit,
um sich der Worte des Reichskanzlers anläss¬
lich der Vorführung der Zollvorlage zu bedie¬
nen „den inneren Markt “ nicht in dem
Umfange , wie es sich die Landwirtschaft sel¬
ber wünschen müsste . Nachdem die Preise
fast sämtlicher Bodenprodukte im letzten
Jahre um das Doppelte gestiegen sind, ist
eigentlich die Not der Landwirtschaft in ihren
eigentlichen Ursachen behoben. Die Land¬
wirtschaft kommt — zu ihrem eigenen Nach¬
teil — erst recht wieder zwischen die Schärfe
der fatalen „Schere "

, sobald eine allgemeine
Verteuerung der wichtigsten Lebensmittel in¬
folge Einführung von Schutzzöllen die Preise
der Industrieprodukte steigert . Damit sinken
auch die Ausfuhrmöglichkeiten der Volks¬
wirtschaft schlechthin , ganz abgesehen von
der landwirtschaftlichen Klemme . Denn die
Möglichkeit eines Exports steht in engstem
Zusammenhang mit dem Preisniveau der in¬
neren Märkte. Die Kräftigung der inneren
Märkte lässt sich also durch rein schutzzöll -
nerische Massnahmen nur immer dann errei¬
chen, solange erhebliche Spanne zwischen
Selbstkosten und Erzeugerpreis besteht . —
Ideal ist und bleibt der Freihandel. Dieses
Ideal lässt sich selbstverständlich so langenicht verwirklichen wie auch andere Länder in
schutzzöllnerischen Bahnen wandeln . Bet
einer derartigen Verbarrikadierung der Wirt¬
schaften voreinander bedarf auch Deutschland
wirkungsvoller Gegenmittel , die aber nur
dann Sinn und Verstand haben als nicht tat¬
sächlich bestimmte Interessen der nationalen
Wirtschaft gefährdet sind und sich mit Hilfe
der Zölle tatsächlich auch das Ziel, ein völli¬
ges Freiwerden vom ausländischen Markt, er¬
reichen lässt . Daran ist bei den Grössenver¬
hältnissen zwischen Industrie und Landwirt¬
schaft in Deutschland noch lange nicht zudenken. Darum erfolgt auch, solange Deutsch¬
land auf einen zusätzlichen Getreideimport an¬
gewiesen ist , die Wiedereinführung der frühe¬
ren Getreidezölle nur auf Kosten der Allge¬meinheit . — Soviel über das Grundsätzliche ,aus dem heraus sich bereits eine gewisse Ein¬
stellung ergeben muss . Im einzelnen werden
aus Anlass der Wiedereinführung der früheren
Getreidezölle von der Regierung mit Rück¬
sicht darauf, dass die Handelsvertragsverhand¬
lungen noch nicht abgeschlossen sind und sichdaher noch kein genaues Bild der zukünftigen
handelspolitischer Lage Deutschlands ma¬

chen lässt , zunächst nur ermässigte Zölle
vorgeschlagen , die zunächst bis zum 31 . Juli
1926, dem Beginn des nächsten Getreidewirt¬
schaftsjahres , Gültigkeit haben sollen . Üm im
übrigen für die Zukunft die Entwicklung der
Landwirtschaft in ruhige Bahnen zu leiten,
will man danach wieder die Sätze der Vor¬
kriegszeit als Mindestzölle einführen . —
In Ergänzung der Getreidezölle bringt der
Entwurf sodann noch einen (bisher nicht ge¬
kannten ) Zoll auf Herbstkartoffeln und eine
Neuregelung der Vieh- und Fleischzölle . Die
Notwendigkeit der letzteren lässt sich in ge¬
wisser Hinsicht nicht bestreiten , da tatsächlich
heute die deutsche Landwirtschaft in der Lage
ist, den gesamten Fleischbedarf der Bevölke¬
rung zu decken. Ein Verzicht auf den billige¬
ren Import des Auslandes erfolgt in diesem
Falle kaum noch auf Kosten der schwächeren
und schwächsten Verbraucher, solange nicht
unvorhergesehene Preisstürze an den Welt¬
märkten auch die klügste Zollpolitik zunichte
machen. — Zusammenfassend ergibt sich aus
allem , dass Schutzzölle schlechthin die inne¬
ren Märkte nur zu einer scheinbaren und vor¬
übergehenden Kräftigung führen. Dass eine
restlose Kräftigung erst dann eintritt , wenn
mit ihr parallel eine Preissenkung an den in¬
neren Märkten läuft. Zwei Dinge , die sich
wie Feuer und Wasser ausschliessen . Es bleibt
nur der gesunde und gerade Weg des Ver¬
zichtes auf Agrarzölle . Eine kluge
Handelspolitik darf dabei selbstverständlich
nicht versäumen , dann auch nadfc der anderen
Seite die Freiheit der Ausfuhr wie¬
derherzustellen . Gelegentliche „Bereit¬
schaftszölle “

, die bei starken Preisbewegun¬
gen an den Weltmärkten in Wirkung treten,müssen selbstverständlich als starker Faktor
im Hintergründe stehen .

*
Vor knapp einem Jahr legte der Reichs¬

finanzminister dem Reichstag eine Denk¬
schrift über den Beamtenabbau während
der Zeit vom 1 . Oktober 1923 bis zum 1. April
1924 vor . Es ergab sich hier bereits die in¬
teressante Feststellung , dass die gemachten
Ersparnisse schleunigst wieder durch einige
Gehaltsaufbesserungen „kompensiert “ worden
waren. Aus einer nunmehr dem Reichstag
überreichten zweiten Denkschrift , die das
Ergebnis des gesamten Abbaus (vom i .
Oktober 1923 bis zum i . Dezember 1924, dem
„Abbau-Termin ") zusammenfasst , ergibt sich
folgendes : Es waren tätig bei den Hoheits¬
verwaltungen des Reiches , bei der Reichspost
und Telegraphenverwaltung (einschliesslich
Reichsdruckerei ) : am i . 10 . 23. : 400103 Be¬
amte, 59886 Angestellte , 179429 Arbeiter ; am
31. ia. 24. : 346 795 Beamte , 18773 Angestelte ,79652 Arbeiter ; mithin abgebaut 53308 Be¬
amte, 41 113 Angestellte , 49 777 Arbeiter ; Neu¬
einstellungen : 2909 Beamte , 7658 Angestellte ,16879 Arbeiter ; endgültig abgebaut : 50399Beamte , 33 455 Angestellte , 32 898 Arbeiter .Dem Abbau opferten also gegenüber dem
Stande von 1923 die Beamten rund 12 Prozent ,die Angestellten rund 56 Prozent , die Arbeiter
rund 25 Prozent . Ein greifbarer Beweis , wie
wenig abbaufähig letzten Endes der Beamte
ist, solange er pensionsberechtigt ist . Der
Abbau ist ganz überw leg e n d auf
Kosten der Arbeiter und Ange¬stellten erfolgt . Wenn demgegenüberdie Beamtenschaft heute nichts besseres zutun weiss , als bereits wieder eine Gehaltser¬
höhung zu verlangen , so ist das, gelinde ge¬sagt , eine absolute Verkennung der grossen
Schonung , die ihr angediehen ist . Aufgrundder anfangs April ds. Js. seitens der Beamten¬
schaft bezw . ihrer Spitzenverbände gefassten
Gehaltserhöhungs -Resolution hat der Reichs¬
finanzminister dem Reichstag noch eine wei¬
tere Denkschrift zugehen lassen , in der er sich
ausführlich mit der Frage befasst , ob eine
Gehaltserhöhung vonnöten ist . Nachdem die
bisherigen Gehaltsaufwendungen der sämt¬

lichen Körperschaften (Reich , Länder, Ge¬
meinden) über 8 Milliarden Mark jährlich aus-
machen , kann man sich ausrechnen, welche er¬
heblichen Mehraufwendungen für eine nur
prozentuale Gehaltsaufbesserung notwendig
wären . Ganz davon abgesehen , haben die sta¬
tistischen Ermittlungen zu dem Ergebnis ge¬
führt, dass — sowohl gemessen an der Kauf¬
kraft der heutigen Bezüge wie auch an ihrer
absoluten Höhe — die Gehälter der Beamten
weitaus höher sind als die Bezüge gleichwer¬
tiger Kräfte in der Privatindustrie . Wir haben
uns wiederholt dafür eingesetzt , den Beam¬
ten da schadlos zu halten, wo man ihn an
wohlerworbenen Rechten (besonders bei den
Vierteljahreszahlungen ) gekränkt hat, aber es
wäre doch an der Zeit, dass die massgebenden
Beamtenorganisationen verstehen lernen, dass
auch der Beamte nur ein Teil des Ganzen ist,
dass auch er sich in das grosse Programm der
steuerlichen Erleichterung der Wirtschaft ein-
passen muss . Die bisherige Lohn- und Ge¬
haltspolitik der Spitzenverbände : Erhöhung
der Bezüge lediglich um der Erhöhung willen ,
ist denkbar kurzsichtig .

*
Die grosse wirtschaftspolitische Rolle ,

welche das Eisen in den wechselseitigen Be¬
ziehungen zwischen der rheinisch-westfäli¬
schen und der französischen Eisenindustrie
spielt , hat bei der Führung der Handelsver¬
tragsverhandlungen mit Frankreich zu einer
Sonderbehandlung der Eisenfrage
geführt . Statt zunächst diese Frage innerhalb
des grossen Gremiums der offiziellen Verhand¬
lungsträger zu berühren, hat man die pri¬
vatwirtschaftliche Verhandlungsform
zwischen den beiden Interessenten gewählt ,
um so in diesen so hochwichtigen Fragen
nicht vorzugreifen . Nachdem nunmehr die
Zolltarif-Novelle den verhältnismässig hohen
Zoll der Vorkriegszeit auf die Einfuhr von
Eisenerzeugnissen legen bezw . die Zölle auf
die Halbfabrikate erhöhen will , gewinnt die
Angelegenheit wieder ein verstärktes öffent¬
liches Interesse . Im Grunde genommen ste¬
hen sich zwei Bestrebungen scharf gegenüber :
Die der eisenschaffenden und die der eisen¬
verarbeitenden Industrie. Die erster» nimmt
selbstverständlich ein starkes Interesse daran,
durch hohe Schutzzölle den heimischen Markt
der Eisen -Rohstoffe und -Halbfabrikate kon¬
kurrenzlos zu machen, während die eisenver¬
arbeitende Industrie zu einer möglichsten
Verbilligung ihrer Rohstoffe und Halbfabri¬
kate gelangen will . Das sehr treffende Argu¬
ment der eisenverarbeitenden Industrie , dass
beispielsweise gerade mit dem Wegfall der
zollfreien Einfuhr saarländischer und lothrin¬
gischer Eisenerzeugnisse die Schwierigkeiten
der ausreichenden Versorgung der verarbei¬
tenden Industrie gewachsen seien , zeigt die
Notwendigkeit eines Abbaus der
Eisenzölle zumindest in dem Umfang wie
die eisenschaffende Industrie dem Bedarf nicht
gerecht werden kann. Letzten Endes würde
auch die deutsche eisenschaffende Industrie
nur aus einer Hebung des Absatzes der Fer¬
tigindustrie ihren indirekten nicht unerheb¬
lichen Nutzen ziehen . Auch hier scheint uns
zunächst — im Interesse einer gerechten Mitte
zwischen zwei ganz entgegengesetzten Mei¬
nungen — ein mässiger Zolltarif am Platze ,
der durch bestimmte maximale Bereitschafts -
zMle eventl . automatisch ergänzt werden
kann. Voraussetzung bleibt , dass bei den dies¬
bezüglichen Handelsvertragsverhandlungen
Frankreich solchen Ermässigungen gegenüber
ein Entgegenkommen bei der Behandlung der
deutschen Ausfuhr von Fertigerzeugnissen
zeigt . Im allgemeinen zeigt sich auch hieraus
wieder klar, wie verfehlt es sein wird , die
Zollvorlage übers Knie zu brechen.

Dr . Grunenberg .

Steigende Grosshandelsziffer .
Berlin , 29. Mai. Die auf den Stichtag des

27 . Mai berechnete Groshandelsindexziffer des
Statistischen Reichsamts ist gegenüber dem
Stande vom 20 . Mai ( 132,6) um 6 Prozent auf
133)4 gestiegen .

etei .&rat .o

V

i

|S| ' • u

ALTONA

8 5« :OUVA e *«OANZrO

■itfn vW umSS
zr rin

i^ v/L Ijs ’i / »' 1

PK

■-

mm

Di A . QE 1 KFR nährmittelfabrik BIELEFELDDr . A. Oetker, Nährmittelfabrik Bielefeld,kann in diesen Tagen ( 15 . Mai ) ein 25jäHriges
Jubiläum feiern Ihr ältester Artikel „Dr . Oet .
ker » Backpulver „Back : n" ist zwar durch den
Begründer der Firma , dem im Jahre 1918 ver¬
storbenen Kommerzienrat Dr . A . Oetker schon
vor ca . 35 Jahren in den Handel gebracht wor¬
den . Die fabrikmäßige Herstellung im großen
begann jedoch vor 25 Jahren , im Jahre I960. Die
damalige Gebäude - Nutzfläche betrug 1800
Quadratmeter und hat sich z . Zt . auf 24 000
Quadratmeter erweitert Eine neue Vergröße¬
rung um weitere 5000 Quadratmeter ist im Bau
befindlich. Das Werk ist heute mit hunderten der
modernsten automatischen Abfüllmaschinen auS.
grftattet , die jede unzweckmäßige menschliche Be¬

rührung mit der Ware vermeiden lassen . Der
hygienisch vorbildlich geleitete Betrieb wird jahr¬aus jahrein von zahlreichen Hausfrauen - Ver-einen, Lehrpersonen , Schulen rc . besucht . Die
Inaugenscheinnahme hat denn auch immer eine
hohe Befriedigung über das Gesehene ausgelöstund den Beweis der Wahrheit des soeben Ge¬
sagten schon seit langem in weite Volkskreise ge¬tragen .

Die Errichtung von Zweigfabrik -Anlagen in
Hamburg und in Oliva im Freistaat Danzighatte sich im Laufe der Zeit als dringende Not¬
wendigkeit erwiesen um die Stammfabrik inBie 'efeld zu entlasten und gleichzeitig entferntgelegenere Teile des Reiches schneller und zweck¬mäßiger mit Ware zu versorgen . Die gesamte

zwProduktion beträgt im Durchschnitt überMillionen Päckchen täglich . Einigermadenkende Menschen werden sich vorstellen köm
welch innige Verbindung durch einen so rieftVerbrauch der Fabrikate eigentlich zwis ,den weitester, Volksschichten und dem A
besteht In allen deutschen Städten stehe ich <nicht nur . ii dem soeben angedeuteten weit,Sinne , mit dev Verbrauchern , sondern auchallen ersten Firmen des Lebensmittelgroßkdels in Verbindung ; ebenso mit allen gronamhaften Detail - Geschäften bis zu den klsten berab , in letzterem Falle jedoch uindirekt.

Wtrtschaftsschau .Karlsruhe , 29. Mai. Die bei Wochenbevi„„beobachtete leichte Erholung der Effekte
°

börsen , verursacht durch stärkere Interven
*

tionen der Grossbanken , war gleich nach deersten Tagen wieder im Nachlassen. Diescharfe Verflauung , die namentlich gtetnSchluss der Woche überraschende Fortschrittmachte , soll in der Hauptsache zusammenhän
6

gen mit Vorverkäufen für die bevorstehendeAuflösung des angedeuteten Bankhauses. Essollen mehrere Exekutionen für mehrere MeineBerliner Firmen erfolgt sein. Geld auf einig!
Tage über den Ultimo zog auf 11 Prozent »Lalles Grund genug , um auch die Spekulativzu Abgaben zu veranlassen . Am Devisen -markt hat das englische Pfund mit 4,86% Dol¬lar eine erneute , wenn auch bescheidene Enhöhung um % Dollarcents im Vergleich *urVorwoche erfahren . Einen scharfen Rück,
gang verzeichnet » dagegen der französisch*Franken , ausgehend namentlich von der New.vorher und der Pariser Börse . Am Mittwochwaren zum ersten Male Interventionen derBank von Frankreich , die sich dann auch anden Schwankungen ausdrückten , zu bemerken.Im Anschluss an Paris war auch Brüssel flau.— Der Geldmarkt hat eine empfindende Ver¬
steifung erfahren . Der offizielle Satz wurdeauf 10 Prozent pro Jahr heraufgesetzt Mo-
natsgeld ging unter ersten Adressen mit 9,50bis 10,25 Prozent im übrigen mit 11 Prozentund höher um . Diskontsatz für Warenwech¬
sel 9—9% Prozent , für prima Bankakzepte 8
Prozent — Die Produktenbörsen blieben an-
fangs der Woche behauptet ; das Geschäft ist
jedoch wieder etwas kleiner geworden , sodass
sich die Tendenz schliesslich langsam ab-
schwächt — Am Nadelholzmarkt herrscht die
um diese Zeit übliche Ruhe ; die noch unver¬
kauften Restpartien gehen meist unter de?Hand weg . Die Preise haben sich zum min¬
desten nicht verringert . — Die Tendenz atn
Rohhäutemarkt ist infolge des bevorstehen¬
den Ultimos und der nahenden Feiertage
schwach geworden .

Das internationale Uebereinkommen über den
Eisenbahn -, Personen - und Gepäckverkehr.

Bereits am 23 . Oktober 1924 ist das inter¬
nationale Uebereinkommen über den Eisen¬
bahn-, Personen - und Gepäckverkehr nebst

Protokoll unterzeichnet worden . Jetzt erst
wird dem Reichstag dieses Abkommen nach
Zustimmung des Reichsrats durch den Reichs¬
verkehrs - und den Reichsjustizminister zur
Vorlage gebracht .

Der günstige Einfluss , den das seit dem 1.
Januar 1893 in Kraft stehende internationale
Uebereinkommen über den Frachtverkehr
über den europäischen Güteraustausch ausge¬
übt hat, legte den Gedankennahe , bei den regea
Wechselbeziehungen der europäischen Staa¬
ten auch den Personen - und Gepäckverkehr
international zu regeln . Die hierauf gerichte¬
ten Bestrebungen , die bis zum Jahre 1806 sn-
rückreichen , fanden zwar von vornherein all¬
seitig Anklang , gelangten aber erst im Jahrs
1909 zu einem greifbaren Ergebnis , als die
Schweiz durch das ihr unterstellte Zentralamt
für den internationalen Eisenbahntransport
einen Entwurf eines internationalen Ueberein -
kommens über die Beförderung von Personen-
und Reisegepäck ausarbeiten liess und die am
internationalen Uebereinkommen über den
Eisenbahnfrachtverkehr beteiligten Staaten s»
einer Beratung des Entwurfes einlud. Nach¬
dem sich die Staaten hiermit einverstanden er¬
klärt und ihre Aenderungsvorschläge mitge¬
teilt hatten , fand die Konferenz in Bern int
Mai 1911 satt . Hier wurde ein Uebereinkom¬
men ausgearbeitet , das seinerzeit auch be¬
reits dem Deutschen Bundesrat vorlag, in¬
folge des Weltkrieges aber nicht ratifiziert
worden ist . Der Schweizerische Bundesrat
hat nach Beendigung des Krieges die Sache
erneut aufgegriffen und eine Konferenz zum
1. Mai 1923 nach Bern einberufen , an der die
Regierungen von Deutschland , Oesterreich,
Belgien , Bulgarien , Dänemark , Spanien, Est¬
land, Finnland , Frankreich , Griechenland, Un¬
garn, Italien , Lettland , Littauen , Luxemburg,
Norwegen , der Niederlande , von Polen ( zu¬
gleich für die Freie Stadt Danzig ) , Portugal,
Rumänien , des Königreichs Serbien, Kroaten ,
Slowenen , von Schweden , der Schweiz und
der Tschechoslowakei sowie die Regierungs¬
kommissionen des Saargebietes vertreten
waren.

Zur Beratung standen Abänderungsvor¬
schläge zum Entwurf vom Jahre 1911 und
neue Entwürfe , die von der französischen Re¬
gierung vorgelegt waren , und denen sich meh¬
rere Staaten — zum Teil mit gewissen Abän¬
derungsvorschlägen — angeschlossen hatten .
Auf der Konferenz , die gleichzeitig über Ab¬
änderungsvorschläge zum internationalen
Uebereinkommen über den Eisenbahnfracn-
verkehr beriet , und bis zum 8. Juni 1923 tagte,
ist der vorliegende Entwurf des internationa¬
len Uebereinkommens über den Personen- un
Gepäckverkehr festgelegt worden . ^Das Abkommen enthält zunächst vo
Schriften über den Geschäftskreis , über die s
genannte Anschlussbeförderung und über >
Beförderungspflicht der Eisenbahn ,
zweite Teil stellt den Beförderungsvertrag ,
welchem die besonderen Vorschriften uber_
Beförderung der Reisenden , füi die Oepac
beförderung und ferner die beiden Beior
rungsarten gemeinsamen Bestimmungen , a
über Fahrpläne , Tarife , Rückerstattungen e
halten sind . Ein weiterer Teil regelt die
tung der Eisenbahn und die Grundsätze
die Geltendmachung der Ansprüche der
senden gegen die Eisenbahn . Weiter
das gegenseitige Verhältnis der Eisen a .
zueinander im Begriff auf Abrechnung ,
griff usw . umgrenzt . Verschiedene
Schriften enthalten schliesslich Bestimm
über das gerichtliche Verfahren , die
rung , das Zentralamt und dergleichen .

Konkurseröffnung . Ueber das Verm
er Firma Eisen - und Metallgießerei •
. H . in Ettlingen wurde das Konkursver ,
röffnet . Konkursforderungen sind bis , . _
8. Juni 1925 bei dem Gericht anzum
’riifungstermin 26 . Junni IY2Z . (Amtsg -
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Chronik.
Laöen.
Ouclüch. 30 . Mai .

Die dieser Tage unter Emmendingen erschienene
Notiz, wonach der Bad . Stenographen¬
bund Stolze - Schrey dieses Jahr keine
Pfingsttagung abhaite , ist falsch. Die jährliche
Tagung findet auch in diesem Jahre statt, und
- war über die Pfingsttage in Durlach . Die
Tagung , die ursprünglich für Emmendingen vor-
gesehen war , kann dort infolge technischer Schwie¬
rigkeiten, insbes. Unterbringung , nicht durchgeführt
werden . Mit der Durlacher Tagung sind wie
jedes Jahr ftenogr . Wettkämpfe verbun-
den . Sehr interessant wird der ftenogr. Mann¬
schaftskampf. der auf dieser umfassenden Grund¬
lage zum erstenmale in Deutschland vom Bad.
Stenographenbund veranstaltet wird. Alle Wett¬
kämpfe sind öffentlich und finden in der städt.
Gewerbe - , und Handelsschule statt. Das übrige
vom Durlacher Ortsverein zufammengestellte Fest¬
programm ist sehr unterhaltend , darunter ein
Platzkonzert am Sonntag , sowie eine Turmbe-
leuchtung mit Feuerwerk am Sonntag Wend .
Spessart , 3V. Mai .

(Neue Glocken .) Am letzten Mittwoch
hielten zwei neue, von der Firma Grüninger ln
Billingen gegossene Glocken auf festlich bekränz ,
tem Wagen ihren Einzug . Sie sind eine treue
Nachbildung der alten Glocken die ein Opfer des
Krieges geworden find . Am Pfingstmontag wer»
den sie ihre Weihe empfangen und am Fronleich-
nahmsfest ihren Dienst antreten als Verkünder der
Freude und des Schmerzes. Die ganze Gemeinde
freut sich , wieder ein volles Geläute zu . haben.
Leimen bei Heidelberg, 29 . Mai .

(Wegelagerer .L Am vergangenen Sonn¬
tag wurde früh morgens der Milchhändler Stein¬
haufen , der sich mit seinem Fuhrwerk auf der
Rückfahrt nach Leimen befand, an einer dunklen
Stelle des Ochsenbacher Waldes von zwei Män¬
nern mit geschwärzten Gesichtern an -
gefallen, vom Fuhrwerk gezogen und an den Hän¬
den mit Draht gefesselt . Die Wegelagerer
hatten es auf das etwa 1000 Mark betragende
Milchgeld abgesehen, das der Händler am Wochen¬
ende immer abliefert . Steinhaufen hatte jedoch
die verdächtigen Gestalten bemerkt und feine Geld-
tasche rasch und unbemerkt in den Wogensitz ver¬
schwinden lassen. Während sich die Räuber über
den Gefesselten hermachten, gingen glücklicherweise
die Pferde durch und kamen allein in Ochsenbach
an. Als die Wegelagerer die Erfolglosigkeit ihrer
Tat erkannt hatten , machten sie sich aus dem
Staube. Steinhausen mußte mst gebrmdenen
Händen nach Ochsenbach marschieren, wo man ihm
mit einer Zange die Drahtfessel abnahm . Den
Tätern ist man bereits auf die Spur gekommen .
Weinheim. 29. Mai .

Auf der Landstraße ereignete sich gestern ein
tödlicher Automobilunfall . Beim
Ueberholen eines Weinheimer Luxusautos stieß ein
von Sulzbach kommendes Lastauto mit dem er-
steren zusammen. Dabei wurde der 28 Jahre alte
Otto Lang herausgeschleudert. Er erlitt einen
Schädekbruch, an dessen Folgen er kurze Zeit da¬
rauf starb .
Gernsbach, 29 . Mai .

Die Reichspostoerwaltung hat den
Automobilverkehr Gernsbach , der die
regelmäßigen starkbenützten Fahrten Herrenalb—
Gernsbach —Baden -Baden betreibt, angekauft
und mit dem heutigen Tage den Betrieb über¬
nommen. Damit sind sämtliche Baden -Baden be-
rührenden Kraftwagenlinien in den Besitz des
Reiches Lbergeganaen. Auch mit der Kraftwagen¬
unternehmung in Schömberg , welche die Ber-
bindung mit Höfen und Liebenzell unterhält
waren seinerzeit Verhandlungen im Gange , die
aber zu einem Abschluß nicht geführt haben.
Ebenso besteht , wie wir erfahren , die Absicht mit
der Kraftwagenunternehmung Neuenbürg in Ver¬
handlung zu treten . Die Monopolisierung
desKraftverkehrs macht große Fortschritte.
Oberkirch , 30. Mai .

Am 7. Juni ds. Js . (acht Tage nach Pfingsten)
findet die feierliche Einweihung des hier in der
Nähe der Schauenburg für die Gefallenen
des 1 . Unter. Elf. Inf . Regts . Nr . 132 (Straßburg )
errichteten Denkmals statt. Damit verbunden
ist der 2. Regimentstag des ehemal. Inf .
Regts . 132. Es ist wirklich eine schöne Sache, daß
der Gefallenen in solcher Weise gedacht wird, han¬
delt es sich doch um 154 Offiziere und 4608 Unter¬
offiziere und Mannschaften des Regiments . Un¬
ter vielen Plätzen wurde bei Oberkirch ein idealer
Platz ausfindig gemacht ; nicht weit von der Stadt
steht das Denkmal nahe bei der Schauenburg (un¬
gefähr 350 m ü . M .), mit herrlichepi Fernblick
hinüber nach Straßburg , dem früheren Standort
des Regiments. Ein wirklich würdiges Denkmal,
entworfen von dem bekannten Architekten E f ch -
Mannheim, soll an alle die für das Vaterland
gefallenen Helden erinnern . Da die Angehörigen
des ehemaligen Regiments 132 meistens vom
Rheinland oder Hannover stammen, ist zu erwar¬
ten , daß sich bereits am Samstag hier reges Le¬
ben entwickelt. Die Dataillonskapelle des Aus¬
bildungsbataillons I . R . 17 in Celle wird mit¬
kommen, auch hat die Peterstäler Bürgermfliz
idarunter 30 Mann Musik ) ihre Mitwirkung zu¬
gesagt . Es wird also Leben in Oberkirch im schö¬
nen Renchtal geben. Seitens der Leitung des
Bundes ehemaliger Kameraden des 1 . Unter. Elf.
' ins . Regts. 132 wurden die größten Anstrengungen
gemacht und die besten Vorbereitungen getroffen,
um eine weihevolle Denkmalseinweihung begehen
und Tage des Wiedersehens feiern zu können .

Fifchcrbach (Wolsach >. 80 . Mai .Vor ungefähr 14 Tagen wurde der verhei¬ratete Häusler Josef Summ von einem Rad¬
fahrer überfahren . Rach drei Tagenstellte sich Bewußtlosigkeit ein. Am Donners¬
tag früh verstarb nun Summ , ohne das Be¬
wußtsein wieder erlangt zu haben .
Freiburg , 30 . Mai .

. (S ch a ii i n s lo n d -- Bo h n .) In der gest¬
rigen Bürgerausschußsitzung wurde als ersterPunkt der Tagesordnung die Frage der Errich¬
tung einer Bergbahn zum Schauitts »
p l a tz besprochen . Rach längerer Debatte wurde
die Vorlage mit 46 gegen 36 Stimmen ange¬
nommen .
Niedettvasten (Triberg ) , 80 . Mai .

. Hier fiel das 7jährige Söhnchen des Land-
Wirts Kern in einem unbewachten Augenblickin den oberhalb des Hauses befindlichen Weiherund ertrank . Als man nach dem Kinde suchte ,
fand man die Leiche im Wasser.
Dillingen, 30. Mai .

(C i n s ch w e r e r V e r l u st.) Im Alter von
53 Jahren verstarb Oberbürgermeister Dr.
B r a u n a g e I in der Universitätsklinik in Tübin¬
gen , die er vor etwa drei Wochen wegen seines
Herzleidens aufgesucht hatte . Der Verstorbene
war geboren am 23 . Juni 1872 zu Baden -Baden .
1903 wurde er zum Bürgermeister von Dillingen
gewählt, welchen Posten er bis 1912 begleitete.Unter feiner Amtsführung entstanden das Real¬
gymnasium, das Krankenhaus , das Schotterwerk,der Schlachthof , das Elektrizitätswerk und oer-
fchiedene Straßenbauten . Auch in S ch w e n n k n-
g e n , wo der Verstorbene zuletzt als Bürgermei¬
ster tätig war , hat er sich große Verdienste erwor¬
ben und sich ein ehrendes Andenken gesichert . Der
frühe Tod des Oberbürgermeisters wird in weiten
Kreisen großes Bedauern auslöfen.
Dingen n. 30 . Mai .

Ein praktische Neuerung wirb derzeit
durch Baumeister Karl Denzel in der Bahnhof»
straße durchgeführt, indem die Autofirma Brecht
in ihrem Garten einen 2000 Liter fastende»
Benzintank einbauen läßt , so daß von der Straße
her das Benzin für die vorbeifahrenden Auto!
auch in kleineren Mengen abgezapft werden
kann.
llnkenchllngen bet Konstanz, 29 . Mai .

In hiesigen Fischerkreisen herrscht Cm -
p 8 r u n g über das Verbot der Württemberg!-
fchen Regierung , das sich gegen die badischen
Fischer richtet und ihnen bei Ausübung der
Fischerei im Obersee in Württemberg das Ueber-
nachten verbietet. Ein ähnliches Verbot Badens
gegenüber Württemberg besteht nicht.
Ueberlingeu, 29 . Mai .

Das Projekt der Errichtung eines badische« Be-
amtenheims ist dadurch hinfällig geworden, daß
der Verband das ihm angetragene Strandhotel
Lochau bei B r e g e n z mit Schlafräumen für 620
Betten , Speisesälen und Gesellschaftsräumen in be¬
ster Ausstattung für 600 000 Mark käuflich erwor¬
ben hat . Hingegen wird derDeutscheBeam -
tenbund , dem die staatlichen und Gemeindebe¬
amten Badens , Württembergs » Hohenzollerns und
Hessens angehören , in Ueberlingen ein ei -

e n e s Heim erbauen , zu welchem Plane der
ürgerausfchuß von Ueberlingen einstimmig die

unentgeltliche Ueberlassung eines sehr schönen
Bauplatzes in der oberen Seestraße sowie ein»
finanzielle Beteiligung in Höhe von 5000 Reichs¬
mark beschlossen hat.

Tuberkulose-Fortbildungskurs in St . Blasien.
Sl . Blasien, 29. Mai . Der Tuberkulose -

Fortbildungskurs wickelt sich programm¬
mäßig ab. Vorträge hielten bisher u. a. Geh. Rat
Aschosf und die Professoren Küpferle, Rost und
Bachmeister. Einer großen Anzahl Teilnehmer
war Gelegenheit gegeben , an Operationen und
Demonstrationen teilzunehmen. Die gesellschaft¬
lichen Veranstaltungen erfreuen sich regen Zu¬
spruchs ,

Brand in den Singen « Aluminiumwerken.
Singen , 29. Mai . Gestern Abend 8 Uhr brach

in den Aluminiumwalzwerken, Abteilung Fein¬
walzerei, am Glühofen Feuer aus . Die Fabrik¬
feuerwehr konnte den Brand nicht allein bewäl¬
tigen und erst dem Eingreifen der Freiwilligen
Feuerwehr mit Motorspritze und einer weiteren
Fabrikfeuerwehr gelang es , die Nebengebäude zu
retten . Der Schaden ist bedeutend , doch wird
der Betrieb durch den Brand nicht nennenswert
beeinträchtigt. Die Ursache des Brandes ist noch
nicht aufgeklärt.

Pfingsten in Schwetzingen.
Ueber die Pfingsttage finden in Schwetzingen

zwei Freilicht - Aufsührungen statt.
Sonntag : „Die versunkene Glocke"

, Montag :
„Der Widerspenstigen Zähmung "

. Am Pfingst¬
montag ist das traditionelle Schwetzinger Rosen-
fest , das auch dieses Jahr wieder einen Masten¬
berkehr nach der Stadt bringen dürfte . Im Mo¬
nat Juni sind Nachtaufführungen des Sommer¬
nachtstraums vorgesehen. Am Sonntag , den
21 . Juni , findet im Schloßgarten ie große Sonn¬
wendfeier mit Beleuchtung der Gartenanlagen ,
Feuerwerk und Militärkonzert statt .

Zu den Landwirtschastskammerwahlen .
Die Wahlvorschlagslisten sind nun¬

mehr abgeschlossen und werden zur Zeit ver -
öffenilicht. In allen vier Wahlkreisen steht die
Liste des Badischen Bauern -Vereins an erster
Stelle . Weiterhin haben Listen ausgestellt in
allen Wahlbezirken der Genostenschaftsverband
in Verbindung mit dem Landbund und der

Landwirtschaftliche Verein . In den Wahlbezir¬
ken Konstanz und Freiburg i. B . hat auch der
Badische Pächter - und Kleinbauernverband eine
Liste aufgestellt , in den Wahlbezirken Karlsruhe
und Mannheim die Raiffeisenorganisation .

Rastatter Srief .
(7) Rastatt , 26 . Mai .

Am letzten Sonntag hat in unserer Stadt der
Bezirks - Jugendtag der katholischen Ju¬
gend-, Jungmänner - und Gesellenverei re für
die Bezirksverbände Achern, Bühl , Baden und
Rastatt -Murgtal stattgefunden , der sehr zahlreich
besucht war . Um 1 Uhr zogen die Vereine vom
Bahnhof au » in stattlichem Zuge, in dem sich
mehrere Musikkapellen befanden , unter klingen¬
dem Spiel nach der Stadtkirche , die dicht ange¬
füllt war . Der Präses de» hiesigen Jugendver .
eine», Herr Kaplan Haa » , bestieg die Kanzel
und sprach zu den aufmerksam lauschenden Zn .
Hörern zunächst über die Notwendigkeit der ka-
tholijchen Jugendpflege und Geranstaltmm von
solchen Jugendtagen . In dem Namen „Katho¬
lische Jugendorganisationen " ist {fit ganze» Pro¬
gramm enthalten , die Zielstrebigkeit und Zweck-
Mäßigkeit unserer Jugendbewegung begründet .
Ihr erster Programmpunkt ist RettungSaröeit
an unserer Jugend . Biele der heutigen Jugend¬
führer sind keine Führer , sondern Verführer .
Da » zweite Kennzeichen ist : Rettungsarbeit , Bil -
dungSarbeit an der Seele . In dem heutigen
Sportgeist ist auch ein gefährlicher Geist mit ein-
gezogen. Man vergißt in weiten Kreisen viel¬
fach» daß wir noch edlere Anlagen besitzen, da»
ist das Geschenk de» freien Willens . Wer ein¬
seitige Körperkultur treibt , der begeht einen
Mibrauch mtt den Menschen. Himmelhoch ist die
Seelenkultur über die Körperkullur erhaben.
Wir sind Pfleger echten , edlen Menschentum».
Die Arbeit an der Seele ist viel erhabener und
wertvoller al » jede künstlerische Arbeit. Di «
Bildwerke, di« wir hier schaffen und formen , di«
sind wirklich unsterblich. Glücklich ist der Jung¬
mann zu preisen, der sich zu diesem edlen und
über olle» erhabenen Programm bekannt hat
und an seiner Durchführung treu mitarbeitet .
Mit dem Wunsche: Gott schütze die christliche
Jugend ! schloß der Herr Kaplan sein» markante
und beherzigenswerte Predigt . Hierauf folgte
eine kurze Segeu »andacht, die durch verschiedene
Liedevvorträge de» Kirchenchors verschönt wurde .
Mächtig brauste unter Orgelklang da» „Groger
Gott "

, welche» mit großer Begeisterung gesungen
wurde, durch die weiten heiligen Hallen . Dann
bewegte sich der Festzug durch verschiedene Stra¬
ßen der Stadt nach der Feschalle, die feierlich
mtt Pflanzengrün , religiösen Sinnsprüche « und
verschiedenen Fahnen geschmückt war . In Herr,
sicher, begeisterter und begeisternder Festrede
behandelte Herr Diözesanleiter Enderlin au »
Freiburg die Grundgedankeu de» Fuldaer Be»
kenntniste», da» von der deutschen Jugend an-
läßlich ihrer letzten Zusammenkunft in Fulda
aufgestellt wurde . Unter Musikvorträgen , Vor¬
führung von turnerr, <yen Aebungen und gemein¬
schaftlichen Gesängen verrannen die Stunden
nur zu rasch, und die Abendzüge führten die
vielen Jungmannfchasten wieder ihrer Heimat
zu. Mit Freude und hoher Genugtuung rönnen
di« Bezirksverbände aus ihren diesjährigen Ju .
gendtag zurückblicken. Möge derselbe reichliche
Früchte tragen !

Der hiesige Mannergesangverein „Frohsinn "
beteiligte sich gestern an einem Gesangs¬
wettstreit in Enzberg in Württemberg . Der
Verein errang daselbst in der Klaffe Kunfigefang
mit der besten Tagesleistung ( 16% Punkten ) den
1a - Preis nebst Ehrenpreis . Darüber herrschte
natürlich eitel Luft und Freude . Die wackeren
Sänger wurden abend» 9 Uhr von einer riesigen
Menschenmenge an der Bahn erwartet , und un¬
ter Musikklängen marschierte der große Zug von
Männlein und Weiblein nach dem beflaggten
Sängerlokak . Dirigent de» Vereine » ist Herr
Musiklehrer Baumann an der hiesigen Over -
realschule.

Der Kriegerberein Rastatt begeht am
6., 7. und 8. Juni sein 6 0. Stiftungsfest ,
verbunden mit der Weihe einer neuen Fahne .
An dieser Feier werden sich 37 auswärtige Ver¬
eine, drei davon mit Musikkapellen, beteiligen .

Am 20 . Juni wird alsdann dahier eine G e -
werbe - und Industrieausstellung
eröffnet werden . Fleißig wird gearbeitet , um
die großen Hallen , in denen die verschiedenen
Maschinen aufgestellt werden sollen, rechtzeitig
fertig zu bringen . Desgleichen sorgen auch die
hiesigen Groß - Brauereien für entsprechend«
Bierhallen , in denen alsdann famoser Stoff kre¬
denzt wird .

Das hiesige Bahnhofhotel soll in näch¬
ster Zeit eine bedeutende Vergrößerung ersah,
ren . Herr Hotelier Fischer hat zu diesem
Zwecke den an dos Anwesen anstoßenden und
der Stadt gehörigen Bauplatz käuflich erworben.
Den Anstoß zu diesem Vorhaben mqg wohl der
Umstand gegeben haben , daß, wie wir in un¬
serem letzten Briefe berichteten, gerade gegen¬
über dem jetzigen Bahnhofhotel in der Bahnhof -
sttaße ein ganz neues , den modernen Ansprüchen
entsprechendes Hotel gebaut werden soll. Man
kann nur wünschen, daß beide Anwesen alsdann
ihre guten Geschäfte machen mögen.
Rus anderen deutschen Staaten .
Frankenthal . 27. Mai .

Auf einem S ch u l a u s f l u g , den ein Haupt¬
lehrer von der hiesigen Volksschule nach der Dürk-
heimer Gegend unternommen hatte , hat sich ein
schweres Unglück ereignet. Die Schulklasse
hatte eine Besteigung des Peterkopfes unternom¬

men und den auf dem Gipfel stehenden Bismarck¬
turm bestiegen. Ein TeU der Kinder hielt sich
auf der Veranda des Turmes auf , als auf noch
unaufgeklärte Weise , die Veranda brach und mit
den Kindern in die Tiefe stürzte. Fünf Kinder
erlitten Beinbrüche, andere wurden leicht verletzt .
Ein Kind ist auf dem Transport nach dem Kran¬
kenhaus gestorben.

fius Sem Ausland .
Strahburg 1 E ., 29. Dtai.

Die allgemeine Niedergeschlagenheit
in den französischen Börsenkreisen
macht sich auch auf dem Markte der elsaß-lothringi¬
schen Regionalwerte nachdrücklich bemerkbar. Fast
alle Werte weisen weichende Kurse auf.

Das Schachturnier.
Marlenbad , 29 . Mai . In der siebenten Runde

des Schachturniers gewann Reti gegen Wittiell ,
Spielmann gegen Sämisch, Rubinftein gegen
Haida, Torre gegen Notes , Nimzowitsch gegen
Grünfeld , Marshol gegen Janowsty . Remisschluß
hatte die Partie Tartakower —Przepiorka . Die
Partie Opozensky —Thoma » wurde abgebrochen.

Cisenbahnkraftwagenverkehr .
Karlsruhe , LS. Mai . Bon der Reichs »

bahndireltion wird unS geschrieben : In
Protestbersammlungen wurden neuerdings gel¬
tend gemacht , die Deutsche Reichsbahngesellschaft
plane gemeinschaftlich mit der Baden - Kraftver «
kehrSgesellschaft Karlsruhe eine Monopoli¬
sierung de» Transport » u . Verkehrs¬
wesens . Dem gegenüber muß darauf hinge¬
wiesen werden, daß Monvpolisierungspläne , wie
etwa der Ankauf der privaten Lastkraftwagen
ob« die Enteignung de» Speditionsgewerbes ,
nicht bestehen . Auch nach den derzeitigen Ge-
setzlichen Vorschriften über die Einrichtung von
Kraftwagenlinien ist ja eine Monopolstellung von
Kraftwagen » Unternehmungen ausgeschlossen.
Richtig ist dagegen, daß die ReichSbahngesellschast
zufolge der ihr im Wirtschaftsleben hinsichtlich der
Berkemsförderung zukommenden Stellung den
Berkehrsvorgängen und bei sich hieraus ergeben¬
den EntwicklungSmöglichieiten ihre besondere Be¬
achtung schenkt. Nun ist aber Tatsache, daß all¬
mählich ein beträchtlicher Teil des bisher von der
Eisenbahn bewältigten Verkehrs aus den Kraft -
Wagen abgewandert und daß insbesondere der
Lastkraftwagen heute in gewiff« Hin -
ficht ein Wettbewerbsmittel gegen die
Reichsbahn geworden ist . Daß die Reichs¬
bahngesellschaft dieser Entwicklung nicht tatenlos
zufehen kann, liegt auf der Hand ; e» kann ihr
unmöglich zugemutet werden , di« zur Erfüllung
ihr« BeförderungSpflicht notwendigen Einrich¬
tungen der Eisenbahn vorzuenthalten während
der Verkehr selbst zum Teil anoere Wege ein¬
schlägt . In Verfolg dieser Entwicklung wird sie
»eShalb versuchen , sich diesen Aenderungen anzu -
pafsen und den Lastkraftwagen in Verbindung
mit den ihren Belangen am besten dienenden
Kraftverkehrsgesellschaften in »besond « e in den
Dienst ihrer Aufgaben zu stellen, wo sie glaubt ,
durch Aenderung bet Beförderungsart verloren
gegangene Verkehre zurückzugewinnen. Diese»
Vorgehen rechtfertigt sich um so mehr, al» ihr die
gesetzliche BeförderungSpflicht obliegt.

?m Bezirke bei Reichsbah ndirektion Karls -
e ist beabsichtigt , den Eisenbahnkraft¬

wagen insbesondere da einzusetzen, wo die Be»
ftvderung mit oer Eisenbahn den heutigen an die
BerkehrSbewegung gestellten Anforderungen nicht
mehr völlig entspricht. Durch Halten von Eisen,
bahnkraftwagen an den größeren Industrie , und
Handelsplätzen, sowie durch Einrichtung von Ei-
senbahnkrastwagenlinien nach der Eisenbahn abge¬
legenen Gegenden, soll der Kraftwagen in Ver¬
bindung mit der Eisenbahn gebracht werden . Mit
den geplanten Maßnahmen wird dem Handel und
Verkehr zweifellos besser gedient sein, als wenn
die Entwicklung dem wilden Kraftwagenverkehr
überlassen bleibt.

Die Reichsbahn-Gesellschaft ist nicht rein pri -
batwirtschaftliches Unternehmen , sondern sie hat
kraft Gesetzes auch volkswirtschaftliche Belange zu
befriedigen. Sie ist außerdem die Hauptträgerin
der ReparattonSlasten und muß daher bestrebt
sein , im Interesse des gesamten deutschen TSilkes
ihre Verkehrseinnahmen so zu gestalten, daß sie
den ihr auf « legten Zahlungsverpflichtungen Nach¬
kommen kann. Dieser Aufgabe aber würde sie
schw« lich gewachsen sein, wenn sie der Abwande-
rung gewisier Verkehre vom Eisenbahn - zum
Kraftwagen tatenlos zuschauen wollte.

Internationale polizektechnkfihe Aus¬
stellung Karlsruhe .

Anläßlich der vom 7 . bis 24 . Juni 1925 statt-
Sndenden Internationalen Polizeitechnischen

usstellung werden folgende Tagungen
und Veranstaltungen stattsinden :
8. Juni : Allgemeine Deutsche Polizeibeamten -
tagung ; 9 . : Tagung des Polize ^ achausschusses
beim Deutschen Beamtenbund ; 10. : Sachsentag ;
11 . und 13. : Verbandstag der Staatspolizeibeam¬
ten Badens und der Beamten der Polizeibereit¬
schaften Badens ; 13. : Tagung der Arbeitsgemein¬
schaft der Badischen Polizeibeamtenverbände ; 14 . :
Besuch der Polizeiwache Frankfurt in Karlsruhe ;
15. : Badischer Gendarmerinverein ; 16 . und 17 . :
Deutscher Gendarmerinverband ; 17. : Besuch der
Teilnehmer des Verbandstags des Verband Badi .
scher Gemeindepolizeibeamter ; 17. und 18. : Be¬
such der Vertreter der Reichssinanz - und Postber -
waltung ; 19. und 20 . : Besuch der Mitglieder der
Internationalen Kriminalpolizeilichen Kommis-
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Katholische Jungmänner
3-, 4. und 6. Juni , abends Uhr , spricht

im kleinen Konzerthanssaal

P. Sardy Schllgen S. J.
Wer

Bor heilige« Morien
(beS JnngnrannS Stellung zur Frau ) .

Bezirksverband der kath. Jugend -, Juug -
»dünner- und Gesellenvereine.

sion in Wien mit Delegation Newhork; 82.—24. :
Polizeikonferenz.

Abgesehen von den täglich im Wechsel statt»
findenden Vorführungen und Vorträgen der aus -
fteüenden Behörden und der JndustrieauSsteller
find von der AuSstellungsleitung folgende Gon -
dervorträg « vorgesehen: Neuer Verkehrs»
film München, von der Polizeidirektion München
zur Verfügung gestellt (7. und eventl . folgende
Tage ) ; Obermedizinalrat Profeffor Dr . Kockel -
Leipzig : Mord oder Selbstmord (9. ) ; Vortrag
über FernidenzifierungSverfahren (12. ) ; von
Ledden - Hulfebofch - Amsterdam : Krtnri»
nalchemie u. Kriminalmikroskopie ( 12. ) ; Polizei »
major K u l o w » Bremerhaven : Verkehrspolizei
(13. ) : RegierungSrat Baer » Karlsruhe : Grenz »
pahndungSoienst in Baden (1b. ) ; Regierungsrat
B r n z » Karlsruhe : Polizeifürsorgewesen in Ba.
den (16 .) ; Professor Dr . Lutz - Pforzheim : Psv»
chologie des Diensthundes (17. ) ; Dr . Türkei »
Wien : Kriminalistischer Unttericht (18. ) ; Baronin
$on Eichstett - Au bei Freiburg : Polizeispür .
Hund , ( 18. ) ; Professor Dr . Korn - Charlotten »
bürg : Bildtelegraphie ( 18.) : in Verbindung mit
dem Theaterkulturverband Ingenieur Nelken .
Berlin : Theaterpolizei (21 .).

Wegen der vollständigen Liste der Gondervov-
träge wird auf den offiziellen Führer verwiesen;
bestimmte Vorträge sind nur Fachleuten zu»
gänzlich.

Außerdem veranstaüen Vorträge : Die ver »
einignng für p oli z « i wi ssenschast -
liche Fortbildung Berlin : PMzetobersi»
Wachtmeister Bartels » Hildesheim : Beamten¬
ausbildung und Beamtenschulwesen (8. ) ; Polizei »
oberkommiffar Faure - Bonn : Neuerungen aufdem Gebiet d. KraftfahrzeuK >erkehrS (6 ) ; Zahnarzt
Schwarz » Berlin : Der Zahnarzt im Dienste
der Polizei (9 . ) ; Profeffor Dr . Lassar . Ham»
burg : Entwurf zu einem neuen Strafgesetzbuchunter besonderer Berücksichtigung seiner Bedeu¬
tung für die Polizei » und Verwaltungsbehörden
(10. ) ; Deutscher Gendarmeriever .
band : Magatzki , Fachlehrer an der Land¬
jägerschule: Ermittlungsbandlungen preußischer
Landjäger (17.) ; RerchSfinanzverwal -
tung : RegierungSrat Dr . Frey - Berlin : Das
Fahndungswesen im Bereich der ReichSfinanzver»
waltung (10. ) ; Regierungsrat Dr . Mayer »' '
Freiburg : Zusammenwirken des ZollfahndungS»

s . diensteS mit der allgemeinen Zollverwaltung und
den übrigen Polizeibehörden ( 17 . ) ; Zollinspektor
Hofmann » Karlsruhe : gleiches Thema ( 18 . ) ;
Reichspo ft Verwaltung : Postrat M a i s ch.
Düsseldorf: Organisation des UeberwachungS»
diensteS der deutschen Reichspost; Postrat Be4n »
roth - Berlin : Organisation und Tätigkeit der
Untersuchungsabteilung der Oberpostdirektion
Berlin in Verbindung mit der Kriminalvost -

■ dienststelle des Polizeipräsidiums (17. und 18.) .

Karlsruhe
den 31 . Mai 1925 .

Der Tag des deutschen
'

BadeweseuS ,
der in den Mauern unserer Stadt in den Tagen
vom 4 . bis einschließlich 7. Juni d. I . abgehalten
wird, will sich mit dem Ruf . Baut Bäder ! "
in machtvoller Kundgebung an alle Kreise wenden,um auf die dringende Notwendigkeit der Förde¬
rung des Bade- und Schwtmmwesens zum Wähle

. der Volksgesundheit hinzuweisen . Aus die in die¬
ser Nummer enthaltene Anzeige sei besonders
aufmerksam gemacht . Die mit der Tagung ver»
folgten Ziele verdienen fede mögliche Förderung .
D '.e Ausstellung , die mit der Tagung ver¬
bunden und im kleinen Festhallesaal unterge¬
bracht ist und Pläne , Zeichnungen und Modelle

, zeitgemäßer Bäder und Badeeinrichtungen bringt ,bietet bei dem außerordentlich niedrigen Ein¬
trittspreis von 60 Pfg . viel Sehenswertes . Von
den übrigen Veranstaltungen der Tagung , die
alle ohne Zahlung eines Entgeltes zugänglich sind,werden besonders zum Besuch empfohlen die Er¬
öffnung der Tagung und Ausstellung am Don-
nerstag , 4 . Juni , vormittags 10 Uhr, im großen
Fcsthallesaal, der Vortrags - und Film »

. abend der Deutschen Lebensrettungsgesellschaft
. am gleichen Tag (abends 8 Uhr im großen Saale

des Konzerthauses) und die große Werbeversamm¬
lung mil Festbortrag des Herrn UniversitätSpro-
feffors Dr . Alfred Stühmer - Münster mit der
Losung : . Baut Bäder ! " am Samstag , dem

. 6 . Juni , nachmittags 5 Uhr . im großen Festhalle-

. faal . Auch die gesellige Seite kommt zu ihrem

. Recht durch die Veranstaltung eines „ Abends am
Rhein "

, der mit Unterstützung des RheinklubsAlemannia und des Kanuklubs Rheinbrüder am
Freitag , dem 8 . Juni ^ nachmittags 7 Ubr, in
Maxau am Strand zwischen dem Maxau er Hafenund der Melcherschcn Restauration , verbunden m ; t
einer Vootsauffahrt , dargeboten werden wird . Zu
diescii Veranstaltungen , die in ihrer Eigenart be¬
sonders Interessantes versprechen , ist sederinann
eingelade» . Am Freitag wird ein Sonderzug der
Reichsbahn, der am hiesigen tzauptbahnhof nach ,
» iiitogs 6 .08 Ubr abfährt und unterwegs um
6 .18 Uhr in Mühlburg und um 6 .20 lihr tri Knie-
! tnoen hält , die Teilnehmer an dem Strandfest
nach Maxau br ' ngen . Ter Zug führt 4 . Klasse
und i .- on etwa 10 Uhr abends von Maxau wieder
siirucr ; unterwegs Halt in Knielingen und Mühl -
ir : . nt Karlsruhe etwa halb 11 Uhr
abends. Ter ermäßigte Lon derzugS - FahrprerS
beträgt für Hilifahrt und Rückfahrt zusammen
60 P6 , Karten zu dem Zug sind erhältlich im
RZieauro A .-G . Kaiieritr . 188 . und in der Aus .

O . n Oers ' hr 'neeren ' A Bahnhossplatz

Zur Düddentschlandfichrt deS Berliner
Lehrergesangvererns.

Wenn der Berliner Lehrergesangverein im
Juni dieses JahreS den Sangesbrüdern im schö¬
nen Süddeutschland einen Besuch abstattet , sowird er sich bewußt sein, daß er sein Bestehen in
der jetzigen Form einer Anregung aus Süd -
deutfchland verdankt. Der Sängerchor des Lehrer.
Vereins in Frankfurt a . M. ist anläßlich eines Be-
fuchs in Berlin den Berliner ltehrern ein Vor¬
bild gewesen dem nachzustreben sie sich alle Mühe
gegeben haben. Der Berliner Lehrergesangverein
bestand anfänglich nur au» einer kleinen Schar
von Sängern , die sich cnn 17. Januar 1887 zu¬
sammenschlossen. Der Verein blickt also auf ein
Alter von 88 Jahren zurück. Nun aber hat er sich
zu einem stattlichen Mannerchor von höchster
künstlerischer Bedeutung emporgeschwunaen. In
seinen Reihen stehen unter nahezu 300 Namen
fowohl Lehrer, wie auch Angehörige der akademt-
fchen Stände , de» Handels , der Industrie und des
Handwerks, als di« Helfer an dem Werke nnd
feiner Durchführung : Hüter »nd Pfleger des
deutschen Lieder zu sein. Weit Wer die Gren -
zen Deutschland hinaus hat der Verein tu ern¬
stem nimmermüden Streben nach künstlerischer
Vollendung seinen Ruf gefestigt . Seine BortragS-
folgen sind von berufenen Kritikern vor der ge¬
samten Mustkwelt a7S mustergültig bezeichnet be¬
zeichnet worden und haben oen Veranstaltungen
andrer Verbände al» Vorbild gedient. Al» äuße¬
res Zeichen für diese künstlerische Bedeutung sei¬
nes Wirkens in der ReichsHauptstadt erhielt oer
Berliner Lehrergefangverein bei feinem 28 jähri¬
gen Jubelfeste die Goldene KönigSmedaille der»
liehen. Die mit höchster Ehrung verbunden« An¬
erkennung seiner Leistungen « blüht« ihm zu
Frankfurt a . M . in den Jahren 1903 und 1918,
wo ihm der Wanderpreis zugesprochen wurde, fe»
neS Kleinod aus Gold und Edelstein, da» seitdem
bei den Konzerten und offiziellen Veranstaltun¬
gen deS Verein » vom ersten Vorsitzenden ge»
tragen wird .

Den raschen Ausstieg zur Höhe v« dankt der
Verein seinem ersten Chormeifter, Professor Felix
Schmidt , der drei Jahrzehnt « hindurch als mu¬
sikalischer Leit« an der Spitze gestanden hat. Bor
sieben Jahren üb« gab der zum Chren-Chormei-
st« ernannte Pros . Felix Schmidt sein Führer¬
amt dem Direktor des Berliner Opern » und Dom»
chores , dem Leit« d« Chöre bei oen Bahreuther
festspielen, Prof . Hugo Rüdel. Mt höchster

ünstlerschaft verwaltet d« weltbekannte Meist«
daS Erbteil seine» Vorgängers .

Seit 1918 wird d« Berlin « Leyrergefang-
verein gesührt von seinem außerordentlich ge»
wandten und wohl in allen Gegenden Deutsch»
lands bekannten ersten Vorsitzenden, Herrn Georg
Brauner . Namentlich « und der Chormeister
Prof . Hugo Rüdel find e» gewesen, die den Ver»
ein hinauSgesührt haben in die besetzten nnd un¬
besetzten Grenzgebiete des deutschen Vat « landes ,
daß dort bex Verein mit seinen Liedern deutsche
StammeSgenossen « hebe und « baue.

Aufgabe und Ziel des Streben - de» Berliner
Lehrergesangverein- war es allezeit, di« edle
Sangeskunst nicht nur unter Freunden des deut¬
schen MännergesangS zu betätigen , sondern die
Schönheiten des deutschen Volksliedes und die
Wucht d« deutschen Chorballade auch dienstbar
zu machen d« vaterländischen Idee , überall dür¬
stende Seelen durch die Kraft sein« Lied« zulaben »nd erfrischen, getreu seinem Wahlspruch:

. Im Lied bewahrt, treu deutsche Art .
"

Prämien für die AuSstellmrgSbesucher .
Di« Gaben , die an die Besucher der Aus¬

stellung Handwerk und Industrie "
am Pfingstmontag nachmittags 8 Uhr durch eine
Verlosung zur Verteilung gelangen , sind
nunmehr in malerischer Gruppierung im Veste -
bül der Ausstellungshalle zur Schau gestellt. Es
befinden sich sehr wertvolle Gegenstände darun »
ter , die teils von den Ausstellern gestiftet , teils
von der Ausstellungsleitung hinzugekauft wur¬
den, so z. B . 1 GaSherd , 1 großer Kleider¬
schrank , 1 Bowle auS getriebenem Messing¬
blech mit 12 Gläser , 1 100 Liter -Faß , 1 Küchen »
und Bügeltisch, 1 Manikuregarnitur , 1 Schwarz .
Wälder Armlehnstuhl , 1' Spargasherd , 1 elek¬
trische Tischlampe, ferner Majoliken , Schwarz¬
wälder Holzfiguren , Dosen, Spielsachen , Rodel,
schlitten, Zigarren , 20 Flaschen Sinn « Likör,
2 Körbe mit Dauerwurst , Torten , Teekränze ,
Parfümerie , Toilettenartikel usw. Jeder Be-
sucher erwirbt mit einer Eintrittskarte zu 1 Mk.
ein Los . Die Ausstellungsleitung .und die Aus¬
steller bieten durch den reichhaltigen Gaben -
tempel einen besonderen Anreiz zum Besuch der
Ausstellung in den letzten beiden Tagen . Es
wäre zu wünschen, daß Einheimische und Fremde
an den Pfingsttagen durch einen Massenbesuch
sich erkenntlich zeigen und der Ausstellung zu
einem schönen Erfolg verhelfen .

BerkehrSmufeum . Am Pfingstmontag , den
1 . Juni , wird daS Derkehrsmuseum der
Techn . Hochschule wieder für das Publikum ge¬
öffnet ) Neben den bisherigen Ausstellungs¬
stücken hat das Museum eine größere Anzahl
wertvoller Neuerwerbungen aller Abtei¬
lungen zu verzeichnen. Darunter ist ein Benz-
Motorwagen besonders hervorzuheben . Er ist
ein Geschenk von Herrn Dr .-Jng . h . c . Benz ,dem Begründer der heute Weltruf besitzenden
Benzwerke. DaS Fahrzeug ist besonders wert¬
voll als eines her wenigen noch existierenden
Originalstücke aus den Ansangsjahren des
Automobilbaues . Es stammt aus dem Beginn
der 90« Jahre und zeigt in seiner äußeren
Form große Anlehnung an den Viktoria -Kutsch¬
wagen . Zur Fortbewegung dient ein hinten
liegender Einzvlinder -Viertaktmotor mit Bat¬
teriezündung , der mit Riementrieb und Kette
die Kraft von der Scbwungradwelle aus die
Hinterräder überträgt .

Kaffee Bauer . Rach über lOjähriger Pause
wird heute, Samstag , 8 Uhr abends , der Bil¬
lard - Saal in neuer Ausstattung wieder er¬
öffnet. Es ist sehr zu begrüßen , daß den Freun¬
den des Billard -Spieles auch in unserer Stadt
wieder mehr Gelegenheit geboten ist, dieses die
Gesundheit und körperliche Gewandtheit fördernde
Spiel zu pflegen . (Siehe die Anzeige.)

bOjältrigrs Bestehen der Spnagoge . Am -
7 . Juni d . I . find 80 Jahre verflossen, seitdem die
Karlsrudcr Synagoge in der Kroncnftraße ihrer
Bestimmung übergeben wurde . Aus diesem An¬
laß ist ein Fcstgottesdienit vorgesehen) zu dem
zablre ' äie Einladungen an die Mitgl ' edrr der

Frohe Pfinsstfeiertage
wünschen alle « Lesern , Freunde » und Mit¬
arbeitern unseres Blattes
Redaktion und Verlag deS Bad .

Beobachters .

Israelitischen Gemeind« « gangen find. Die

gier wird eingeleitet durch eine Ouvertüre mit
gel und Orchester, d« die MendelSsohnsche

Arie „Gott sei mir gnädig" folgt . Bet dem Aus-
und Einheben der Thorarollen wirken Solokräfte
und der Synagogenchor mit . Bei dem feierlichen
Umzug fingt die Gemeinde „O Gott , helf nn»
doch.

" Die Festpredigt hält bex neue Stadt -
rabiner Dr . Hugo Schiff , der zur Zeit noch in
Braunschweig ist. Mit dem Schlußchor aus d«
„Schöpfung von Haydn mit Orgel und Orchester

wird tne Fei« beendet. — Einige Daten von dem
Shnagogenbrand im Jahre 1869 : ES war Pfingst¬
montag nachts halb 1 Uhr, als da» damalige
KarlSruh « Pomvierkorps alarmiert wurde . Dre
Synagoge stand in Hellen Flammen , an Rettung
war nicht mehr zu denken, es mutzte darauf ge¬
sehen w« den, daß die Nac^ iaranwesen geschützt
wnLen . Die Feuerwehr war damals noch nicht
auf d« Höhe wie heute, viele befanden sich auf
einem Ausflug in Baden-Baden, bis zum Morgen
War da» ganze Eck an d« Kronenstraße abge¬
brannt . Don d« damaligen Generation find die
meisten zur großen Armee eingegangen , nur
einige wenige befinden sich noch am Leben, darun¬
ter Privatier Karl Homburg« , d« diese Woche
bei voller geistig « und körp« lichtt Rüstigkeit
seinen 83. Geburtstag feiern konnte, Privatier ,
früh « Bäckermeift « Strauß , der nebenan eine
Bäckerei hatte, sein Brud « Sälomon Strauß , d«
ein Spezereigckschäft betrieb , Kutsch « Häfele , da¬
mals einer der ersten Fuhrhalter d« Residenz,
wohnte im gleichen Hause. Weit« wohnten in
den abgebrannten Häufern : Schmiedmeist« Bickel,

Rabbin « Millstätter rmd Kantor Wiedhan. Auch
eine israelitische Schule war in einem d« abge¬
brannten Anwesen untergebracht .

Zum Buihdrucker̂ DSngrrfest. Die FeftzugS-
kommisston hat gestern ihre letzte Sitzung gehal¬
ten und alle Vorbereitungen , die in mehrwöchig«
anstrengend« Arbeit getroffen worden sind, noch¬
mals einer Nachprüfung unterzogen . ES besteht
Gewähr dafür , daß o« Zug , d« unt « der künst¬
lerischen Oberleitung de» Herrn Oberbaurats
Professors Dr . Billing mit einem Stabe tüchtig« ,
jüngerer Künstler zusammengestellt worden ist,
eine hervorragend « Sehenswürdig ,
keit bilden wird . Um da» Zustandekommen des
Zuges haben sich auch inSbesond« e die Firmen
verdient gemacht , di« Pferde und Wagen in be¬
reitwilligst « Weise hierfür zur V« sügung stell¬
ten. ES sind die» folgende: Brau « eigefellschaftvormals S . Moninger A--G ., Leo Hüber , Spedt -
tion und Güterbeftatt « , Karlsruher Branereige -
fellfchaft vormals K. Echrempp und A. Printz ,
Joh . Mannherz , Fuhrhalterei , Franz Ochs, Fuhr -
Halterei und Spedition , Ehr . Riernpp, Kolonial-
waren -Großhandlung » von Steffenn , amtliche
Güterbestätterei , Sinn « A .-G» Werner u. Gärt¬
ner , amtliche Güterbestätterei , Winschermann
G . m. b. H. An die Bevölkerung ergeht die drin¬
gende Bitte , in den Festzugsstraßen die Fahrbahn
für den Festzug nach Möglichkeit fteizulaffen , da-
mit er bequem besichtigt werden kann .und na¬
mentlich die zu Fuße marschierenden FeftzugS-
teilnehmer nicht zugedeckt werden. Weiter wird
die Bevölkerung ersucht , die Festzugsteilnehmer ,
die zum Teil von weither gekommen sind, durch
Zuruf , Blumenw « fen und Tücherschwenken zu
begrüßen und ihnen damit den Willkommgruß der
Stadt zu erweisen.

Die preußischen Pollzeipräsidenken ln Karls¬
ruhe. Wie wir hören , ist anläßlich der Interna¬
tionalen Polizeitechnischen Ausstellung vom preu¬
ßischen Minister des Innern eine Tagung der
preußischen Polizeipräsidenten am
18. und 16. Juni in Karlsruhe vorgesehen worden.

Infolge Selbstentzündung von flüssigem Pech
entstand Freitag nachmittag in einer hiesigen Bier¬
brauerei ein Fahrnisschaden von etwa 500 Mark.Die Feuerwache konnte nach einer Tätigkeit von
etwa 20 Minuten wieder abrücken .

Festgenommen wurden : Ein geschiedener 48
Jahre alter Küfer aus Unterprechtäl, wegen Ver¬
brechens nach § 176 Ziffer 3 R .St .G .B . und ein
getrennt lebender, 40 Jahre alter Kaufmann aus
Osterburg i . S . wegen Meineid , ein Viehhändler
von Wäschenbeuren, der vom Amtsgericht Rott¬
weil wegen Betrugs gesucht wurde, ciu zum
Strafvollzug gesuchter Friseur von hier, eine eben¬
falls zum Strafvollzug ausgeschriebene Frauens¬
person von Stuttgart , drei Ausländer wegen Der-
fehlungen gegen die Poßvorfchriften , ferner 17
Personen wegen verschiedener sonstiger strafbarer
.Handlungen.

Eine Menschenansammlung entstand Donners¬
tag nachmittag Ecke Wald - und Kaiserstraße da .
durch, daß aus dem Keller eines Hauses starke
Rauchwolken drangen . Der ^ Rauch entstand
durch lleberfüllung eines (Heizungskessels mit
Papier : c.

Durch Gasvergiftung versuchte sich ein 18
Jahre alter Arbeiter am 27. d. M . , vormittags /in der elterlichen Wohnung in Mühlburg aus
unbekannten Beweggründen

' da§ Leben zu neh¬men . Die Mutter fand ihn in bewußtlosem
Zustande auf dem Boden der Küche liegend auf.Er wurde nach dem städtischen Krankenhaus ver¬
bracht.

Ein Zusammenstoß zwischen einem Fuhrwerkund einer Radfahrerin erfolgte Mittwoch nach¬
mittag Ecke Kaiser - und Kronenstraßc . Das
Fahrrad wurde stark beschädigt . Die Rodfabre -rin erlitt keine Verletzungen.
de§ Oberlandesgerichtsrates Stritt wurde

Unfall . Freitag früh 1 .35 Ubr wurde in derDurlacheralle bier ein Händler von einem
Personenkraftwagen angefahren , zu Boden oc -
worfen und am Kopfe verletzt . Der Führer des
Kraftwagens , welcher noch nicht ermittelt istleistete dem Verunglückten ketite

'
Hilfe, sondern

fuhr davon. Ter Verletzte mußte mittAstKrankenautos nach dem städtischen Krai -ckeubausverbracht meiden.
Anfall . In einem Lagerhoü

hier riß ein Lo -tkraftmageii bei
s am Rheinhofen
der Ausfahrt eine

Guiie Bilder
sind baltebte Gwiienke

oemaidsRadiertenKunstblätter
Jeder Arl ln bester AusfOhruna

Eigene Werkstatle mit elektr . Betrieb kür

Photo- «nd Bilder- Emiumgen
Grosse Auswahl — Preiswerte Bedienung

E. BilCMfi mnatier Ul. BGPtSGll
Kunsthandlung nnd Bahmenfabrik

Kaiserstrasse 128.

mehrere Zentner schwere Schiebetüre um. Ein
verheirateter Vorarbeiter aus Staffort , welcher
hinter dem Auto herlief, geriet unter die TReund erlitt eine Wirbelsäulenquetschung. Er mußte
nach dem städt. Krankenhaus verbracht werden .— Freitag nachmittag fuhr ein Personenauto in
Wermäßig schnellem Tempo durch die Vogesen ,
straße hier , stieß gegen einen Dachdeckermeister
der auf seinem Fahrrad aus einer Querstraße her -

'
auskam, und schleuderte ihn zu Boden. Glück .
sicherweise erlitt der Radfahrer nur unerhebliche
Verletzungen.

*

Wie wird das Pfingstwetter ?
Von Triberg « hielten wir Samstag vor .

mittag folgendes Telegramm :
„Mntet starkem Druckanstieg gesamter

Schwarzwald prachtvolles, wolkenloses Wet -
t« eingetreten , so daß bestes Pfingft .
Wetter erwartbar .

"

Hejchtiftllche .- .
Das DWb. Aluminium -" m 'e. itLhaus SQtl

Brehmer , Karlsruhe t. B . , Kaiserstr . 229 , bringt
als Neuheit eine Fronleichnamsvase aus Rein.
Aluminium heraus , welche als Festschmuck für
Alrnre und Fensterdekorationen großen Beifall
findet . (Siehe Inserat .)

€ . M. S.
Karlsruhe : Feria IVa 3 Innil . Occasio

consueta confess.
C. M. 8 .

Bruchsal : Feria IV . 3. lunii h . 2V2.

Biebesheim : 2 . lunii ter . HL hör . IV,
Für die Redaktion verantwortlich:

HerauLgeder und Verleger: Badenia, A.-G. für Verlag
und Druckerei , Direktor Wilh . Johner , Karlsruhe t. V„
Hauptschristlettung: I . Th. Meyer. Verantwortlich für
den polMschen Teil : I . Th. Meher. für Nachrichtendienst.
Feuilleton und Len übrigen Teil : Dr. H. A . Berger , für
Anzeigen und Reklamen : Joseph Hnbcr, sämtliche in
Karlsruhe , Adlerstr. 42 . Rotationsdruck der Badenia, A.-G.
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AfMi£he
Straßensperre .

Auf nachstehenden Straßenstrecken de?
Amtsbezirks Karlsruhe wird der Verkehr
mit Fuhrwerken aller Art zwecks Herstellung
neu « Straßendecken während der beigesetz¬
ten Zeiten gesperrt :

1 . Kreisweg Nr . 1 , Gemarkung Rußheim,
zwischen Graben und Rußheim , in der Zeit
vom 2 . bis 8. Juni .

2. Landstraße Nr . 2, Mannheim —Kehl,
Klm. 47,750 bis 48,600 , d . i . zwischen Gra¬
ben und Hochstetten , in der Zeit vom 7 bis
15. Juni .

3. Kreisweg Nr . 2 , Gemarkung E : aben ,
zwischen Graben und Liedolsheim , in der
Zeit vom 13. bis 24 . Juni .

4 . Kreisstraße Nr . 11 , Klm . 6,642 bis 7,000,
d. i . zwischen Liedolsheim und Rutzheim, in
der Zeit vom 22 . Juni bis 4 . Juli .

Kleiner Verschiebungen in der Zeit der
Emdeckung der Straßen können errforderlich
werden. Zutreffendenfalls nimmt die
Straßensperre ihren Anfang mit dem Tag
des tatsächlichen Arbeitsbeginns nnd endet
am Tage der Fertigstellung der betreffenden
Sträßenstrecke.

Zuwiderhandlungen werden gemäß § 866
Zifs. 10 R .Str .G .B. mit Geld bis zu 150 M
oder mit Haft bis zu 14 Tagen bestraft .

K a r I s r u h e, 27. Mai 1926 . OZ . 72 .
Bezirksamt , Abt . Ha .

Aus Anlaß des
Tages des deutschen Badewesens

in Karlsruhe :
Freitag , den 5 . Juni 1925 , abends 7 Uhr,
in Maxau

„ „Abend am 311) ein " , r . ,— Lootsauffahrt , Feruerwerk , benganian'-
Beleuchtung, italienische Nacht , Gesangsvor-
trage des Ruczekschen Toppeiquartetts ,

Musikvorträge der Harmoniekapelle —
veranstaltet vom Rbeinkluv Alemannia,
Kanullub Rheinbrüder und Wassersnot ! ,
verein Mcxau .

Soitderzug
von Karlsruhe nach Maxau mil Halt
Mühiiurq und Knielingen und zurück :
Karlsruhe (Hauptbahnhofi ab 6 .05 iO11'
abends , Maxau ab etwa 9 .80 Ilbr abenos ,
Rückkunft nackt Karlsruhe etwa 10 .13
abcitd -5 .

Fahrkarten zum ermätzigten Preis hon
60 Pfg . lHin - und Rückfahrii im Reisebüro
A. - G . , Kaiserstr , 158, im Zigarrengeschäsl
Robert Pfeiffer am Marktplatz und in der
Ausinnftnelle des Verkchrsvercins . Bahn/
bosplatz 0 , gegenüber dem Hauptbahnhos
Tie Bevölteruitg ist zur Teilnahme freund -
ltchs : einqeladen .

K a r ls r u he . 80 . Mai 1928 . & *>
Der Ortsausschuß

.sür den Tag des deutschen Badew : - ne .

*



Nr . Sonntag , den 31. Mai 1925 Sette 18

Todes -Anzeige.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss entschlief

heute vormittag 9 Uhr mein herzensguter Mann , der
treubesorgte Vater meiner Kinder , unser lieber Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und Onkel

Josef Kimmig
Professor am Realgymnasium

nach kurzer , schwerer Krankheit , versehen mit den
heiligen Sterbesakramenten , im Alter von fast 68
Jahren .

Weinhelm , den 29 . Mai 1925 .
Die tieftrauernden Hinterbliebenen :

Frau Lina Kimmig , geb . Hack
Joachim Kimmig , stud . jur .
Liesei u . Hildegard Kimmig .

Die Beerdigung findet am Pfingstsonntag nachm .
3 Uhr vom Trauerhaus (Schulstr . 10) aus , der Trauer¬
gottesdienst am . Dienstag , den 2 . Juni vormittags 7 ‘ /t
Uhr in der kath . Stadtpfarrkirche statt . 639

Ant. Kaiser , PGlstBrmiiliei u. OeKoralisneg
Blumensirasse 3 , früher Caritasbttro .

Klubmöbel
in Stoff und Leder als Spezialität j

Matratzen - Divans - Chaiselongues
alles nur beste Qualitätsware bietet an zu äusserst billigen Ein¬
führungspreisen . — Zur Besichtigung meiner Ausstellung lade
höflichst ein . — Nach Vereinbarung auch Zahlungserleichterung

Man kauft am billigsten beim Selbsthersteller .

Zum

FrinlgiGhumslest !
Prozessionsfähnchen , Kopf-
kränzclien,Statuen,gerahmt.

Bilder, Wachskerzen
sowie sämtliche

Devotionallen
J . Hörer Nacht .

Religiöse Buch - und Kunsthandlung
Karlsruhe Erbprinzenstr . 19 Tel . 2848

Fronleichnams -Hase
aus Rein - Aluminium , künstlerisch edle
Perm , schöner Zimmerschmack , unver¬
wüstlich , offeriert zum Sonderpreis von

3 . — Alk .
frei Haus , Nachnahme oder Vorkasse
(Postscheckkonto 13900 .) Raschester
Versand nach allen Orten Deutschlands .

Südd. Alnmininm -Versandhaus
Carl Urehmer

Karlsruhe, Kaiserstrasse 229.

Straus & Co.
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Ritterstrasse
Fernsprechanschiuss :

Für SteätjWDraclie: Sr. 30 , 4431, 4132 , 4433 ,
4434 , 4436 , 4436 , 4437 . 443B.

Für FBrnzesiiracna Nr. 4961, 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906.

Ftr die Devisnian teilang : Nr 4439 , 4440 ,
4441.

Gesucht Werden :
für Hier :

2 ältere selbständige Möbelschreiner und
Fertigmacher , 3 Schriftsetzer, , 3 Meller ,
einige Autogenschweißer ;

für Hier und auswärts :
mehrere Steinhauer auf Sand » und Granit -
stein, Maurer aus Bruch » und Backstein,
Mpser . Maler . Auto » und Wagenlackierer ,
Plaltenleger , Holzdreher , Glaser (Rahmen¬
macher) , Modellschlosser. Damen » u. Herren -
frifeure , Schneider auf Groß - und Klein -

für auswärts :
mehrere Modellschreiner , Möbel - und Bau -
schremer , Kupferschmiede , Eisenüreher , Satt¬
ler für Auto und Klubmöbel , landwirtschaft -
«che Knechte. . 4820
Arbeitsamt für den Bermittlungsbezirk

Karlsruhe._
- Kohlenhandlung hier sucht einen
branchelundigen

4«m sofortigen Eintritt .
©eff. Bewerbungen mit Angabe von

-UefereVen und Gehaltsaniprüchen erbeten
unter 4801 an die Geschäftsstelle .

Seele
M»nnt»fchriit tat Dienste
chrifil. Lebensgrstailung

Heraudgegeben von
Dr . AloiS Wurm

Die Zetttchrtfi wkll denen
diene», die »on der Er -
schsttrerung d. gett, Schuld
Leid und Gnade berührt ,
ein neuer Leben txra innen
betaut ernsihaii verluche»
Bezugspreis jährl. 2.40MK .
iGoid). Probebett gratis
Jose » Habbel .

Regenrburg .

Markisen
Sommstores
und Borhünge
liefert und fertigt an

Burger sm Rasi.
Karlsruhe

«Dttlbftr . SS , Telef. 2317

aus Celluloid in allen
Farben und Foimennauf

man bei

Eduard isenmann,
Bruchsal 317

Telefon Nr . 70
Man verlange kostenloset

Master and Preisliste .

( Aahrrllder f- Herren »
g Damen , Knaben u.^ Mädchen . Ersatz¬

teile , Zubehör , Gummi ,
sowie alle Reparaturen
erhalten Sie am billig¬
ste» in der Lildd. Vul »
banifieranstalt , Kreuz¬
straße 22 ( Laden

Schlatzimmtt
Speisezimmer

Köchen
Möbelhaus I . Kühn

Ritterstraße 11 .

SerSumige , helle Par -
terre -NSume ca . 120 qm
mit großen Fenstern , in¬
mitten der Stadt , zu
Bürozwecken geeignet ,
auf 1 .Aug . zu vermieten .
Näheres unter Nr .4732 .

Pianos
Hebel & Lechleiter

Allein -Vertretnng

H. Maurer
H a ij9fr8tr . 170

Metatlbetten
Stahimatratzen . K-nderbeti .
direkt , an Private , Katalog
74R tra -.. Elsenmöbe -

bri Sn 'il Tnür-

Eichen , Buchen
Tannen , Fichten , Kiefern

u . sonstige Laubhölzer in trockener Bloch wäre
Bretter u . Dielen aller Art
Hobelbretter
Latten , Rahmen , Bauholz etc.
verkauft laufend zu den billigsten Tagespreisen

SESaSESKFWBTBB

O

1540

Fritz Kraft G. m .b . H
Holzgrosshandlung , Säge -, Hobel - u . Spsltwerk

Durlacher Allee 89 , Telefon 4922/23 .

Möbel
jeglicher Art liefern in hocheleganter ,
gediegener Ansführung sehr preiswert

KarlThome & Co-
Möbelhaus Karlsruhe
Herrenstr . 23, gegenüber der Reiohsbank

— Franko - Lieferung —

Besuchen Sie
bitte in Ihrem eigenen Interesse das

Baiibimd - Möbelliaus
ammmmmamtmmmammEmmmmmmBmmmmmamam

Karl -Friedriehstr . 22 , am Rondellplatz .
Durch QrosseinkSufe für unsere samt! . Zweigstellen
in Baden bieten wir unserer werten Kundschaft

aussergewöhnliche Vorteile beim
Einkanf dureil grösste Auswahl

Lassen Sie sich vor jedem Möbeleinkauf
von uns kostenlos beraten !

Ba ubunfl - BCbelB aus

Bad. Banband, 6 . m . b. H.
Karl-Friedrichstr . 22 (Bondellpiatz), Fernruf 5157 .

Fried richstiof
Grösstes , zentral gelegenes Garten-Etablissement .

Pfingst-Sonntag und Pflngst- Montag von 7 Uhr ab

Garten - Konzert
Eintritt freit

(Be ! ungünstiger Witterung finden die Konzerte in den Sälen statt )
Bestbekanntes Speise - Restaurant

ff. Biere und Weine .
Zu zahlreichem Besuch ladet ein H . Stehlin .

WEINE
sind in diversen Waggons eingetroffen und offerieren :

i 1924er fliicante -Romana, ca . I5 n Aik. maitg . 32°° EKtr.
'i feinste rote

2 . 1922er ßiicame-monouar. 160 AIK. maiig.37 1/.“0 ERtr . I ve . schmtt-
3. 1923er Prlorato , 16“ jweinemithoh .
4. 1923er mascapa , SUP . 12.99" > Eitraktgeh .
5. 1923er uaiueiia . (einer roter Tisshwein ,
6 . i923er Mancba -iueisswein, ca . 13°.
7. Tarragona , Prlorato . blutrot , suss , Rlalaga . dunkel und golden

in verschied. Marken , Moscatel sup . alt, Lacrimae Christi , Je¬
rez-Sherry und Moscatei sup . ons Grape , original Genre Portiueln . .
Insel Madeira und insei Samos , Ulno vermoutn dl Torino : Marke
Marllnazzl . Bordeaux u. Burgunderweine m diversen, feinste«
Marken . Alle in - u ausländischen Liköre. Punsche und Spiri¬
tuosen sowie Schaumweine und Champagner , unverzollt , ab zoil-
kelier Karlsruhe oder Mannheim . - * ut Wunsch wird aucn
die Verzollung von uns vorgenomraen . Ferner alle lnländi -
sehen Fass- and Flsschsnufsins: wie Badische , uiurttemherger,
Ptöizer , Rhein- and Rheinhessische und Moselweine vis zu den
teinsten Marken -

Man verlange Preislisten I

Generäidepot uerFeisi-sekikeiierei a .-g . , Franüiuna. main
Franz Fischer & Cie.

Weingroßhandlung — Import — Export
Telegramm - Adresse : Weinhandlung rischer , Karlsruhe .

Fernsprecher Nr 163. 472 (3 I

Nankkrodsto
erhalten gute Firmen
unter zeitgemäße « Be¬
dingungen . Off . unter
Nr 3662 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl .

II«
LiiieMche,
PMzioeW,
KoOröM,
MMN « »

aller Art
billigst !

W. ElMS
Nachfolger

3nh . : Joseph Leder«:
Kreuzstr. 4 km Hof.

Ehrenpreise
für Delauzverclne
und jeden Sport

in Pokalen , Becher
Hörner und sonstige
Sportfiguren Jkhnen -

nägel in Silber

Trauringe , EolÄ-
md Lilberwaren

empfiehlt
ÄriftiM Srüirlie, GMchM-

Karlsruhe , Äaissrpassage

Ausführung elektr.

UM- «ml Kraft-Anlegen
jeder Art und Grösse.

Günstige Zahlungsbedingungen .

Christian Marz, IW.-M1I
Sophienstr . 80 Telefon 161 .8

©

rag t -rutschen Ba-emsens
in KaMuW, 4.- 7. Sunt 1925

Ke

verbunden mit einer

4®

§i
A
A
Sic

II
s
I
4 «

Ausstellung für das Badewekeu .
EMmmg d. Zagmg u. AusstÄmg :

Donnerstag , 4 . Juni vormiitaas io Uhr im großen
Eaal der städt. Festhaste .

Vortrags - und FllmAbeud
der Deutschen Debensrettungsacjestschaft : Donners¬
tag, den 4 . Juni , abends 8 ilhr im gi oßen Saale

des städtischen Konzerthauses . M

Große Merbe - Brr |a«mlaag 8
Samstag , 6 Juni , nachmittags 5 ilhr im großen
Saale der städtischen Festhalle , mit Festvorirag des
Herrn ilniversitä ' svrofessols Dr . Alfred Stühmer -

Münster : „Baut Bäder ! "

Eintritt zur Ausstellung im kleinen Festhastesaal 50 pfg ., zu
allen üvngen Leranstaliungen frei .

ASt
N

Karlsruhe , den 30 . Mai 1925 .
3m Namen des Ortsausschusses :

Schneider , Bürgermeister .
m
li

Vallleots
Gas - Badeöfen

Za beziehen durch alle
Instailationsgeschäfte.

Illustrierter Katalog Ausgabe d 17
kostenlos. 179

Joh . yaä ’ lavtt ,
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I - Eiirafiier Lanz
die Spezialmaschine für Hotels, Kaffees , Kon¬
ditoreien, Käckereien , Molkereien Milchhändler,entrahmt die Milch direkt aus dem Eisschrank und
liefert schlagfertige Sahne Kein Anwärnien der Milch 4790
ln allen Grössen für Hand - u Kraftbetrieb lieferbar.

. ■ In der Praxis glänzend bewährt . ■ - - -

Rüppurrerstraße 64 Telephon &73

Bad Dürrheim
iiiiniiiioiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiioiiimiiiiiiiiiiiiiiioiiiiiiiiiiiii

im badinciien ScUwarüwald

höchstgelegenes Solbad Europas 7 — 800 m . Luftkurort .
Heilerfolge der Sole mit Hbhenluft und Höhensonne unüber- 1

[ troffen. Sämtliche Kurmittel . 1400 Betten in Hotels,
Pensionen, Kinderheimen und Kuranstalten .

Prospekte
bereitwilligst durch Kur- und Verkehrs-Verein.

%)v. (Bvnft Jßuöev
'J 'aeQaxjt

(Johanna Jfruöez
geb. GDof)l

09 evmätjlte
ftaxtszut )* f. GB. tJJßxtgflta 1925

Jtatfetjltaße 185.

Damen- mr-
Aerrenfahrra-
nru, kaufe» Sie zu sehr
günstigen Prersen bei
vürrlnger , Kronenst . 18

tindsn durch den

ien
iler

weiteste

Verbreitung

DARMSTHKDTER UNO
NATION ALBAN K
KOMMANDITGESELLSCHAFT AUF AKTIEN

Kapital und Reserven 100 Millionen Reldismarü
FILIALE KARLSRUHE I. B.

Om Narldplaiz
Eröffnung von provisforafreien Konten / Spareinlagenbei günstiger Verzinsung / Ausführung aller

bankmäßigen Geschäfte

^ s GDetlobten
empfiehlt sieh

Ji/Y Möbel - Spezialhaus^ f. biirgl. u. bess. Wohn-Einrichtungen
G& tübet \ Q5ät

Karlsruhe , KaiserstrJIS , Eing . Adlerstr.
Lieferung frei innerhalb Baden undPfalz

y Weitgehendste Zahlungserleichterungen

Photo '-
Piiffe,.

für
SahrLarte«

imd Offenen
schnellstens 606

Rausch & Fester
Photogr . Atelier

Erbprtnzenstratze 3.

preiswert

Pisnohdlg. Scheller
Rudolfstratze 1, UL

Amdw.W .Regt.Nr.4«.
WiedkMmWkk

in Karlsruhe am 8. md i. Zum ISA.
SMstag , den 8. Sunt, abends 8 Uhr

NegrüßungWer im Kammmr, ,W 'U
Somag, de« 7. IM . vom . 7*11 Uhr

SMAinMier
auf dem Karlsruher Ehrensriedhof.

Nachmittags 4 Uhr
FeMier im Evlofjeum,

Alle 40er (Landwehr, Reserve und aktive und deren Ersatzforma -
tione «) sind hierzu tingeladen.

Festbüro von SamStag , den 6. Juni , nachm. 2 Uhr ab, i« Brat-
wurstglöckle bei Kamerad Traut, Adlerstr. 46 , wo aller Nähere zuerfahren ist und wo Festabzeichen zu haben sind. 4778

Der Festausschuh.

Für Bergfreunde
ein hübsches Geschenk!

Berglieder
von Wilhelm Steinkopf .
Elegant broschiert Mk. 1.40,

gebunden in Gejchenkband Ml 2.—
Schlichte -Lieder sind's, entstanden aus sonniger Äergeshöhoder im dämmernden Walde, gesungen am rauschenden Lach oder

>m lustigen Wirbel bei Flocken , die Leig und Tal und Wald ein.
hüllen M ihr weiches, weißes Winterkleid . In den Schwarz ,wald führen sie uns , besonders an den saaenum .woben en , dunkeln Mummelsee , vom Harz bringen sieKunde, erschallen oon den Kämmen des Riesengebirges , singen vom
Erzgebirge und Lozen , die deutsche Siadt ersteht vor unseren
Augen >m Älülenschmucke des Lenzes . Abbildungen nach Auf¬
nahmen des Dersasteis schmücken bas Luch , das Stimmungen
wiedergibt , wte der sie erlebt, der die Lergwelt mit den Augen
der Seele siebt und den Stimmungen zu lauschen versteht, die
des Waldes Rauschen und des Loches Murmeln ihm fingen .

Feder Wanderer und Freund der Natur wird diese köstliche
lyrlsche Gabe gerne ln die Hand nehmen und gar manche Feier,
stunde daraus ei leben.

Vieler Land Gedichte wird sederzelt ein willkommenes, dank,
oares Geschenk sein.

Mhift
Zu beziehen durch
A .-S . sür Verlag

und DrulkereiKarlsruhe

Weinstube Malkasten
HirschstraBe 20a Telefon 4783

Empfiehlt für die Feiertage sorg¬
fältig zusammengestellte

und zubereitete
Diners

Reichhaltige Frühstücks - u. Abend¬
karte . Prima Weine . Kalte Drinks.

sowie

sämtliche Malerartikel
an haben im Malergeschäft 4214

Heinrich Becker
Durlacherstr . 85. Telefon 1328 .

Gute

Möbel
Betten / Polsterwaren

zu bekannt billigen Preisen

Laden:
Ecke Kaiser- u. Doug-
lasstraOe. Hauptpost.

Hauptgeschäft :
Krlegsstr . 200
<gl. Ecke W <

iittigseflertlerimg . <5?

Herren - nnd

Oamenräder
nur gute Marken, mit Garantie , bereits bei

20 Mk. Anzahlung
prompt lieferbar . Verbände Sonderrabatt.
Vertreter : M . Burkert
Kein Laden. Walbfiraß « 8. Kein Laden.

Karlsruher « eifenhaus
Gruft Wenz

Kaiserstratz « 241 beim Kaiserdenkmal .
Offeriere 4496

la. mW Kernseife 45 »• 23 j
Sflarftcrnjcije 36 »-» 18 j
S qniierseise 45 j
Seisenschmzel

Bürsten , Schrubber, sowie alle Pntzartikel .
Haarspangen werden schnellstens repariert .

lalndach
statz

SM«
ArratBork

ft

ft

Mo-erne

ISf ÄB ~ n eSS

Ende »-/ ' Uhr.
Parkett t . 5.80 M.

KOI

(msm

Bocher

Raß - Anriige
liefert gegen Teilzahlung 3610

3 . HllttlUM .

ueoei &

Wlllhstr. 73 , Hlh. 2 päpstl Hoflieferanten

Giuistige Anlage!
S3on einem soliden , seit Jahrzehnten beste¬

henden , errolgr. ichen Unternehmen, deren Lei¬
tung und Aktien in arischen Händen ist, wird
noch em kleiner Teil Aktien zu äußerst vor»
tellhafteu Bedingungen abgegeben . Interes¬senten aus christlichen Kreisen wolle » Anfragenrrchten uuter „Ohne Obligo" an Ala Haaseu-
steiu & Bögler. Karlsruhe . 4712

Pianos
vorzüglicher Qualität
zu mässigen Preisen

Katalog kostenlos

Teilzahlung gestattet.

Alleinige iflBöeriase

Bad iVlingolsheim
Europas stärkste schwefelhaltige Quelle.An d .Bahnliaie Heideloerg-Bruchsal geleg.Fernruf 46 »lingo sheim .Umgeb.neuztl.vornehm eingericht .Pensionim Hause gutebürgerl .Verpflegung auch f .Passant. IBad M. l 60 . ImAbonn Ermässigi >as ganze Jahr geöffn . FragenSie Ihr .ArztDie K Ve « waltung

Kaiserstrasse 178
Eckhaus Hirschstrasse .

6'Ur
I . Juni
mW,. 3immer

Ladisches
Lanfceßtfteato

Sonntag, 8t Mat 1925
(Pfingstsonntag

Die Jüdin .
Groß « Oper tn 5 Akten nach
dem FranzSsilchen desSagenScrlde oon 2. v. Seyfried.

Musik von Aalevy.
Mufikat Lettg. : Schmepp «
Spielleitung »o» E. Stang.

Personen:
Kardinal Johann von
Brogni Dr.Wacherpseimtg
xarst Leopold Äenlwig
Prinzessin Sndor » o. traft
«uggler » Lander
Albert Lolching«
Iwetter Ossizier statndach
fleazar Bäte«

Recha llracema -
Brllgelwan»

Anfang 5'/. Uhr .
End » nach vhr-

Sperrsitz t A—

Montag, t 2»nl 1925
(PstngstmontagN

Gastspiel Mathilde Sch,h
vom Opernhaul Hannover

Die Bohtzme.
Szenen aut S. Mnrgeri
„Me de Bohtm« In 4 Md.
nn 9 . Glacosa *. £• Sllico.
Musikvon DIaeomo Pueclat
Musikal. Lettg. : Schwep ?»
3n Szene gef. von L. Slang

Personen:
situdols Aentwlg
Schaunard Lotchtnger
Marcell Weyrauch
Lallin Dr. wucherpfenmg
Bernard Srihtnger
Mimt Mach. Schah a.S.
Musette
Parpignol
Alctndor
Sergeant
« In Mcht «
Eine Rllthart»
Ein Psiaamenoerktlaser ^ ^

Ansang 1 Uhr
chnda 97» Uhr.
Sperrfltz t. &—

Sonzerthaus .
Sonntag, rt .Mal m Montag

I. Sunt t<>25
Amerikanische

Frauen
Lustspiel t« » Akten »»»

Averp S«p»>°°»-
2» Szene ges. ». S- Mag-

Großmama Fraa-ndorf«
T»m Morgan Kloeble

desien Fra» Berlow
ßyhtl Sutton Mih
Bill» Aepnolt« Droß
Rlna S- rgrava « »ment
Betty Lorlmer Knnze
Artt« Lorim. r »
Sam Sargrave Bllr " er
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